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Sie sind Menschen, die im System der 19 Welten leben, umgeben vom All ohne Sonnen.

Sie sind Menschen, die ihren Ursprung nicht kennen, denn ihre Geschichte liegt im Dunkel der zweitausendjährigen Vergangenheit.

Sie sind Menschen, die sich nicht dagegen auflehnen, von Maschinen gelenkt und beherrscht zu werden.

Sie sind Menschen, die den »Weg ins Licht« zugleich ersehnen  und fürchten.

Nur die Geächteten wagen es, gegen die Herrschaft der Roboter zu rebellieren und dem Dunkel zu entfliehen, das die 19 Welten umgibt.
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Er flog durch ein Weltall ohne Sterne. Er stammte aus einem 28-Milliardenvolk ohne Geschichte, und  er war ein zweiunddreißigjähriger Mann ohne Zukunft. Er war so gut wie tot, und er sträubte sich nicht einmal gegen diese Einsicht.



SHENANDOAH, CROOKS  HANDELSKAPITÄN

»Sie werden für schuldig befunden, gegen ...«

REG. NO: 868 050 235 970 / A, Alpha, P:2

»... das DOGMA verstoßen zu haben. Der Fall ist hiermit ...«

32 JAHRE ALT, 1 METER 90 ZENTIMETER GROSS

»... abgeschlossen. Sie verlieren Ihre Stellung als ...«

HAAR: DUNKELBLOND, AUGEN: GRAU, HOCHBEGABT, ERSTKLASSIGER ASTROGATOR

»... Kapitän; die Gilde stößt Sie aus ihren Reihen ...«

UNVERHEIRATET, PRIVILEG: A, Alpha, P:2

»... Ihr Kommando und das Patent für Großschiffe werden ...«

VERDACHT AUF PRAKTIZIERENDE HÄRESIE. BELIEBT BEI MANNSCHAFT

»... Ihnen genommen. Der Juristische Komputer errechnete ein Berufsverbot ...«

VIELE FREUNDE, ZUVERLÄSSIG, ABER ZU KRITISCH

»... der Kategorie Eins für fünfzig Jahre. Ihre persönliche Kennziffer ...«

SHENANDOAH, CROOKS  KAPITÄN

»... wird um drei Positionen gekürzt ...«

Jetzt nur noch: SHENANDOAH, CROOKS

»... Sie melden sich mit neuer Beschäftigung in einem Monat ...«

EIN AUSGESTOSSENER!

»... sie hat unter Kategorie Zwei zu liegen. Ende des Urteils.«



Seine Stimmung war hoffnungslos; jetzt war der Punkt erreicht, an dem Gedanken an Selbstmord nicht ungewöhnlich wurden. Während die Jacht entlang der Handelsroute Sandjord  Escader durch die Dunkelheit ohne Sterne raste, überlegte Shenandoah unablässig. Er kam stets zum gleichen Schluß:

Er war ausgestoßen, erledigt und ohne Zukunft.

Das Planetensystem der »Sundyborg«, deren achtundzwanzig Milliarden die neun Welten und deren zehn Trabanten bevölkerten, besaß eine Geschichte, die nur zweitausend Jahre (gemessen am siderischen Umlauf des sechsten Planeten, also 478 T. 9 St. 34 Min. 19 Sek.) weit zurückverfolgt werden konnte. Dann endete sie wie abgeschnitten. Crooks Shenandoah glaubte nicht daran, daß ein Wunder der Evolution Menschen, Komputer und Raumschiffe plötzlich an einem wolkenlosen Morgen über neunzehn Weltenkörper geworfen hatte. Bereits dieser Gedanke war praktizierte Häresie.

Shenandoahs kleine Raumjacht in der Farbe schimmernden Stahls raste fast lichtschnell durch ein All, in dem die stechenden Punkte der Sterne völlig fehlten. Nur das Licht der Sonne erwärmte eine Zone, in der sich neun nahezu vollkommene Kreisbahnen von Planeten befanden. Mesyr war der sonnennächste Planet, und von dem sonnenfernsten, Sandjord, kam Shenandoah, der Ausgestoßene. Seit der Urteilsverkündung waren neun Tage vergangen: Crooks war jetzt erschöpft und ohne Hoffnung. Erschöpft von schlaflosen Nächten, von Tagen voller Trunkenheit und von Gedanken der Selbstqual.

Dunkelheit war in ihm, und Dunkel herrschte vor dem Panoramafenster der Jacht.

Interstellares Gas, angefüllt mit Zyan, Kohlenwasserstoff, neutralem Natrium und ionisiertem Titan, hüllte das System der neunzehn Welten ein und kapselte es ab gegen den Rest des Alls. Man hatte trotz zwei Jahrtausenden intensiver Forschungsarbeit noch keinen Antrieb entwickelt, der aus dem Dunkel hinausführte. Der Weg ins Licht war zum Trauma eines Riesenvolkes geworden.

Dies und  das DOGMA.

Und: unzählige Rechenmaschinen. Zehntausende von Komputern.

Sehnsucht und Unmöglichkeit waren die geheimen Schlagworte dieses Jahrhunderts. Ein Weg ins Licht und die komputergläubigen Entscheidungen widersprachen einander. Es war nicht der Mann am Programmpult, der entschied, sondern die Maschine dahinter. Und das war das Dilemma der Sundyborg.

Shenandoahs Hände lagen unruhig auf den Lehnen des Kontursessels; breit und muskulös.

»Der Komputer hat mir alles genommen«, knurrte der Mann. »Fast alles. Was mir jetzt noch gehört, werde ich in Kürze verkaufen müssen: Eine große Wohnung, sämtliche Attribute der Komputerzivilisation, meinen schweren Gleiter und diese Jacht hier.«

Er schwieg verzweifelt. Wieder einmal erkannte er, daß er am Ende war.

»Was mir bleibt, ist die Arbeit eines dritten Programmierers oder eines Lochbandarchivators. Ich bin ein Ausgestoßener.«

Saey Bayard hörte ihm zu, ohne sich zu rühren. Sie kannte diese Ausbrüche bereits.

»Warum?« schrie Shenandoah fast. »Warum? Ich habe klaren Verstandes und vorsätzlich gegen eine Entscheidung des Kurskomputers verstoßen. Das hat mich erledigt.«

Seine Bitterkeit war nicht mehr zu übertreffen.

»Erledigt hat dich die siebzehnte Wiederholung dieses Verstoßes!« warf Saey ruhig ein.

Shenandoah schien sie nicht gehört zu haben.

»Ein All ohne Sterne!« sagte er tonlos. »Ein Volk ohne Geschichte! Und ausgerechnet ich muß es mir leisten, eigene Gedanken zu diesen Themen zu entwickeln.«

In der Routine langer Jahre glitt sein Blick über Uhren und Zifferblätter; das Steuerpult war aus einzelnen Bausteinen zusammengesetzt und wie ein halbierter Kreisring geformt.

Die Jacht, etwas langsamer als die Geschwindigkeit des Lichts, schnitt jetzt die Kreisbahn des mondlosen Rysvaerd, des achten Planeten. Der Mann in dem hochlehnigen schwarzen Kontursessel war gesellschaftlich bereits gestorben und unbeweint verbrannt worden. Was hier neben dem braunhaarigen Mädchen saß, war nicht mehr als Asche. Die Jacht war eine vollrobotische Urne, ausgestattet mit einem Netz von Komputern, kleinen summenden und tickenden Rechenmaschinen.

Komputer ...!

»Sie sind überall!« flüsterte Shenandoah gehetzt, »sie greifen ununterbrochen in die Lebensäußerungen der Sundyborg ein. Sie bestimmen das Leben der ganzen Rasse. Sie sind die verfluchten Hausgötter der neunzehn Welten!«

»Alles ist verworren«, sagte Saey leise, »du hast versucht, Klarheit in ein starres System zu bringen. Du und vier andere Männer  es ist mißlungen. Vielleicht tröstet dich der Gedanke, daß ihr weit besser als jeder Komputer seid?«

Müde drehte Shenandoah den Kopf und sah sie aus geröteten Augen an.

Saey Bayard wirkte wie das Endprodukt einer langen Zuchtreihe, deren Ziel körperliche Schönheit war. Braunes Haar und grüne Augen; Crooks wußte, daß illegale Kosmetika und handgearbeitete Kleidung, abweichend von den uniformen Komputerschnitten, wesentliche Bestandteile dieses Eindrucks waren. Er war ein Rebell, der hoffnungslos gescheitert war  Saey rebellierte, ohne sich vom Diktat der Rechenmaschinen zu lösen.

»Vielleicht tröstet mich der Gedanke«, erwiderte Crooks kalt, »aber er kann nichts ändern.«

Links vom Schiff hing wie ein ausgerichteter Scheinwerfer die Sonne.

»Was wirst du in den nächsten einunddreißig Tagen anfangen?« fragte Saey und tippte mit dem Fingernagel auf den viereckigen Schirm des Ortungsgerätes. Weit vor ihnen, rechts von der Geraden ihrer Flugbahn, erschien ein zitterndes Echo auf dem schwarzen Glas.

»Ich muß versuchen, eine neue Aufgabe zu finden.«

»Ein neuer Beruf?«

»Ein Versuch, von einer anderen Position aus zu rebellieren. Und mit anderen Mitteln. Ich kann den Maschinen nicht glauben, ich greife das DOGMA an, und ich kann nur noch gewinnen.«

Ihr Lachen klang aufmunternd und um eine Spur zu laut.

»Da du alles verloren hast. Außer mir, Crooks!«

Sein schmales Gesicht wirkte unproportioniert gegenüber dem muskulösen Hals und dem wirren Haarschopf. Crooks blickte in ihre grünen Augen und sagte heiser:

»Ich weiß, Saey. Wir werden behutsam vorgehen müssen.«

Der winzige Punkt auf dem Schirm begann rhythmisch aufzuleuchten. Gleichzeitig empfingen die Detektoren Funkimpulse; die Lautsprecher erwachten zu heulendem, knisterndem Leben.

»Sind wir nicht schon immer vorsichtig vorgegangen?« fragte sich Crooks.

Das Mädchen richtete sich in dem wuchtigen Sessel auf und blinzelte ihn an. Ihre Augen waren zu schmalen Schlitzen zusammengezogen.

»Nein!« sagte Saey laut. »Keiner von euch Narren war je vorsichtig. Ihr habt ein bestehendes, unbewegliches System herausgefordert und euch nicht überlegt, daß jede Revolution an der Trägheit der Massen scheitern muß. Fünf Mann gegen achtundzwanzig Milliarden und eine Phalanx von Rechenmaschinen!«

Shenandoah knurrte wie ein gereiztes Tier.

»Der Weg ins Licht, wie wir ihn verstehen, geht nur über diese Revolution, Saey!«

Das Pulsieren des Lichtpunktes, der größer geworden war, verstärkte sich, je mehr sich die Jacht näherte. Shenandoah tippte die Daten einer Kursänderung von zwei Grad auf der Beta-Achse in die Steuerung und schaltete die Triebwerke aus. Der stählerne Tropfen raste im freien Fall auf die Position des Echos zu. Noch immer kreischten und wimmerten die Lautsprecher. Der fremde Schiffspilot sendete eine Störfrequenz, die auf sämtlichen Bändern gehört wurde.

»Du kannst keine Revolution führen, wenn man dich verurteilt, auf einem Planeten zu bleiben«, fuhr Saey auf. »Dein Medium ist der Raum, und ohne ihn bist du hilflos.«

Er nickte.

»Du hast recht«, erwiderte er, »aber es gibt immer noch einen Weg.«

Saey legte ihre Hand gegen seine Wange und antwortete leise:

»Genau diese Einsicht wollte ich in den vergangenen sieben Tagen in dich hineinhämmern.«

Shenandoah spürte, wie ein Teil der düsteren Beklemmung von ihm wich.

»Was bedeutet dieses Echo«, fragte Saey und deutete auf den Schirm. Vor einer stumpfen schwarzen Fläche, der Projektion des interstellaren Gases von sechzehnfacher Dichte des Normalwertes, blinkte das Ortungsecho. Es schien einer größeren Jacht zu entsprechen.

»Ein Schiff, das Notimpulse abgibt.«

»Ein Havarist?«

»Das ist gut möglich«, gab der ehemalige Kapitän zurück.

»Was willst du tun?« fragte das Mädchen und betätigte einen Schalter. Die Lehne des Kontursitzes richtete sich in einem Winkel von neunzig Grad auf.

»Auf alle Fälle näher herangehen«, sagte Shenandoah.

Einige Minuten vergingen. Die Schiffe schwebten in der diffusen Helligkeit eines Universums, dessen einziges Licht von einer Sonne kam. Der Begriff »Sterne« war bekannt, aber keiner der Raumfahrer, die seit zweitausend Jahren zwischen den neunzehn Welten geflogen waren, hatte je einen Stern gesehen. Die Dunkelwolke verhinderte den Ausblick, und ihre Ausdehnung von neun Parsek war zu groß, als daß sich ein Schiff mit dem einfachen Lichtantrieb hindurchgewagt hätte.

»Eine Jacht in Raumnot.«

Es war ein Schiff in der Farbe der Privilegierten des Systems, also weiß mit einem orangefarbenen Seitenstreifen. Es driftete träge am Rand einer wenig benutzten Route zwischen Dyrkan und Escader. Die Strahlen der Sonne, die mehr als 203 544 000 Kilometer entfernt war, leuchteten das Boot aus. Shenandoah vergrößerte einen Bildausschnitt des Sichtschirms und las: 10100 00100 Lamie, Beta Escader.

»Eine Jacht, die den zweiten Mond unseres Planeten als Heimathafen ausweist«, brummte Shenandoah und kippte einen Schalter ... die Lautsprecher begannen leise zu rauschen. Das Kugelmikrophon fuhr aus dem Armaturenbrett.

»Hier Empuse  Avedon Escader!« sagte er scharf.

Ein erleichterter Seufzer war zu hören.

»Ich sehe Ihr Schiff«, sagte eine Männerstimme. »Haben Sie meine Notsignale empfangen?«

»Nein«, gab Crooks zurück. »Wir wohnen hier.«

Ein amüsiertes Lachen war zu hören.

»Hier Lamie, Beta Escader. Ich bin bewegungsunfähig.«

Crooks Jacht trieb immer näher. Jetzt erkannte er die ausgeglühten Träger um den Maschinenraum und die aufgerissenen Bleche der Außenhülle. Der Lichtantrieb war ausgefallen.

»Das sehe ich. Havarie?« fragte Shenandoah.

»Nein. Totalschaden im Maschinenraum. Können Sie mich abschleppen?«

Ein tollkühner Gedanke durchzuckte Shenandoahs Überlegungen. Er wartete drei Sekunden, dann lachte er hart und sarkastisch.

»Hören Sie zu: Ich bin Crooks Shenandoah, vor Tagen aus der Handelsflotte gefeuert worden. Wenn Sie sich von mir helfen lassen, riskieren Sie eine Rüge des Komputers. Ich bin ein Geächteter.«

Die Stimme des unsichtbaren Gesprächspartners klang wie die eines alten Mannes.

»Notwendigerweise führt der Weg ins Licht durch Dunkelheiten, Shenandoah. Sagt Ihnen der Name ›van Gossen‹ etwas?«

Crooks riß den Kopf hoch, betätigte die Bugdüsen und schwieg verblüfft.

»Der Historiker van Gossen! Wollen Sie mich offiziell darum bitten, Sie aus Raumnot zu retten?«

Der Historiker schien das Zusammentreffen mit einem Ausgestoßenen für einen vorzüglichen Scherz zu halten. Er lachte wieder.

»Ich bitte Sie darum, Exkapitän. Führen Sie die notwendigen Außenarbeiten durch? Ich bin ein Greis und nicht mehr dazu in der Lage.«

»In Ordnung, van Gossen«, erwiderte Shenandoah. »Wir verwenden, solange ich außerhalb des Schiffes bin, die Welle zweihundertdreizehn Ångström.«

»Einverstanden. Ich schalte um.«

Saey und Crooks wechselten schweigend einen überraschten Blick. Daß der Historiker Shenandoah als Exkapitän bezeichnete, war ungewöhnlich. Es konnte sein, daß die Revolutionäre in den letzten Monaten wichtige Fakten übersehen hatten.

»Ich steuere beide Schiffe nebeneinander«, sagte Crooks ins Mikrophon.

»Verstanden. Schlepptrossen?«

»Ja.«

Shenandoah schaltete das Funkgerät auf den anderen Kanal und sagte zu Saey:

»Du brauchst nur die Schleusen zu betätigen. Und zu handeln, wenn etwas Unvorhergesehenes passiert.«

»Ich verstehe, Exkapitän!« sagte das Mädchen und lächelte ihn an.

Er brachte mit vorsichtigen, genau abgeschätzten Stößen aus den Flüssigkeitstriebwerken seine Jacht neben das andere Boot und neutralisierte die kinetische Energie durch gleichzeitiges Feuern gegenüberliegender Korrektursysteme. Seine Jacht schlich hinüber und blieb unbeweglich neben dem deformierten Rumpf stehen. Shenandoah stand auf und klappte die Tür des Wandschrankes auf. Er nahm seinen Raumanzug heraus. Auf dem dunkelbraun gebrannten Gesicht des Mannes erschien ein fernes Lächeln; er erinnerte sich an eine zurückliegende Zeit. Dann zuckte er die Schultern und zwängte sich in den Anzug. Nacheinander schaltete er die Kontrollen ein.

»Funkgeräte?« fragte er knapp.

»Gerät Empuse arbeitet«, erwiderte Saey ruhig.

»Ich empfange Sie klar!« sagte van Gossen.

Shenandoah schwebte aus der Schleuse hinaus in die stumpfschwarze Dunkelheit. Von rechts kamen die Strahlen der Sonne, genau ihm gegenüber war die Hülle des anderen Schiffes. Shenandoah hangelte sich entlang einer Reihe von Griffen und öffnete die Klappen, hinter denen die Anschlußstücke für die Belegleinen steckten. Er zog eines der Spezialseile heraus, stieß sich ab und prallte gegen das Metall der Schiffsflanke. Hier im All bewegte er sich wie ein Fisch im Wasser. Er klinkte den schweren Haken an einem Bügel in der Außenhaut fest. Insgesamt acht Trossen, mit Kunststoff ummantelt, verbanden binnen Minuten beide Schiffe.

»Ich bin fertig. Äußere Schleusentür auf!« sagte Crooks und griff nach den weißen Seilen. Er bewegte sich mit einer Serie präziser Bewegungen auf die Schleuse zu. Als er, beide Hände an dem langen, verchromten Griff, sich herumschwang, sah er es.

Neben ihm schob sich die Stahlplatte zurück. Licht fiel aus dem offenen Viereck.

Hundert Sekunden später klebte Shenandoah noch immer an den langen Griffen und starrte über die Positionslichter des anderen Bootes hinweg.

Einen Kilometer oder hundert Meter entfernt, schwebte etwas, das er nicht kannte.

Eine Kugel. Wie groß sie war, konnte er nicht schätzen, solange er die genaue Entfernung nicht anmessen konnte. Sie trieb mit geringem Impuls auf die Sonne zu. Eine hochglänzende Kugel mit hundert Stacheln, wie ein metallener Kugelfisch; Antennen oder Rezeptoren schienen es zu sein. Vor fünfzehn Tagen war Shenandoah noch Kapitän eines Handelsschiffes gewesen, und er wußte mit Sicherheit, daß jener Gegenstand nicht der Technologie der Sundyborg entstammen konnte.

Er hing an den Griffen, keuchte und war unfähig, sich zu bewegen.

»Crooks  bist du in Gefahr?« fragte Saey über die Funkanlage.

Er riß sich von dem Anblick los und wandte den Kopf.

»Nein«, antwortete er zögernd. »Ich schätze nur die Tragkraft der Verbindungen ab.«

Er warf einen letzten Blick auf den rätselhaften Fund und begann zu grinsen. Dann enterte er die Schleuse und schloß die äußere Platte. Während er sich durch den warmen, hellen Korridor der Jacht bewegte, klappte er den Helm zurück und zog ihn aus dem Scharnier. Er stellte die Glaskugel auf das Steuerpult und griff in die Kontrollen. Zuerst schaltete er die Beheizung der Kabel an, damit sie in der Weltraumkälte nicht brachen, dann sagte er ins Mikrophon:

»Van Gossen?«

»Ja? Ich höre Sie, Shenandoah.«

»Ich beschleunige vorsichtig. Eine Landung in einer Lufthülle möchte ich nicht riskieren, darum werde ich Sie auf Beta Escader absetzen, im Dockhafen. Sind Sie einverstanden?«

»Selbstverständlich«, antwortete der Historiker, dessen Name auf allen neun Planeten bekannt war; seine Arbeiten über die Zweitausend-Jahres-Grenze waren aufsehenerregend. »Brauchen Sie Auskünfte oder Hilfe von mir?«

»Nein. Später, bei der Landung, werden Sie mit den Flüssigkeitstriebwerken mithelfen müssen. Ich melde mich dann.«

»Gut. Vielen Dank fürs erste!«

Der Exkapitän lächelte und spürte, daß ihn Saey genau beobachtete.

»Geht schon in Ordnung«, sagte er und schaltete die Funkverbindung ab.

Shenandoah war ein großer, schwerer Mann von zweihundertzwanzig Pfund Gewicht und hundertneunzig Zentimetern Größe. Er war stark und schnell, und ein vorzüglicher Verstand steuerte diesen Körper und seine Reflexe. Meist schien Crooks beherrscht und zurückhaltend, aber die letzten Wochen hatten ihn in eine Stimmung hineinmanövriert, in der er zu Ausbrüchen neigte. Er glaubte jetzt, als er die Lichttriebwerke einschaltete und sehr vorsichtig hochfuhr, in den vergangenen Minuten einen Weg aus dem Dilemma gefunden zu haben  zwei Ideen begannen klarer zu werden, erhielten Umrisse ... zwei vielversprechende Ideen. Die grauen Augen Shenandoahs beobachteten die Ziffern und Zeiger, die sich bewegten. Ein leichter Ruck ging durch das Schiff; die Trossen strafften sich.

Crooks schob den Fahrthebel vor. Der Komputer errechnete die Werte für einen Anflug nach Olicca, dem »Beta«-Mond von Escader. Beide Schiffe blieben auf der Handelsroute und schwebten hundertdreißig Minuten später über der Nachtseite von Beta Escader. Der Mond hatte einen Durchmesser von elfhundert Kilometern, ein maschinell verstärktes Oberflächenschwerefeld und war ausgehöhlt wie eine madige Frucht. Hier landeten Schiffe, um überholt zu werden. Ein Werkstattmond, der seit mehr als eineinhalb Jahrtausenden diesem Zweck diente.

Shenandoah verhandelte einige Minuten lang mit der Sprechautomatik des Verwaltungskomputers, dann wußte er, was er zu tun hatte. Zuerst setzte er unter Mithilfe van Gossens das Schiff in einer der Reparaturgruben ab, dann löste er die Trossen und landete auf einem Mietplatz. Er schaltete nacheinander die Maschinen und Aggregate ab und schwang den Sessel herum.

Saey blickte ihn erstaunt an.

»Du wirkst plötzlich verändert, Crooks! Ruhiger und gefaßter.«

»Schon möglich«, antwortete er halblaut, »ich habe eine Idee!«

»Eine Idee? Worüber?«

Er zuckte mit seinen breiten Schultern.

»Ich muß mich noch etwas damit beschäftigen«, sagte er. »Du wirst alles erfahren, wenn es an der Zeit ist.«

»Ich hoffe es.«

Er befestigte die Säume der Handschuhe am Endstück seines Raumanzugs und half Saey, den Helm zu schließen. Automatisch schaltete sich die Funkanlage der beiden Anzüge ein.

»Was jetzt?« fragte das Mädchen.

»Wir werden uns tun van Gossen kümmern. Dann setze ich dich, oder euch, wenn er mitfliegen will, auf Binary Digit Port ab und starte augenblicklich wieder. Ich habe etwas zu erledigen.«

Nebeneinander verließen sie das Schiff und bewegten sich auf die nahen Lichter der gläsernen Bauten zu.

»Hängt es mit dieser Idee zusammen?«

»Ja. Unmittelbar«, gab Crooks zur Antwort.

»Dann ist es gefährlich«, schloß sie. Crooks lachte leise.

Die magnetischen Sohlen der Schuhe hafteten an dem glattpolierten Stahl, der Spuren von Milliarden Schritten trug. Nach hundert Metern im künstlichen Schwerefeld kamen sie an die pyramidenförmige Schleuse und traten ein. Shenandoah kannte jeden einzelnen Raumhafen dieses Planetensystems und durfte nicht daran denken, daß ihm ein Komputerurteil die Chance genommen hatte, sich weiterhin in diesem Rahmen bewegen zu dürfen. Lichtsignale flammten auf, dann öffnete sich die Schleuse. Shenandoah fragte den Auskunftskomputer nach dem Raum, in dem van Gossen auf ihn wartete.

»Das Büro der Reparaturleitung.«

Van Gossen drehte sich um, als sie hereinkamen und streckte die Hand aus. In Kreisen der Raumleute wußte jeder über Shenandoahs Schicksal Bescheid, und unzählige Menschen kannten ihn persönlich. Als Shenandoah den Raum betrat, schien die Luft zu gefrieren; die Unterhaltung brach ab, und die Männer hinter der Barriere schauten in alle Richtungen, um Shenandoah nicht ansehen zu müssen. Er war nicht existent; ein Ausgestoßener.

»Ich danke Ihnen, Exkapitän Shenandoah«, sagte der Historiker laut. »Die Steuerleitungen für meinen Lichtantrieb waren defekt. Fliegen Sie hinunter nach Escader?«

Van Gossens Hand verschwand fast in der Pranke Shenandoahs. Trotz seines Alters hatte er einen überraschend festen Händedruck.

»Ja«, erwiderte Shenandoah laut und unbekümmert, »nach Binary Digit Port. Möchten Sie dort abgesetzt werden?«

Der Leiter der Reparaturabteilung sah auf und sagte zu van Gossen:

»Unser Linienboot kann Sie hinunterbringen, Historiker.«

»Ich spreche mit Exkapitän Shenandoah«, erwiderte der Historiker kalt. »Stören Sie mich bitte nicht.«

Er wandte sich wieder an Crooks.

»Gern. Was bekommen Sie für die Bergungsarbeiten?«

Sekundenlang füllte Crooks dröhnendes Lachen den Raum. Er spielte die Rolle, die ihm von der komputergesteuerten Gesellschaft aufgezwungen worden war, inzwischen vollkommen: Rebellion um jeden Preis, immer und überall und auf eine Weise, die ihn kein zweitesmal mit dem juristischen Komputer in Konflikt bringen konnte.

»Ihren Rat, wenn ich ihn einmal brauchen sollte.«

»Das kann ich nicht annehmen«, sagte van Gossen und lächelte. Er war klein, fast zierlich, mit einem hageren Gesicht und weißem, langem Haar.

»Sie werden es annehmen müssen, van Gossen«, drohte Shenandoah und stellte Saey vor. Sie sprachen miteinander, als wären sie allein im Raum. Die Männer hinter der Barriere bewegten sich unruhig; die Szene hatte etwas Explosives bekommen.

»Gut. Warten Sie einige Minuten?«

Shenandoah nickte und schob einen Würfel koffeinhaltigen Kaugummis in den Mund. Saey lehnte ab. Eines Tages, dachte Shenandoah bitter, werde ich euch allen etwas zeigen, das ihr nicht sehen wollt. Ich werde euch zeigen, wie sich eine Rasse von blödsinnigen Maschinen tyrannisieren läßt. Er begann wieder zu grinsen, und sein Gesichtsausdruck erschreckte die Männer, wenn sie Blicke auf ihn warfen.

Van Gossen gehörte zu einer Schicht innerhalb des rationell abgestuften Gesellschaftsgefüges, die integer war: Historiker bildeten einen unersetzlichen Luxus. Ein Riesenvolk, dessen Historie im Dunkel hinter Gaswolken verschwunden war, brauchte solche Leute. Der Historiker erteilte eine Reihe von Anordnungen und siegelte den schriftlichen Auftrag mit seiner Identifikationsplakette.

»Wir sind fertig?« fragte er kühl.

»Selbstverständlich, Historiker van Gossen«, erwiderte der Leiter. »Haben Sie sonst noch Wünsche?«

»Nein.«

Shenandoah hob ironisch grüßend die Hand. In der Schleuse klappten sie die Helme nach vorn und gingen schweigend zum Schiff. Crooks fuhr einen zusätzlichen Sessel aus der Wand und startete die Jacht sehr schnell. Er fegte mit eingeschalteten Lichttriebwerken dicht über dem Mond dahin. Ein lautloses Gewitter erhellte kalkigweiß Landegerüste und Startpisten. Dann schoß die Jacht Empuse mitten in das Zentrum der Kugel hinein, die blaugolden vor ihnen schwebte, versehen mit zwei weißen Kalotten und einem surrealen Muster aus Wolkenstrukturen.

Crooks war ein Hoffnungsloser, der den Schimmer einer neuen Chance sah. Er brach das erstickte Schweigen in der Kabine und sagte hart:

»Van Gossen  werden Sie erschrecken, wenn ich rückhaltlos offen mit Ihnen rede?«

Van Gossen hielt den Blick ruhig aus.

Der Historiker, siebenundfünfzig Jahre nach der Rechnung des sechsten Planeten alt und demnach ein Mann jenseits der besten Jahre, lächelte. Die Würde seines Gelehrtenkopfes löste sich auf. Die Antwort erstaunte sogar Crooks.

»Ich bin berühmt, alt und unabhängig. Ich bin unersetzlich und, da ich die Geschichte der Sundyborg kenne, kaum mehr zu verblüffen. Wo liegen Ihre Probleme, Shenandoah?«

»Außer dem, das Sie kennen, gibt es ein neues Problem«, antwortete Shenandoah schroff. »Vielmehr zwei, wenn ich mich auf meine Augen verlassen kann. Sind Sie für oder gegen Menschen wie mich?«

Van Gossen zeigte seine Zähne. Seine Stimme klang plötzlich sehr hart, als er in kaltem Ton antwortete:

»Weder  noch!«

»Wie können wir das verstehen, Historiker?« fragte Saey Bayard und musterte den teuren Raumanzug des Mannes. Die Gelenkkugeln waren vergoldet, und die Schalter bestanden aus fossilem Elfenbein.

»Ich weiß, daß eine Rebellion nötig ist. Ich weiß ferner, daß Rebellen heute verlieren müssen. Ich kenne nicht nur Ihr Schicksal, Shenandoah, sondern auch das von Cortedanee, Wilkinson, Menadier und Sarrazin. Ich sympathisiere mit Ihnen, aber ich halte die von Ihnen angewendeten Methoden für schwachsinnig, um einen milden Ausdruck zu gebrauchen.«

»Ich glaube nicht«, erwiderte Crooks mit rotem Gesicht, »daß mir gefällt, was Sie sagen.«

»Wahrheit schmerzt immer«, erwiderte van Gossen. »Widerstand, der sich darin äußert, statt einer Komputerbahn eine lineare zu fliegen  und das siebzehnmal!  ist sinnlos. Man gewinnt nicht durch Gewalt, sondern durch Denken. Sie haben einen Verstand; benützen Sie ihn!«

»Ich habe ihn benützt!« sagte Shenandoah tonlos.

»Die Sundyborg stellen die rechnerische Entscheidung über die freie Wahlmöglichkeit. Sie beten die Komputer an. Fünf Revolutionäre können neunzehn Welten nicht binnen einer Generation aufklären, Shenandoah! Was immer Sie in den nächsten Jahren tun, tun Sie es mit eiskalter, kortikal gesteuerter Überlegung. Heißes Blut mag in der Liebe gut sein « er lächelte Saey an , »im übrigen ist es eine sinnlose Emotion. Ich werde Ihnen und den anderen Herren, von denen ich annehmen möchte, daß es Ihre Freunde sind, gern helfen. Kommen Sie aber vorher, nicht nachher, wenn es zu spät ist.«

Crooks senkte den Kopf.

Er war sechsundzwanzig Jahre nach Escader alt, und er hatte bisher hinter jede seiner Aktionen seine gesamte Kraft gesetzt. Das verlieh ihm eine Masse von Energie, die bisher sinnlos verpulvert worden war. Van Gossen hatte recht.

»Danke«, sagte er. »Was schlagen Sie vor?«

»Zuerst überlegen, dann denken, dann mich fragen, schließlich handeln. Woran denken Sie im Moment?«

»An eine Idee, zu der Sie mir verholfen haben.«

Van Gossen lachte kurz und schneidend.

»Sie wollen vermutlich einen kosmischen Abschleppdienst einrichten. Irre ich?«

»Sie irren nicht«, schloß Shenandoah, »ich werde versuchen, die anderen Ausgestoßenen dafür zu begeistern. Was halten Sie davon?«

Der Historiker überlegte lange und betrachtete dabei Saey, deren Blick zwischen ihm und Crooks pendelte. Wieder breitete sich eine unangenehme Stille in der Kabine der Jacht aus, die programmgelenkt auf den Hafen zufiel. Die Bordkomputer steuerten die Jacht sicher und zuverlässig, aber phantasielos.

»Tun Sie das«, sagte van Gossen schließlich. »Etwa vierhundert Schiffe sind in den letzten fünfhundert Jahren nicht zurückgekehrt. Es ist eine Arbeit unter Kategorie Zwei. Der Verwaltungskomputer wird den Antrag gutheißen.«

»Und Sie werden uns beraten?« fragte Shenandoah.

»Ich tue es bereits. Sie müssen mir versprechen, vernünftig zu handeln.«

Auf den neunzehn Welten herrschte ein Maschinenkult. Er artete nicht in sakrale Anbetung aus, die mit Formeln und Litaneien angewendet wurde, sondern bewegte sich im Rahmen bevölkerungspolitischer Entscheidungen sämtlicher Größenklassen. Das große Volk der Sundyborg richtete sich bei jeder persönlichen Entscheidung, die über ein gewisses Niveau hinausging, nach der Auswertung eines Rechenwerkes, das mit den betreffenden Daten gespeist worden war. Für jeden Lebensbereich existierte ein Komputer  das DOGMA hielt die neun Planeten in einer elektrischen Fessel. JEDE ENTSCHEIDUNG EINER INTAKTEN MASCHINE IST UNWIDERRUFLICH! so lautete der Text des Dogmas.

In einer Spiralbahn ging die Jacht über dem Hafen hinunter. Der Komputer wies ihr einen Landeplatz an, den die automatische Steuerung anvisierte und millimetergenau ausfüllen würde.

Van Gossen nickte zufrieden.

»Ich habe mir die Koordinaten notiert«, sagte er und griff in den Gürtel des Anzugs. Shenandoah winkte ab.

»Ich habe sie ebenfalls«, er deutete auf einen Notizblock und preßte die Zähne zusammen. »Sahen Sie es auch?«

Der Historiker schnitt eine Grimasse.

»Ich verspreche, vernünftig zu handeln«, sagte Crooks.

»Ja. Holen Sie es, schrauben Sie es auf und erzählen Sie mir, wenn dies geschehen ist, etwas über den Inhalt. Es ist nicht größer als siebzehnhundert Millimeter im Durchmesser.«

Crooks lehnte sich in seinem schwarzen Sessel zurück und starrte in das faltige Gesicht des Historikers. Es schien, als habe er kurz nach seiner größten Niederlage einen sehr guten Freund gefunden.

»Bringt es Sie nicht in Gefahr, mit Ausgestoßenen wie uns zu verkehren?« fragte er flüsternd.

»Mich bringt nichts in Gefahr außer einem gutgezielten Schuß aus einer Raketenwaffe«, erwiderte van Gossen ebenso leise. »Sie werden sich beeilen müssen, Shenandoah. Um diese Dame hier kümmere ich mich; ich habe mein Fahrzeug hierherbeordert.«

Die Jacht setzte federleicht auf.

Klickend schalteten sich die Maschinen ab, und die Blenden glitten von den Bullaugen. Das Lichtermeer des Raumhafens Escader wurde sichtbar. Shenandoah stand auf und hielt van Gossen die Hand hin.

»Ich kann Ihnen nicht sagen, wie sehr ich mich freue, einen Freund gefunden zu haben«, sagte er. »Ich werde morgen mit Ihnen sprechen.«

Sie schüttelten sich die Hände.

»Ich erwarte morgen Ihren Anruf«, erwiderte van Gossen.

Crooks verabschiedete sich von Saey und sah ihnen nach, wie sie zu dem mächtigen Turbinengleiter gingen, den der Komputer für den Historiker an den Hafen geschickt hatte. Dann startete Shenandoah, um jenen metallenen Kugelfisch zu bergen, der in die Nähe des bewegungsunfähigen Raumbootes gedriftet war.

Eine brennende, freudige Spannung erfüllte den ehemaligen Kapitän. Er konnte wieder hoffen, seine Lage zu verbessern.

Gleichzeitig begann die Angst ...

Die Neigung der neun Bahnebenen war gering, die hypothetischen Bahnkreise von Mesyr bis Sandjord bildeten das Modell einer Scheibe, auf deren Ebene die einzelnen Routenkorridore lagen. Die Technologie der Sundyborg besaß einen Antrieb, der die Schiffe bis auf 0,9 c beschleunigen konnte, aber keine Maschinen, die die Lichtgeschwindigkeit überschreiten konnten. Alle jene Dinge, die mit Raumschiffen und Verkehr zwischen den Welten zusammenhingen, bildeten Teile der fast automatisch angewendeten Fähigkeiten von Crooks Shenandoah.

Er lag entspannt im Halbschlaf im Sessel. Seine Jacht raste auf die einprogrammierten Koordinaten zu.

Zurück zur Bahnlinie des Planeten Dyrkan.

Crooks kam mit Saey von Sandjord, dem sonnenfernsten Planeten. Dort hatten sie Hotelzimmer reservieren lassen. Von einem Teil der letzten Bezüge war die Phase der Besinnungslosigkeit finanziert worden: sie hatten ausgezeichnet gegessen, viel getrunken, waren ununterbrochen am Strand gewesen, hatten sich geliebt und versucht, die Verzweiflung mit allen Mitteln zu überspielen. Matt und hoffnungslos war Shenandoah zurückgeflogen. Und dann plötzlich ... drei verschiedene neue Aspekte.

Die Rettung der Jacht aus Raumnot und daraus die Idee, ein Bergungsgeschäft zu eröffnen.

Die Bekanntschaft mit van Gossen, der ihnen helfen würde.

Und jene rätselhafte Metallkugel, deren Standort die Jacht jetzt entgegenraste.

Shenandoah wußte, daß diese drei Fakten seine einzige Rettung bedeuteten.

Versäumte er es, sich ihrer richtig zu bedienen, war er endgültig verloren. Er würde langsam und planvoll handeln müssen. Er verschob die Überlegungen auf einen späteren Zeitpunkt und schaltete Schirme und Ortungsantennen an.

Einhundertfünfzig Millionen Kilometer trennten Escader und den Punkt auf der Linie der Dyrkanbahn.

Hundert Minuten brauchte Shenandoah für die Strecke.

Der winzige Reflex auf dem Orterschirm, exakt festgestellt und angesteuert, wurde größer und deutlicher. Lautlos, wie ein Tropfen Quecksilber vor einer schwarzen Fläche, jagte die Jacht auf das Objekt zu. Die quälende Ungewißheit des Wartens zerrte an den Nerven Crooks, er umrundete den Ball zweimal und starrte auf den vergrößernden Schirm. Rund, etwas mehr als eineinhalb Meter durchmessend, versehen mit Röhren, an deren Enden Kugeln und würfelförmige Elemente steckten, mit spitzen Antennen und seltsamen metallenen Warzen  das war der Fremdling im System. Shenandoah entschloß sich, schnell zu handeln.

Er öffnete ferngesteuert die Frachtluke.

Der Raum hinter der Luke war ausgeleert worden. Zwei Klappen an beiden Seiten der Panoramascheibe gingen auf, und hydraulisch schoben sich die großen Rückspiegel hervor. Behutsam justierte Crooks sie ein, dann betätigte er stoßweise die Bugdüsen. Die Empuse bewegte sich meterweise rückwärts.

Crooks korrigierte die Bewegungen, schwang schließlich das Schiff herum und hörte durch das leitende Material das scharrende Geräusch. Augenblicklich hielt er die Bewegung der Jacht an. Schwerelos hing jetzt die Kugel im Frachtraum.

»Es kann nicht aus diesem System sein!« murmelte er.

Er wollte nicht daran denken, daß es ein geheimgehaltenes Objekt sein konnte, denn die Folgen seines Alleingangs waren kaum vorstellbar. Er kannte die Ergebnisse der Komputertechnik, selbst Sarrazins Tachyonen-Forschung, und diese stachelige Kugel war kein Bestandteil der herrschenden Technologie. Ein feiner Stoß ging durch das Schiffsmetall; die Frachtluke glitt zu.

»Ich habe dich!« knurrte Shenandoah.

Er drehte vorsichtig am Regler der Schwerkraftanlage. Dort hinten sank sein Fund langsam auf den Boden des Frachtraums hinunter. Sobald volle Schwerkraft herrschte, beschleunigte Shenandoah wieder und programmierte die Daten des Raumhafens. Dann pumpte er den Frachtraum voller Luft und ging auf das Schott zu. Langsam drehten sich die elektronischen Schlösser auf. Crooks tastete nach dem Schalter und betätigte einige Knöpfe. Licht durchflutete den Raum und enthüllte schonungslos jede Einzelheit seines Fundes. Eine Sorge schwand und machte einer anderen Platz.

Die Kugel stammte nicht aus dem Zivilisationskreis der Sundyborg, sondern kam aus einem anderen System. Crooks dachte an Monstren, an Invasionen fremder Wesen und an tödliche Sporen und lehnte sich mit zitternden Knien gegen die gekrümmte Wand. Schweigend und voller Rätsel lag das Ding vor ihm.

»Schrauben Sie es auf und erzählen Sie mir etwas vom Inhalt«, so oder ähnlich hatte van Gossen gesagt.

»Nein!« sagte Crooks laut.

Er würde es nicht öffnen. Nicht hier und nicht allein. Wenn es aus einem anderen System kam, war es entweder unglaublich alt, oder es besaß ein Triebwerk, das die Lichtschranke durchbrechen konnte. Er ging darauf zu und versuchte es aufzuheben.

Es wog wenig mehr als hundert Kilogramm, stellte er fest, ein Gewicht, das er bewältigen konnte. Nach kurzem Nachdenken holte er eine Persenning, wickelte sie um den stählernen Kugelfisch und zurrte die Schnüre durch die Ringe. Niemand konnte jetzt erkennen, was er eingeholt hatte.

Er ging in die Steuerkanzel und wartete unruhig darauf, daß auf den Schirmen die Kugel Escaders erscheinen würde. Nach der Landung gelang es ihm, seinen zerbeulten Gleiter zu holen, ihn unter das Schiff zu fahren und seinen Fund aufzuladen. Schweißüberströmt wuchtete er den verhüllten Gegenstand auf die Ladefläche, schweißtriefend schleppte er ihn in die Wohnung. Dort warf er sich, nachdem er den Gast aus einer fremden Welt in der Mitte des Wohnraumes abgestellt hatte, auf die rechteckigen Kunststoffelemente der Liege und schlief erschöpft eine Stunde lang.

Eine dumpfige Helligkeit kroch über dem Horizont dahin; die Sonne hing über Avedon wie eine Messingscheibe. Die Kanten der Wohntürme und die runden Dome, unter denen die Komputer arbeiteten, verschwammen ineinander. Es war, als ob gleichzeitig mit dem geheimnisvollen Fund Shenandoahs eine flackernde Mißstimmung in die Stadt gekommen war.

Die Wohnanlage erstreckte sich längs einer breiten Straße; in dem Gebäude von einem Kilometer Länge, hundertfünfzehn Metern Tiefe und neunzig Metern Höhe wohnten mehr als dreitausend Menschen. Crooks Shenandoah als Privilegierter Klasse A, Wohnanspruch Alpha und Status II, hatte sich als Kapitän eine der fünfzehn Dachwohnungen leisten können. Während Saey in der teilrobotischen Küche arbeitete, setzte sich Crooks vor den weißen Würfel des Telegerätes.

»Treen Cortedanee!« sagte Shenandoah laut.

Die Mikrophone des Telewürfels nahmen die Schwingungen auf, leiteten sie weiter, identifizierten sie mit Hilfe eines zwischengeschalteten Komputers und stellten die Verbindung her. Die Oberfläche des Würfels erhellte sich und wurde zu einer gläsernen Fläche.

»Der Weg ins Licht, Rebell!« sagte Treen, als er Crooks erkannte. Treen trug einen bemerkenswerten Bart und war Architekt. Auch ihn hatte der juristische Komputer aus sämtlichen Ämtern entfernt. Er träumte noch heute von dem Riesenhotel, das er allein bauen wollte.

»Zum Teufel mit dem Komputer«, erwiderte Crooks. »Wirf dich in deinen Mikrogleiter und komm sofort her.«

In die schwarzen Augen des Architekten kam ein ungläubiger Schimmer.

»Was soll das, Crooks?«

»Frage nicht lange und bringe Ivor und die anderen mit. Neue Entwicklungen.«

»Ernsthaft, Shenandoah?«

Beide Männer starrten sich schweigend an. Shenandoah nickte, dann sagte Treen:

»Ich bin in einer Stunde bei dir. Ist Saey da?«

Crooks Blick richtete sich zuerst auf das Mädchen, dann auf den strahlenden Gegenstand, auf den sich die Lampen des Wohnraumes konzentrierten.

»Ja«, sagte Crooks halblaut. »Saey ist da. Und etwas, das ich auf der Bahn Dyrkans gefunden habe.«

»Ein Raumschiff?«

»Vielleicht«, sagte Crooks. »Oder eine Bombe.«

Er nickte dem Architekten zu und berührte einen Knopf neben der Kante des Würfels. Das Bild erlosch.

»Die Garde der Revolutionäre«, sagte Shenandoah und sah Saey an. »Ein gefeuerter Architekt, ein geächteter Handelskapitän, ein Werbefachmann, ein Chefmechaniker und ein entlassener Tachyonenforscher, dazu zwei Mädchen, die noch nicht mit dem juristischen Komputer kollidiert sind. Vortrefflich! Und was hätten wir alles schaffen können!«

Sie setzte sich neben ihn auf eine Schaumstoffkugel und erwiderte:

»Mit van Gossens Hilfe werdet ihr schaffen, was ihr euch vorgenommen habt, Crooks!«

Er zog sie an sich und erwiderte:

»Ich bin nicht sicher, Mädchen.«

Er atmete tief ein und aus und setzte sich, um zu essen. Die Minuten vergingen. Beide bemühten sich, nicht auf den Gegenstand zu schauen, der in der Mitte des Wohnraums lag und sie alle umbringen konnte.
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Sieben Personen und ein Fremdkörper befanden sich innerhalb der hundert Quadratmeter des Wohnraums. Shenandoah lehnte schweigend an einer Wand, die von einer merkwürdig aussehenden Tapete verkleidet war; es war ein Muster, das die Analogprojektion einer Rechenmaschine produziert hatte. Bündel von Linien, in verschiedenen Abständen, verschiedener Größe und zu Rechtecken gegliedert. Crooks hielt ein rundes Glas in der Hand, dessen Inhalt schwarz war und stark roch.

»Gut. Einverstanden. Ich rühre das Ding nicht an  noch nicht!«

Eine bestimmte Schärfe lag in dem Ton. Ivor Menadier strich über das ringförmige Haarbüschel auf seinem kahlen Schädel und blickte Shenandoah unbewegten Gesichts an. Shenandoahs Lächeln vertiefte sich.

»Erledigen wir zuerst alles andere«, sagte er und sah sich um. »Wie diese Kugel hierher gekommen ist, und auch, was sich vorher abgespielt hat, habe ich euch in allen Einzelheiten berichtet. Das also dürfte klar sein.«

Über eine bodenlose Tiefe von Mißtrauen hinweg beobachteten die Männer die Kugel, die an bestimmten Stellen ihrer gleißenden Hülle beschlagen war. Feiner weißer Reif hatte sich niedergeschlagen.

»Es ist klar, Käpten«, sagte Treen. »Du willst also eine Bergungstruppe gründen?«

Saey stand im viereckigen Durchgang zur Küche und blickte die Mitglieder der Gruppe an.

»Nur mit euch allen«, erwiderte Shenandoah. »Und nur dann, wenn alle mitmachen.«

Inmitten einer Stadt, deren puritanische Auffassung allen modernen und experimentellen Dingen gegenüber durch zwei Jahrtausende ereignisloser Geschichte bedingt war, wirkte die Zusammenkunft der sieben Leute wie eine Verschwörung gegen das Dogma oder gegen den zentralen Komputer. Sie fand in einer Wohnung statt, deren Einrichtungsgegenstände in Handarbeit abgeändert worden waren; bunter, aggressiver, experimenteller und jeder Gegenstand für sich Ausdruck offener Widersetzlichkeit.

»Ich bin Architekt, kein Raummann«, knurrte Treen Cortedanee.

Treen war dreißig Jahre alt; er war einen halben Kopf kleiner als die anderen Männer. Der Bart über seiner Oberlippe schwang bogenförmig nach oben und endete in einer scharfen Spitze. Treen war dunkelbraun, seine Augen waren fast schwarz. Die haarlosen Ecken über den Schläfen zogen sich weit nach hinten. Er trug die Uniform der Architekten: karminrot und ohne jede Verzierung. Die Identifikationsplakette, auf der linken Brustseite senkrecht angebracht, zeigte drei gelöschte Stellen, drei der leuchtenden Punkte waren entfernt worden.

»Das wissen wir«, erwiderte Shenandoah sanft. »Ich habe einige bestimmte Vorstellungen. Es ist unsere letzte Chance, aber die beste, die wir je hatten.«

Treen schnappte nach Luft, seine Gesichtsfarbe wechselte.

»Die beste Chance!« rief er. »Du bist wahnsinnig, Crooks!«

»Van Gossen wird uns helfen und uns beraten«, antwortete Shenandoah ruhig.

»Der Historiker?« flüsterte das junge Mädchen neben Rodrigo Sarrazin erstaunt.

»Ja. Wir haben einen mächtigen Verbündeten.«

»Van Gossen scheint irgendwo in seinem Herzen ebenso ein Rebell wie wir zu sein.«

In einer weißen Sitzkugel floß die wuchtige Gestalt Sneeper Wilkinsons auseinander. Hundertachtzig Zentimeter groß, blond und mit Augen von der Farbe des Mittagshimmels über Avedon. Seine aufsehenerregenden Fotos waren für den Komputer der Grund gewesen, ihn zu entlassen. Sneeper war Werbefachmann; unter seinen dicken Fingern entstanden kleine Meisterwerke der Fotografie und damit verbundener Gebiete.

Shenandoah nickte Sneeper zu.

»Ja. Das ist er.«

Wieder trat ein kurzes, angespanntes Schweigen ein.

»Das heißt etwas«, sagte schließlich Ivor Menadier langsam und bedächtig. »Abgesehen von dem hier ...«, sein Blick irrte ab und verweilte auf der Kugel, »... könnte das eine Aufgabe für uns sieben sein. Ich bin grundsätzlich dafür.«

»Danke, Ivor«, sagte Crooks.

»Wie stellst du dir die Aktion im einzelnen vor?« erkundigte sich Rodrigo Sarrazin.

»Du, Ivor, hast auf IV Ingstersveen eine Werkstatt mit Landeeinrichtung. Wir brauchen sie. Und die Fundamente deiner Werkstatt, die man dir zerstört hat  nach dem Urteil.«

»Meinetwegen!« sagte Ivor.

Crooks trat mitten zwischen seine Freunde und blickte sie nacheinander prüfend an. Dann machte er eine ausholende Bewegung und sagte:

»Hört zu! Ich habe einen Vorschlag, über den wir abstimmen sollten. Wir fünf Männer gründen diese Firma, unter Mithilfe unserer zwei Mädchen. Jeder von uns bringt seinen Besitz und sein letztes Geld mit ein.«

Beim letzten Wort begann Rodrigo nervös zu kichern.

Grinsend blickte Shenandoah kurz auf den jüngsten seiner Freunde.

»Wir lassen uns von Treen unter Verwendung dessen, was wir dort finden, eine schmucke Behausung errichten. Zusammen besitzen wir drei Jachten; wenn wir eine davon auseinandernehmen und einige Ersatzteile kaufen, können wir die anderen beiden mit geringem Aufwand neu zusammenbauen. Wir haben dann zwei schwere Schleppfahrzeuge. Wilkinson macht für uns die Werbung. Und Sarrazin durchforscht die Archive nach verschollenen Schiffen. Was wir bergen, gehört nach dem herrschenden Maschinengesetz uns.«

»Das klingt verdammt gut, Käpten!« sagte Rodrigo.

Sarrazin war mittelgroß, schlank und unruhig. Die scharfen Falten, die sich von den Nasenflügeln zum Kinn hinunterzogen, verliehen ihm ein Aussehen, dem er nicht gerecht werden konnte. Der Tachyonenforscher und Elektroniker war derjenige unter ihnen, der die meisten Experimente wagte. Nach der Rechnung Escaders zählte Sarrazin sechsundzwanzig Jahre.

»Die Arbeit liegt unter Kategorie Zwei«, fuhr Shenandoah fort, »also werden wir sie so durchführen können, wie wir es wollen. In Menadier haben wir einen hervorragenden Mechaniker, dem Rodrigo helfen kann. Ich besorge den astrogatorischen Teil und fliege die Schiffe. Wir haben nur dann Erfolg, wenn wir zusammenarbeiten. Alles andere sind sekundäre Probleme.

Ich bin dafür, daß wir abstimmen.«

Sneeper Wilkinsons Lachen war berüchtigt. Es schien, als halte er auch einen Weltuntergang für eine höchst originelle Sache. Er deutete auf Crooks, lachte meckernd und sagte:

»Ich darf der Suada unseres Freundes, des ehemals berühmten Kapitäns, noch einen aufschlußreichen Satz hinzufügen.«

»Bitte!« antwortete Saey Bayard trocken. »Der Weg ins Licht?«

»Nieder mit dem Komputer! Nein ... ich möchte zu bedenken geben, daß wir nichts mehr zu verlieren haben. Aber wir können alles gewinnen. Im ungünstigsten Fall haben wir einige interessante Jahre verbracht.«

Er lehnte sich zurück, lachte kurz und hinterhältig und schwieg.

Ivor Menadier fuhr über sein Kinn. Ganz sachlich sagte er:

»Ich bin ein Mann schneller Entschlüsse. Ich bringe viertausend Credit und meinen Besitz auf IV Ingstersveen mit in die Gesellschaft. Was erfüllt van Gossen für eine Funktion? Übernimmt er das Inkasso?«

»Später«, Shenandoahs Züge spiegelten seine Unruhe wider. »Mit mir sind es zwei und fünf. Wer macht noch mit?«

»Ich würde gern mitmachen. Ich fürchte nur, ich bin unbrauchbar. Ich bin Architekt. Ich kann zwar ein Schiff steuern, verfüge über gewisse handwerkliche Fähigkeiten und trinke Ivor noch unter diverse Tische. Ich koche ganz passabel, aber vermutlich wollt ihr nicht im Raum Häuser bauen?«

Sarrazin musterte ihn schonungslos.

»Das, was du kannst, scheint genau das zu sein, was wir suchen. Ich glaube, wir werden zusammen eine Menge Spaß haben.«

Shenandoah streckte sein breites Kinn vor.

»Darf ich euren Bemerkungen entnehmen, daß ihr mitmachen wollt?«

»Natürlich!« Cortedanee drehte die Spitzen seines avantgardistischen Bartes.

»Selbstverständlich.« Sarrazin sah das fast zu junge, fast zu schlanke Mädchen neben sich an. »Wenn man bedenkt, daß ich immerhin einige grundlegende Dinge über die Natur von Tachyonen herausgefunden habe, scheine ich nicht wertlos zu sein. Ich werde pausenlos an den Triebwerken unserer Jachten herumbasteln, um sie über die c-Barriere zu bringen. Und was machen wir mit Ensheela?«

»Wir werden eine Kontaktperson brauchen«, schlug Sneeper vor und lachte vergnügt.

»Das ist der Job, den ich seit einem Jahr suche.« Ensheela deutete hinunter auf die graue Stadt mit den eintönig angelegten Straßen und Plätzen. »Ich schließe mich euch an.«

»Sneeper?« fragte Saey.

»Keine Frage!« Der Werbefachmann lachte, als mache er einen köstlichen Scherz.

»Dich brauche ich nicht zu fragen«, sagte Shenandoah und legte seinen Arm um die Schultern Saeys.

»Du fragst überhaupt viel zu selten«, sagte sie und lächelte.

»Wer viele Fragen stellt, bekommt viele Antworten. Mir reicht ein ›Ja‹ oder ein klares ›Nein‹, wie du weißt.«

Sarrazin bewies, daß er ein methodischer Mann war und zog einen Notizblock hervor.

»Wie gehen wir vor?«

»Erstens: Anmeldung über den kontrollierenden Komputer Avedon acity«, sagte Shenandoah entschlossen. »Morgen früh. Das erledige ich. Anschließend werde ich mit van Gossen sprechen.«

Rodrigo notierte. Er hatte eine winzige, gestochene Schrift, nicht größer als drei Millimeter.

»Zweitens: Wir geben unsere Wohnungen auf und sparen dadurch Nutzungspunkte, die uns gutgeschrieben werden. Wir packen und verschiffen uns nach IV Ingstersveen.«

Dieser Einwurf kam von Menadier. Sarrazin notierte weiter.

»Drittens: Wir bauen unter meiner Leitung und nach meinem Plan unsere Werkstätten und Wohnungen aus. Für Ensheela wird ein Büroapartment in einem Bürotel gemietet. Ausstattung: Cortedanee und Wilkinson.«

Sneeper lehnte sich zurück. Diesmal lachte er nicht.

»Viertens: Wir arbeiten unsere ersten zehn Einsätze nach Unterlagen aus, die uns in rasender Eile von Rodrigo herbeigeschafft werden. Einverstanden?«

Crooks' Lippen wurden schmal; er deutete auf Rodrigo Sarrazin. Der junge Wissenschaftler fuhr durch sein dichtes Haar und nickte dann.

Saey ging umher und füllte die Gläser auf.

»Und ich hole aus meinem Gleiter das Werkzeug.« Ivor stand mit grimmigem Lächeln auf. Auf seiner Stirn erschienen tiefe Querrillen. »Ich werde diese Kugel öffnen und nachsehen, welche Überraschung uns Crooks mitgebracht hat.«

Er warf einen durchdringenden Blick auf die schweigende Kugel und verließ die Wohnung.

Der Werbefachmann sagte plötzlich in beschwörendem Ton:

»Ihr alle wißt, daß es ein schneller Entschluß war. Ein Entschluß von großer Tragweite. Es ist, soweit ich es beurteilen kann, unsere letzte Chance. Wir sollten alles sehr ernst nehmen und alle unsere Kräfte einsetzen.

Wir operieren weitestgehend ohne kontrollierende Maschinen.

Das konnten wir niemals vorher. Das bedeutet, daß wir jetzt ungestörter arbeiten können als je zuvor. Das sollte verpflichten. Der Weg ins Licht!«

Crooks blieb dicht vor seinem Freund stehen und sagte fast tonlos:

»Wenn du noch einmal dieses abgedroschene Motto aussprichst, teile ich dein Foto in Kindergärten aus. Die Kleinen bekommen dann lebenslange Traumata.«

Sneeper begann zu lachen.

Jeder von ihnen wußte, daß die Sundyborg seit mindestens einem Jahrtausend rüsteten, um die Dunkelwolke durchstoßen zu können. Da die Maschinen logisch arbeiteten, wurden die Aussichten eines wissenschaftlichen Experiments vorher durchgerechnet. Natürlich entschieden die Maschinen gegen das Experiment und nahmen dem Volk die Chance, den Zufall als wissenschaftlichen Faktor anzuwenden. Wer nicht für die maschinelle Logik war, mußte gegen sie sein. Dagegen wehrten sich die Komputer. »Der Weg ins Licht!« war ein Schlagwort ohne jeden Inhalt geworden. Wichtig blieb das DOGMA. Unwichtig war ferner die Frage, woher die Sundyborg gekommen waren  niemand glaubte heute an die These der Evolution, die in diesem Neunzehn-Welten-System stattgefunden haben sollte. Die wichtigsten Fragen blieben unbeantwortet.

»Und diese Kugel hier ...?« Saey deutete auf das stachelige Objekt unter den Scheinwerfern. Von dem stählernen, weißbeschlagenen Gegenstand schien eine tödliche Bedrohung auszugehen.

Crooks schüttelte seinen Kopf.

»Wir warten auf Ivor und seine Werkzeuge.«

Die Würfel waren gefallen. Sie alle waren, wie verschieden auch ihre Wege verlaufen waren, eine besondere Klasse Menschen. Frei, unabhängig und von einer fiebernden Sehnsucht nach der absoluten Wahrheit besessen. Die Gesellschaft hatte sie ausgestoßen. Es war ihnen gleichgültig, ob sie die Stagnation des Denkens von der Mitte aus auflösen würden oder von außen. Seit zweitausend Jahren standen die Fragen offen, und niemand traute sich, sie auch nur mit einer These zu beantworten. Woher stammten die Namen der unbekannten Dichter? Homer, Kipling, Steinbeck. Wer hatte den Lichtantrieb erfunden? Wer die Elektronentechnik?

Die fünf Männer, zu allem entschlossen und klug genug, ihre Pläne in die Tat umzusetzen, bildeten auch als Randfiguren eine Gefahr. Hoffentlich erkannten dies die Komputer nicht. In den nächsten Jahren würde ein schweigender Kampf entbrennen  Menschen gegen Maschinen, Improvisation gegen starres Schema, Gehirne gegen magnetisierte Eisenkerne.

Das schleifende Geräusch der Tür durchtrennte die Stille. Ivor kam zurück.

Er trug noch immer den engen weißen Overall mit den schmalen Taschen an Schenkeln und Schienbeinen; nur die Plakette seiner Berufsbezeichnung hatte man entfernt. Ivor brachte seine schwarze Kunststoffmappe mit. Er zerrte einen Sitzwürfel heran und klappte die Mappe auf. In gepolsterten Fächern steckten seine wertvollen Präzisionsinstrumente, die fast unbegrenzt zu kombinieren waren und Ivor eine magische Gewalt über Maschinen mit mechanischen Funktionen verliehen. Er ging mit ihnen um wie ein Chirurg mit seinem Besteck.

»Crooks!« Ivor deutete warnend mit einem schimmernden Hebelschraubenschlüssel auf die stählerne Kugel. »Sie kann detonieren und das Haus in die Luft sprengen!«

»Wenn sie aus einem anderen System kommt ...«

»... und sie kommt aus einem anderen Planetensystem!«

Sarrazin stand auf und blieb neben Ivor stehen.

»... dann ist ihr Zweck nicht Zerstörung, sondern Beobachtung. Sie ist nicht aus der Sundyborg-Kultur«, sagte der ehemalige Kapitän.

»Ich öffne sie«, beschloß Ivor. Er winkte seinen Freunden zu. »Es war nett, euch gekannt zu haben. Also ...«

Ihnen stockte der Atem. Shenandoah spürte Schweißtropfen auf der Stirn und der Oberlippe. Sein Mund wurde trocken.

Werkzeuge klirrten und klapperten. Ivor machte sich konzentriert an die Arbeit.

»Hier. Acht Schrauben, ganz einfach.«

Er drehte die erste auf und unterbrach, ohne es zu wissen, einen Kontakt.

»Nicht berühren!« sagte er dann zu Sarrazin. Die Schrauben wurden in einer Reihe auf den hellgrauen Bodenbelag gestellt. Sie waren weder angerostet noch eingefettet.

Eine Schraube nach der anderen löste sich, verlängerte die Reihe. Shenandoah bewegte eine Punktleuchte und strahlte das Arbeitsfeld des Chefmechanikers an. Menadier war genauso alt wie Shenandoah. Ein untersetzter Mann mit ausgeprägter Muskulatur und einer Bilderbuchfigur. Seine strahlenden blauen Augen und sein angeborener Zynismus wirkten auf Frauen und Männer gleichzeitig; wenn er arbeitete, vergaß er sämtliche Freuden des Lebens. Seine Fähigkeiten, die zutage traten, wenn es sich um Maschinen handelte, schienen unbegrenzt  Ivor besaß eine tiefe Kenntnis von dem Prinzip, und dessen Variationen waren relativ leicht zu begreifen.

»Das hier ist eine von innen arretierte Platte«, sagte er zu sich selbst. »Ich werde sie entfernen.«

Ein scherenförmiges Werkzeug schob sich in einen haarfeinen Spalt und trieb ihn auseinander. Ein knarrendes Geräusch ertönte.

Treen stand neben Sneeper hinter dem Mechaniker, der auf den Knien kauerte.

Der Raum verwandelte sich in eine Bühne. Die farbenfrohe Einrichtung ließ erkennen, daß sie aus der Großserie stammten und von Saey und Crooks verändert worden war. Ivors Werkzeuge klirrten, die Strahlen von zehn Lichtquellen konzentrierten sich auf die Kugel. Ensheela fühlte, wie ihr Herz zu hämmern begann.

»Soll ich Fotos machen?« erkundigte sich Sneeper flüsternd.

»Unnötig«, gab Sarrazin zurück. »Wir sehen sofort, was die Kugel enthält.«

Shenandoah betrachtete unruhig den kahlen Schädel Ivors, den eine einzige Haarlocke zierte. Sie war zu einem Ring von drei Zentimetern Durchmesser zusammengedreht und durch eine winzige schwarze Schleife gehalten. Sie war bewußter Teil von Menadiers Protest gegen die herrschenden Zustände. Die Spannung unter den sieben Personen wurde unerträglich und entlud sich in einem hellen, scharfen Klirren. Die Blechplatte brach aus der Halterung.

»Eis!« wisperte Ivor.

Sie drängten sich hinter ihm zusammen und starrten auf die Öffnung. Crooks riß eine Punktleuchte aus der Befestigung und zog das Kabel hinter sich her. Ein Lichtstrahl zuckte ins Innere der Kugel. In einer gläsernen Röhre, die sich jetzt mit Reif beschlug, befand sich ein schwarzer Ball. Fünfhundert Millimeter Durchmesser. Es war nicht zu erkennen, ob es Teil einer Maschine war oder ein Lebewesen.

»Auf alle Fälle ist dort drinnen ein extrem leistungsfähiges Kühlaggregat«, sagte Ivor und rückte zur Seite.

Ein eiskalter Hauch ging von der Öffnung aus und erfüllte den Raum.

Vorher war das Summen nicht zu hören gewesen; jetzt stellten sie fest, daß sich im Innern der Kugel Maschinen befinden mußten. Winzige Aggregate, deren klickende Geräusche von einem feinen Ton überlagert wurden. Etwas in der Kugel schien langsam zu erwachen.

»Hier verläuft eine Kontrolleitung«, sagte Ivor und deutete auf ein dick isoliertes Kabel. »Ich vermute, daß das Öffnen der Kugel einen Erweckungsvorgang in Betrieb setzt. Wir lassen die Öffnung so, wie sie ist, und warten weiter.«

Rodrigo kauerte sich neben Ivor auf die Hacken und spähte hinein. Der Lichtstrahl des Handscheinwerfers erhellte Umrisse von Schaltungen, Verbindungen und unerklärlich leuchtenden Punkten.

»Ich möchte fast wetten«, sagte der Elektroniker, »daß der Antrieb dieser Kugel auf Tachyonenbasis arbeitet. Wir werden auf unserem Mond das Ding in den nächsten Tagen auseinandernehmen.«

»Einverstanden!« erwiderte Ivor.

Sarrazin überlegte weiter. Er hatte die Augen halb geschlossen und schien die Anwesenheit seiner Freunde vergessen zu haben.

»Wenn wir mit unserer These recht haben«, führte er aus, »und dieser Ball dort ist ein Wesen im Kälteschlaf, so werden wir etwa zehn Stunden warten müssen, bis er aufgewacht ist. In diesen Stunden dürfen wir nichts verändern, den Ball nicht anrühren ... wir könnten das Lebewesen dadurch töten. Ich bin aber dafür, daß jemand, wenn sich die Röhre öffnet, mit schußbereiter Waffe davor sitzt. Dient das Wesen zur Kontaktaufnahme, haben wir unsere Revolution halb gewonnen  wenn nicht, profitieren wir von der Technik dieser Maschine hier. In der Technologie Sundyborgs gibt es nichts Ähnliches.«

Sie verstanden, was er meinte.

»Ich gehe morgen früh zu dem registrierenden Komputer«, sagte Shenandoah. »Anschließend daran zu van Gossen. In der Zwischenzeit löst ihr bitte eure Wohnungen auf und verteilt das Gepäck auf die drei Schiffe.«

Ivor deutete auf Treen und Sneeper.

»Wir drei schaffen die Frachtkisten in die Ghoule, mein Schiff. Es wird knapp an der Zuladegrenze sein, aber wir schaffen es schon. Standplatz 010 100 in Binary Digit Port. Klar?«

»Das bedeutet, daß Seay und ich die Empuse vollpacken werden.«

Shenandoah umfaßte die Einrichtungen seines Wohnraumes mit einem Blick. Er wußte nicht, ob er der Wohnung nachtrauern sollte oder froh sein konnte, sie aufgeben zu müssen. Er wandte sich an Rodrigo.

»Bringst du die Sachen deiner Wohnung in dein Schiffchen?«

»Ja. Was machen wir mit Ensheela?«

»Ich miete uns ein Apartment in einem Bürotel«, versprach Shenandoah. »Sie wird dort auch schlafen und wohnen können. Einverstanden, Mädchen?«

»Mit einem Südfenster«, sagte sie. »Wegen der gesunden Bräune.«

»Selbstverständlich ...« Shenandoah grinste und legte seinen Zeigefinger auf ihre Nasenspitze.

»Morgen abend auf Ivors Grundstück?«

Sie verabschiedeten sich in großer Eile voneinander.

»Morgen abend!«

Jeder, der den Raum verließ, warf einen fast scheuen Blick auf die Kugel. Von ihr ging ein eisiger Luftstrom aus und etwas, das sich nicht definieren ließ. Etwas wie der Geruch von Gefahren. Im Innern tickte und summte es bedrohlich. Niemand konnte ahnen, was nach Ablauf der zehn Stunden geschehen würde.



*



Seine Gedanken waren sehr lebendig, aber sein Gesicht wirkte unbewegt.

Irgendwann in der langen Geschichte hatten die Sundyborg einen verhängnisvollen Fehler gemacht. Sie hatten das rechte Verhältnis zum Phänomen des elektronischen Rechners verloren. Daher herrschte jetzt eine museale Ideologie, deren Hauptmerkmale fortschrittshemmendes Beharrungsvermögen auf einmal als richtig erkannte Wertungen war, zum anderen blindes Vertrauen auf die allgemeingültige und ewig wertvolle Aussage eines wohlprogrammierten Komputers. Alles wurde errechnet, nichts improvisiert. Die Ideen und die Bedürfnisse der Menschen konnten sich ändern  nicht geändert wurden Gesetze, Verordnungen oder moralische Regeln; sie mochten vor einem Jahrtausend zwingende Notwendigkeit gewesen sein ... jetzt waren sie überholt.

Crooks Shenandoah hielt seinen zerbeulten Turbinengleiter in der Nähe des Gebäudes an, lehnte sich zurück und riß die Verpackung eines lindgrünen Würfels auf. Theobrominkonzentrat verband sich mit dem Speichel seiner Mundhöhle. Crooks betrachtete den Bau  oder vielmehr die Anhäufung von Bauteilen , der vor ihm lag.

Improvisation stand in krassem Gegensatz zur zweiwertigen Logik von Rechenmaschinen. Sie war daher komputerfeindlich. Menschen, die einem Komputer widersprachen, die eine Komputerentscheidung ignorierten, fielen auf, als würden sie Flügel tragen. Ab einer gewissen Grenze, unterhalb der freie Entscheidungen möglich waren und nicht kontrolliert wurden, entschied einzig und allein die Praktik des DOGMAS.

Es herrschte Freiheit winzigster Schritte  Freiheit großer Schritte bedeutete Ächtung und Isolierung.

Als Shenandoah den Gleiter verließ und auf dem breiten Plattenweg aus genau rechteckigen Elementen vorwärtsschritt, vertrat er fünf der Geächteten. Die würfelförmigen, mit hellgrauen Asbestbetonelementen verkleideten Bauten der einzelnen Stationen kennzeichneten die Monotonie der Bauwerke, deren Pläne von Komputern gemacht worden waren. Shenandoah ging weiter, zielbewußt und ziemlich schnell. Sein langer Schatten bewegte sich vor ihm; es war früher Morgen. In seinem Wohnraum würde jetzt der Fremde erwachen ...

Eine Schranke aus weißen Lichtstrahlen hielt ihn auf.

»Identifikation«, sagte eine blecherne Stimme.

Er hielt seine Plakette vor das Fernauge des Komputers und wartete. Blitzschnell wurde seine Nummer notiert, sein Besuch mit genauester Zeitangabe. Die Schranke fiel, Shenandoah ging jetzt unter einer Pergola bis an die Schautafel.

»Berufsanmeldung  sub Zwei!« sagte er.

Das Mikrophon hing von der Decke wie ein fettes Insekt.

»Tür 0010!« schnarrte die Komputerstimme.

Gleichzeitig erschien ein Plan der einzelnen Bauten. Sie gruppierten sich in einfallslosen, aber rationell angeordneten Blöcken um die Kugel, in der das Rechenwerk und die Speicher der Maschine arbeiteten. Shenandoahs Gesicht verzog sich vor Widerwillen; was er jetzt tun mußte, haßte er. Er ging weiter, kam schließlich nach einem Weg, der im Zickzack über Platten und feine Stahlroste verlief, an die Tür 0010. Ohne zu zögern, trat Shenandoah ein.

»Der Weg ins Licht!« sagte der Programmierer, der hinter einem wuchtigen Pult saß.

»Meinetwegen«, erwiderte Shenandoah und knickte in der Hüfte ein. Sein Oberkörper lehnte sich etwas vor, die Arme hingen gerade hinab. Crooks bohrte seine Augen in die des Programmierers, und er gewann das Duell.

»Der Gruß ist üblich«, knurrte der Angestellte der Maschine.

»Aber nicht vorgeschrieben. Kommen Sie zur Sache.«

Der Programmierer aktivierte die magnetische Aufzeichnung und drehte seinen Sessel um neunzig Grad.

»Neuanmeldung?« fragte er knapp.

»Fünf Ausgestoßene, deren Verhandlungen allgemeines Aufsehen hervorgerufen haben, schlossen sich zusammen. Sie eröffnen einen Betrieb, der unter Kategorie Zwei liegt.«

Mit einer knappen Bewegung seines Handgelenkes warf Shenandoah die fünf Plaketten auf das Pult. Der Programmierer hob den Kopf und musterte Shenandoah durchdringend.

Halblaut sagte er:

»Sie benehmen sich, als besäßen Sie noch sämtliche Privilegien.«

Shenandoah lachte schneidend.

»Ihre Aufgabe ist nicht, mir Anstandsunterricht zu erteilen. Ich kenne meine verbliebenen Privilegien sehr genau. Tippen Sie Ihre Aufzeichnungen.«

Der Programmierer sortierte die Identifikationsplaketten; lange, schmale Stahlblechstreifen, die permanentmagnetisiert waren. Die Ziffern entsprachen der Projektion eines (10/12)-Kode. Sämtliche persönlichen Daten von rund achthundertsiebzig Milliarden längst verstorbener oder lebender Sundyborg waren in den Archiven der Maschinen vermerkt. Die fünf Bestandteile der Information wurden auf ein Magnetband umgesetzt, dann folgten Fragen und Antworten.

»Sie arbeiten zusammen?«

»Ja. Die Einnahmen werden durch fünf dividiert.«

Das Hämmern der Schreibapparatur kennzeichnete den Notizvorgang.

»Wo liegt die neue Arbeitsstätte?«

»Parzelle 001 001 101 auf IV Ingstersveen.«

»Eigentümer?«

»Eigentümer und bisheriger Nutzer Ivor Menadier.«

»Woraus besteht die Arbeit?«

»Wir suchen und bergen verschollene Schiffe.«

»Verwendungszweck der Fundgegenstände?«

»Verkauf der Teile beziehungsweise des Schrotts an den registrierenden Komputer.«

Der Programmierer schien nicht glauben zu können, was er hörte. Seine Aufmerksamkeit schien voll und ganz auf die Tastatur seines Pultes gerichtet zu sein.

»Wann beginnen Sie?«

»Offiziell in dreißig Tagen.«

»Und inoffiziell?«

»Das ist weder für Sie noch für die Maschine von Interesse.«

»Sie lagern Ihr Eigentum um?«

»Fünf Wohnungen, teileingerichtet, werden frei.«

»Wohin geht Ihr persönlicher Besitz?«

»Per Privatschiff nach obig erwähnter Adresse.«

»Ersuchen Sie um Erlaubnis?« fragte der Programmierer.

Shenandoah zwinkerte mit den Lidern, hüstelte und fragte sarkastisch:

»Sie machen wohl Scherze, ja?«

»Keineswegs.«

»Wir melden an! Die Maschine hat in diesem Fall lediglich untergeordnete rechnerische Funktionen.«

Es war reines Sakrileg, was er aussprach. Laut zu erwähnen, daß ein Komputer mit einem Arbeitsspeicher von zehn Milliarden Zeichen und einer Zugriffszeit von Picosekunden lediglich rechnerische Funktionen besaß, war hart an der Grenze dessen, was durch Aufsichtsorgane verfolgt wurde. Der Programmierer wurde rot, dann bleich. Schließlich schluckte er, wischte sich die Stirn und sagte undeutlich:

»In Ordnung. Ich frage an.«

Shenandoah hob die Hand.

»Ich brauche eine zehnfache schriftliche Ausfertigung.«

»Verstanden.«

Der Mann am Pult, gekleidet in die gelbe Uniform des Maschinenhelfers, wartete auf das Startzeichen, dann, als es erschien, ließ er das Band abfahren. Sekunden später flammte ein langer, leicht konvex gekrümmter Schirm auf. Buchstaben erschienen. Das Rattern des Schreibwerkes übertönte die Atemzüge der beiden Männer. Shenandoah las:



Aufgenommen  nachgerechnet  kontrolliert  keinen Einspruch: genehmigt.

Eintragung gilt fünf Jahre Escader nach heutigem Datum.

Kein Widerspruch in sich gegen ergangene Urteile. Ende.



»Was kosten die Bestätigungen?«

»Zehn Credit.«

»Hier.«

Crooks holte aus der Brusttasche seiner Jacke zwei Fünf-Cr.-Münzen und legte sie auf den Zahlwürfel. Die Maschine prüfte die Echtheit, löste die Molekularschicht der Kassette auf; die Münzen verschwanden. Zehn Kunststoffkarten, bedruckt und mit gleichlautenden magnetischen Informationen versehen, glitten nacheinander aus dem Ausgabeschlitz. Der Programmierer bündelte sie und gab sie Shenandoah. Die Firma war hiermit registriert worden.

Der ehemalige Kapitän lächelte und nickte dem Programmierer zu.

»Der Weg ins Licht!« sagte er und ging.

Der Gelbgekleidete starrte ihm nach, als wäre dies ein Wesen von den Sternen jenseits der Dunkelwolke gewesen. Unkontrolliert verließ Shenandoah die Gebäude der Rechenmaschine und stieg in seinen Gleiter. Hundert Meter weiter stoppte er neben einer öffentlichen Telezelle.

Er griff in die Jacke unterhalb seines Herzens.

Dort steckte in einer Hülle aus feinstem Stahldrahtgewebe eine kurze, stumpfnasige Raketenwaffe. Er würde sie vielleicht in wenigen Minuten brauchen. Crooks wartete, bis ein Passant vorbeigegangen war und sagte laut:

»Van Gossen.«

Der Teleschirm wurde weiß, dann erschien ein Punkt, gebildet aus einem Raster, in der Mitte.

»Teilnehmer ist nicht klassifiziert. Wer wünscht den Kontakt?«

»Der Weg ins Licht«, sagte Shenandoah grimmig. »Exkapitän Crooks Shenandoah wünscht den Kontakt, du Elektronenidiot.«

Eine kurze Melodie ertönte, ebenfalls von einem Komputer komponiert, dann erschien das Bild des Historikers auf dem Schirm.

»Der Weg ins Licht«, murmelte Shenandoah unverständlich. »Sind Sie allein?«

Van Gossen lächelte knapp und nickte.

»Haben Sie mir etwas zu berichten, Shenandoah?«

»Ja. Haben Sie einige Stunden Zeit?«

»Unter Umständen. Was gibt es mit der Kugel?«

»Darum handelt es sich.« Wieder griff Crooks an die Waffe. »Ich muß sofort zurück und aufpassen, ob der Inhalt eine Kugel von einem halben Meter Durchmesser, feindlich gesinnt ist oder nicht. Wollen Sie mich nicht besuchen?«

Van Gossen sah auf einen Memoblock außerhalb der Aufnahmeoptik und sagte dann:

»Ich komme. Adresse?«

»Univac 1107.«

»Erwarten Sie mich in fünfzehn Minuten.«

»Danke, Historiker«, sagte Shenandoah und sah zu, wie sich das Bild auflöste. Dann schwang er sich wieder in seinen Gleiter, wendete ihn und raste zurück. Er fuhr mit dem Schnellift hinauf, schloß die Tür auf und stürmte ins Zimmer hinein. Noch im Laufen riß er die Waffe hervor und blieb vier Meter von der Kugelöffnung entfernt stehen. Die Luft im Raum war nicht mehr so kalt, und die Geräusche waren verstummt.

Einige Minuten verstrichen, ohne daß etwas geschah.

Dann hörte er Geräusche an der Tür, ging schnell hin und öffnete sie. Der Historiker und der Rebell schüttelten sich kurz die Hände, dann liefen sie um die Metallkugel herum. Sie setzten sich, und während Shenandoah die Mündung auf die Öffnung richtete, erzählte er van Gossen die letzten Entwicklungen.

»Und jetzt warten wir auf ein Zeichen ...«, schloß er.

Etwas kroch jetzt auf Shenandoah zu; er spürte es mit dem Instinkt vieler Jahre im All. Was es war, ahnte er nicht  ein Ding, das Gewicht zu haben schien, aber keine physische Substanz. Gefahr? Tod? Er hob langsam die Waffe und hörte sein eigenes Atmen, erregt und kurz, und neben sich die Atemzüge van Gossens.

Glas brach mit scharfem Klirren.

Dann rollte der schwarze Ball aus der Kugel, federte etwas und blieb dicht vor den Füßen Shenandoahs liegen. Mit der Rechten zielte er weiter, mit der linken Hand berührte er zögernd die lederartige Oberfläche des Balles. Sie war warm und schien aus organischem Gewebe zu bestehen.

»Was ist das?« fragte van Gossen. »Ein Tier?«

Irgendwo in der Kugel pfiff es. Dann sagte eine helle Stimme:

»Shemnouk.«

Die Männer blickten sich alarmiert an.

»Shemnouk.«

Wieder ein Pfiff. Dann begann der Ball zu rollen, stieß gegen ein Sitzpolster und federte hoch, beschrieb eine Parabel und prallte wieder auf, wiederholte den Sprung und bewegte sich wie ein echter Ball einmal durch den Raum. Das Stakkato der dumpfen Geräusche riß ab, als der Ball vor den Männern ausrollte und schrill pfiff.

»Shemnouk.«

Die angespannten Züge des Historikers lösten sich. Er begann zu lächeln und streckte eine Hand aus.

»Offensichtlich ist Shemnouk ein Name. Das beweist, daß unser Gast intelligent genug ist, sich zu bewegen und zu sprechen. Ich glaube, er hat Ihren Raum begutachtet, Rebell.«

»Das nehme ich ebenfalls an.«

»Also keine Bombe, sondern ein Kontaktversuch.«

Shenandoah steckte die entsicherte Waffe zurück, aber er war nicht sicher, ob er sie nicht wieder brauchen würde. Ein weiteres Rätsel war aufgetaucht  dieses Wesen. War es Tier oder intelligent, Maschine oder Bombe. Auf alle Fälle höchst lebendig.

»Woher kommst du?« fragte Shenandoah.

»Kommt Shemnouk«, sagte die Kugel deutlich und pfiff gellend.

»Sie braucht einen Wortschatz, um sprechen zu können. Es wird am besten sein, ihr nehmt Shemnouk mit nach IV Ingstersveen.«

Der Historiker ließ die Kugel, die unruhig wie ein Ball einen engen Kreis beschrieb, nicht aus den Augen.

Van Gossen zeigte ein undurchdringliches Spielergesicht.

»Das ist riskant. Gehört unser Fund nicht den Planeten?«

»Wer weiß von dem Fund außer acht Personen?«

»Niemand.«

»Also«, sagte der Historiker. »Das ist kein Problem. Auf Ingstersveen könnt ihr voneinander lernen, alles was es gibt. Pausenlose Informationen werden ausgetauscht. In Avedon würde Shemnouk zu sehr auffallen. In dem Augenblick, in dem genaue Daten feststehen, werde ich verständigt. Einverstanden?«

»Natürlich, Historiker.«

Die Gedanken Shenandoahs waren bereits auf dem Mond, verweilten bei seinen Plänen für die Einrichtung und den Umbau.

Es war nicht festzustellen, auf welche Weise Shemnouk hörte oder sprach. Die Laute kamen einfach durch die lederartige Oberfläche des Balles. Sie klangen wie eine Kinderstimme, nur bestimmter und schärfer akzentuiert.

»Ist Shemnouk eine Gefahr?«

Shenandoah war sich bewußt, daß die Antwort, falls er eine erhielt, keineswegs die Wahrheit sein mußte. Er fragte:

»Gefahr, Shemnouk?«

»Shemnouk Ingstersveen lernen einverstanden.«

Der Historiker begann zu lachen, und das Gelächter löste die Spannung.

»Es ist so, wie ich vermutete. Shemnouk begreift schnell, braucht aber noch zusätzliche Informationen. Ich bin sicher, daß er keine Gefahr darstellt. Wir wissen seit zwei Jahrtausenden, daß es sinnlos ist, anzunehmen, wir wären allein in diesem Kosmos. Hinter der Wand aus dunklem Gas warten viele Dinge, viele Planeten und viele Rassen auf uns. Shemnouk ist ein Gesandter einer anderen Rasse. Er wird uns allerdings nicht beweisen können, ob die herrschenden Thesen der Evolution richtig sind.«

»Shemnouk keine Gefahr«, sagte die Kugel und pfiff schrill.

Van Gossens Blick wanderte durch den Raum, erreichte das vergrößerte Foto der sechs Monde um Flinth und hielt an. Dann zog der Historiker langsam aus der Innentasche seiner Jacke ein längliches Plastikkärtchen, etwa zwanzig zu zehn Zentimeter. Winzige eingestanzte Buchstaben eines Schreibelementes waren zu erkennen.

»Vor acht Jahrhunderten stabilisierte man den Kurs eines großen Robotschiffes hoch über der Ekliptik. Es war Relaisstation für den Funkverkehr aller neunzehn Welten. Jetzt ist es vergessen und veraltet, unbenutzt. Holt es herunter und bringt es an die bezeichnete Stelle.«

Shenandoah erstarrte förmlich mitten in der Bewegung, dann beugte er sich vor.

»Wie?« Er lächelte verlegen und ungläubig.

»Ich habe Beziehungen«, stellte van Gossen fest. »Der Komputer hat bestätigt, was ich eben ausgeführt habe. Holt das Schiff herunter. Hier, die Koordinaten und Berechnungen. Es ist die Golden Flash.«

»Aber ... wie kommen Sie dazu?«

»Ich habe versprochen, euch zu helfen. Nicht ohne gewisse Hintergedanken, die revolutionärer sind als eure Gedanken, die ihr jetzt habt.«

Van Gossen setzte ein dünnes Grinsen auf.

»Wenn das Schiff von der Verwaltung zurückgekauft worden ist, habt ihr genügend Credite, um die ersten Monate sehr gut zu überstehen.«

Crooks sagte sehr ruhig:

»Vielleicht haben wir eines Tages Gelegenheit, Ihnen zu danken, Historiker. Heute können wir es noch nicht. Werden Sie darauf warten?«

Van Gossen nickte ernst.

»Ja. Wie gesagt: Ich habe Hintergedanken bei allem. Meine Arbeit ist die Geschichte, und sie rechnet nicht mit Jahren, sondern mit Jahrzehnten und Jahrtausenden.«

Shenandoah war jetzt endgültig entschlossen.

»Ich nehme diese metallene Kugel und den Ball mit dem merkwürdigen Namen mit auf den Mond. In ungefähr vierzig Tagen, also einem Monat etwa, werden wir die Golden Flash bergen und abliefern können. Die gesamte Mannschaft, auch die beiden Mädchen, treffen sich heute abend auf IV Ingstersveen.«

»Und ich wünsche euch allen viel Glück, Rebell!« sagte van Gossen und streckte die Hand aus.

»Wir werden es brauchen. Danke.«

Van Gossen verließ Crooks, und nachdem der Mann vom Auftragsdienst mit den Containern gekommen war, begann Shenandoah zu packen. Ein großer, breiter Mann war mit einem schwarzen Ball  einem Wesen aus einer anderen Kultur, einem anderen Sonnensystem, einer anderen Sprache  allein in einem Zimmer. Die Bergungsfirma schien einen mehr als merkwürdigen Start zu haben.
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Die Bauten waren sachlich und farblos; alle waren sie nach einem vor Jahrhunderten entwickelten Raster aufgestellt, der die Städte in Kombinationen von verschiedengroßen Würfeln verwandelte. Die Straßen und Plätze waren ohne Kurven und mit rechteckigen Kreuzungen. Die Verkehrsmittel, Gleiter und Röhrenbahnen waren in drei Farben gehalten: hellgrau, elfenbein und schwarz. Es war eine farbenlose, stumpfe und langweilige Welt, in der niemand hungerte, niemand fror und niemand aus den vorgezeichneten Schemata ausbrach. Man mußte, um in die Freiheit umzuwechseln, ausgestoßen worden sein  unbeobachtet von den Komputern und von den menschlichen Wächtern der Sitte und Moral war dies nur noch an wenigen Stellen des Systems möglich.

Hier auf Ingstersveen begann für die fünf Männer die absolute Freiheit.

Ein Kreis aus dreieckigen Stahlplatten, insgesamt eintausend Meter durchmessend. Vier Bauten, beziehungsweise die Reste von Bauten, umstanden mehr als ein Drittel des Kreisrandes. Das Lager mit den Vorräten; ein Würfel aus Plastikbausteinen, mit hochglänzendem Aluminiumblech verkleidet. Die Positionslichter am Dach waren nicht mehr intakt. Die kahle Platte des zerstörten Wohngebäudes, zehn zu fünfzig Meter groß. Daneben, L-förmig, die ebenfalls vernichtete Werkstatt. Anschließend an den schmalen, langen Teil der Werkstatt war die unversehrte Kuppel des Gewächshauses. Nirgends Licht, nirgends Wärme  die Energie war abgeschaltet worden.

»Das sieht ja grauenhaft aus!« sagte Cortedanee und sah zu, wie die Sonne hinter der starken Krümmung verschwand. IV Ingstersveen, der vierte Mond des fünften Planeten, besaß einen Durchmesser von viertausendeinhundert Kilometer und eine Schwerkraft, die nicht ins Gewicht fiel.

»Der Meiler ist noch intakt«, sagte Menadier. »Wir haben in einer Stunde volle Schwerkraft von einem g.«

Sie alle, die aus den Schiffen gekommen waren, hatten die Magnetsohlen aktiviert und bewegten sich mit schleifenden, krachenden Geräuschen über die Stahlplatte des Raumhafens. Sie hörten die Geräusche durch die leitfähigen Materialien der Anzüge; es gab hier keine Lufthülle.

»Das gibt Arbeit!« ertönte in der gemeinsamen Kommunikation die Stimme Ensheelas. »Fürchterlich viel Arbeit.« Das Mädchen, reines Erziehungsprodukt von Rodrigo Sarrazin, sprach selten viel.

»Hier oben ist Arbeit Vergnügen«, sagte Sneeper und lachte laut.

»Licht!« schrie jemand.

Die drei Schiffe standen rund um den Startturm, ein pyramidenähnliches, konisches Gebilde aus weißen Röhren. Ihre Heckflossen waren entsprechend magnetisch verankert, und wie eine ungeheure Wand fiel jetzt die Dunkelheit über den Mond. Einzelne Lampen flammten auf. Teilweise waren sie in Gürtel eingehängt, teilweise hielten die Männer kleine Handscheinwerfer.

»Wir treffen uns im Gewächshaus!« rief Shenandoah. Seine Stimme war deutlich und klar.

»Richtig!«

Sieben, nein sechs Lichter bewegten sich aus allen Richtungen auf die gläserne Kuppel zu, hinter der man vage Umrisse erkennen konnte. Ob es nur noch vereistes Holz oder grünende Bäume waren, konnten sie nicht feststellen. Saey Bayard trug die luftdichte Kunststofftasche, in der sich Shemnouk befand. Die Schleuse besaß ein Notaggregat und öffnete sich insgesamt siebenmal ohne Zwischenfall. Die Kegel der Scheinwerfer glitten über dürres Gras, über vertrocknete Büsche und Bäume mit buntem Laub.

»Jedenfalls scheint die Heizung noch zu funktionieren.«

Vor zwanzig Tagen hatte das Kommando des juristischen Komputers hier gehaust und alles zerstört, das mit dem Gegenstand des Urteils in Verbindung zu bringen war  dem »Modell«. Der Vorteil einer Auseinandersetzung mit einem Komputer war, daß die Maschine nur berechnen konnte, womit sie programmiert worden war. Ein Versteck Ivor Menadiers war nicht programmiert; also entdeckte es auch niemand.

Die sieben Menschen blieben in einer Gruppe stehen.

»Wo schlafen und wohnen wir?« fragte jemand. »Ich möchte aus dem Anzug hinaus!«

»Vermutlich hier«, erwiderte Ivor. »Es dauert noch etwas. Inzwischen beginnt der Meiler zu arbeiten.«

Die Zeit zwischen Anfahren und Energielieferung betrug rund fünfzehn Minuten. Es war anzunehmen, daß die Leitungen nicht kurzgeschlossen waren; also konnten die Freunde auf Licht und Wärme warten.

Endlich lieferte der Meiler Strom.

Ivor, dem das gesamte Grundstück gehörte, blieb neben der Schleuse stehen und schaltete. Die Bodenfläche der transparenten Kunststoffkuppel hatte einen Radius von dreiundfünfzig Metern. An mehr als zwanzig Punkten flammten jetzt eingebaute Scheinwerfer auf und erfüllten den künstlichen Garten mit Helligkeit. Nur Treen und Crooks kannten die Gewächskuppel; den anderen Freunden war der Anblick ungewohnt. Ivor testete den Sauerstoffgehalt und den Kohlendioxydanteil der Luft und stellte Normalwerte fest. Eine Temperatur von dreiundzwanzig Grad Celsius herrschte hier. Nur die Luftfeuchtigkeit war zu gering.

»Ihr könnt die Helme zurückklappen«, sagte Ivor. »Ich tue mein möglichstes, um uns die ersten Stunden zu einem unvergeßlichen Erlebnis werden zu lassen.«

Hintereinander justierte er die Thermostaten und die Regler für Wasserversorgung, für Düngerzuführung in den Kreislauf, für Wärme und Sauerstoff, die Beleuchtung und die Filterflüssigkeit innerhalb der Kunststoffkuppel. Es war ein gespenstischer Anblick: Mitten auf einem Mond, auf der einen Seite durch eine schimmernde Stahlfläche, auf der anderen Seite durch blauschwarzen Fels begrenzt, erhob sich eine hohe Kuppel, in der es Licht und Pflanzen gab.

»Sogar die Filtersätze, die in der Versorgungsleitung der Atemluft für unser gesamtes System sitzen, sind intakt«, stellte Ivor fest. »Wir werden nur wenige Sauerstoffflaschen brauchen.«

Sie waren angelangt.

»Und ab jetzt beginnt unser Kampf im Dunkel  wortwörtlich gemeint!«

Es war die Stimme Cortedanees.

Eines war ihnen allen klar: Shenandoah hatte die Männer und Mädchen um sich gruppiert, weil er sie brauchte. Gleichzeitig brauchten sie ihn als Koordinator. Es war unnötig, daß er anordnete; sie wußten genau, was zu tun war. Sie brauchten ihn eher als Symbol.

Ivor ließ sämtliche Lichter brennen. Wie ein Leuchtfeuer leuchtete die Kuppel in die sternenlose Dunkelheit hinaus. Die elektronischen Maschinen in der Kuppel arbeiteten. Sie sammelten Laub, schnitten den vertrockneten Rasen, säuberten die weißen Wege und bereiteten alles für die neuen Herren vor. Die Freunde schliefen in den Kojen ihrer Schiffe.

Shenandoah lag lange wach und überlegte.

Er war begierig, arbeiten zu können, und eine wilde Freude erfüllte ihn, wenn er an die Art des Lebens dachte, die sie alle jetzt führen würden. Und wenn er an die Pläne dachte, die sie alle hatten, die Hoffnung, etwas Unerreichbares wirklich werden zu lassen ... bald darauf schlief er ein.

Der Mond drehte sich, und die Sonne weckte die sieben Menschen.
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Die Vibrationen der halbautomatischen Werkzeuge erschütterten das winzige Schiff. Während die Blöcke der Triebwerke abgeschraubt wurden, stand Ensheela in der Kombüse und hantierte mit Töpfen und Dosen, mit Vakuumpackungen und tiefgefrorenen Nahrungsmitteln.



»Das All ist kalt,

und nicht jedes Raumschiff ist silbern,

und fast jeder Mond ist rund,

und jede Protuberanz ist lodernd und heiß.

und kein Gegenschein ist tödlich,

aber Sandjord ist fern.«



Ein Lautsprecher, mit dem und einigen Mikrophonen das Schiff an das Funknetz angeschlossen war, knackte scharf. Die Stimme Rodrigo Sarrazins erfüllte den Raum.

»Was rezitierst du für einen Blödsinn, Mädchen? Ist das Essen nicht bald fertig?«

Mit spitzen Fingern ließ Ensheela fünf Theobrominwürfel in die heiße Milch fallen. Die Flüssigkeit begann sich dunkel zu färben und roch intensiv.

»Ich rezitiere Komputergedichte«, erwiderte Ensheela und holte den Toast aus dem Mikrowellenherd. »Unvergleichliche Kunstwerke, hervorgegangen aus dem Rechenwerk eines Elektronenrechners. Nach logischen Gesichtspunkten lyrisch ausgewählt und in Reime gesetzt. Oder willst du etwa bestreiten, daß kein Gegenschein tödlich ist?«

»Wie weit ist der Plan, Treen?« fragte eine andere Stimme mitten in das Gespräch.

»Bald fertig«, erwiderte der bärtige Architekt.

»In dreißig Minuten gibt es Essen. Hier im Schiff!« sagte Ensheela laut. »Ich bitte, vollzählig zu erscheinen.«

»Jawohl!«

Über dem Herd, in einem der geöffneten Spezialschränke, lag die schwarze Kugel. Shemnouk hatte natürlich augenblicklich die Sympathien der beiden Mädchen erobert und wich nicht von der Seite entweder Saeys oder Ensheelas. Ivor hatte schnell erkannt, daß dies ein einfacher psychologischer Trick war; seine zweifellos originelle Art bezauberte  weil sie bezaubern sollte. Der Ball rollte vorwärts und fiel aus einer Höhe von hundertneunzig Zentimetern auf den Boden der Kombüse, federte hoch, änderte den Winkel und knallte dann im Zickzack gegen die Wände. Haarscharf verfehlte er Schalter, Borde und die Gläser von Warnanzeigen.

»Shemnouk essen.«

Er pfiff wie ein Dampfkessel.

»Shenandoah  hier spricht Ensheela. Was ißt Shemnouk?«

Sekundenlang herrschte Schweigen im Funknetz, dann sagte Shenandoah zögernd:

»Ich bin überfordert. Ich weiß es nicht. Versuche es einmal mit Grundnahrungsmitteln. Fett, Eiweiß, Kohlehydrate ...«

»Hat Shemnouk Hunger?« fragte Ensheela. Das Grübchen in ihrem Kinn vertiefte sich.

»Shemnouk hat Hunger und ißt Kohlehydrate.«

Ensheela lehnte sich gegen die Frontplatte des Tiefgefrierfaches und betrachtete den intelligenten Ball, der sich wie ein Kreisel vor ihren Füßen drehte.

»Ich werde verrückt!« stöhnte das Mädchen. »Zucker?«

Sie nahm ein großes Stück Zucker aus der Packung und legte es auf den Boden. Shemnouk stoppte seine Bewegung, rollte vorwärts, und dann sah es aus, als verlöre der Ball an Spannung. Shemnouk sah aus wie eine Kugel aus hauchdünnem Gewebe, die mit Wasser gefüllt war. Sekunden später wurde er wieder kugelrund und pfiff alarmierend laut.

»Mehr!« verlangte er.

Das Mädchen fütterte ihn mit mehr als zweihundert Gramm Zucker, den sie auf dem Boden übereinanderstapelte. Auch jetzt brauchte der Fremde nur Sekunden, um sich über die Kohlehydrate zu stülpen und sie zu absorbieren.

»Danke«, sagte er, pfiff, dann: »Genug.«

»Puhh! Nicht jedes Raumschiff ist silbern ...«, murmelte Ensheela und rief ins Mikrophon:

»Alles an Bord  Essen ist fertig!«

Fünf Minuten später saßen sie alle um den langen, schmalen Tisch in der Steuerkanzel des Schiffes. Die kleine Jacht, Eigentum von Sarrazin, war flügellahm; sie wurde von Ivor und Sneeper systematisch demontiert. Triebwerke, Verstrebungen, Leitungen und Steuereinrichtungen  alles verschwand in der Werkstatt beziehungsweise dort, wo die Werkstatt stehen würde.

Rodrigo lehnte sich zurück. Er war unrasiert und schmutzig.

»Ich habe mit Hilfe unserer Bedarfslisten und einem kleinen Rechengerät die Bestandsaufnahme gemacht. Gleichzeitig muß ich sagen, daß die Heizung im Lager unregelmäßig funktioniert, drei Leuchtröhren ausgefallen sind und diverse Kleinigkeiten mehr. Ich werde nach dem Essen sämtliche Systeme nachgehen und reparieren.«

»Genehmigt«, sagte Shenandoah. »Ich habe das verstreute Baumaterial gesammelt und sortiert. Die Reste wandern in das Schuttloch.«

Treen Cortedanee trank seinen Becher leer und breitete dann ein Papier auf dem Tisch aus. Die Gesichter der Freunde beugten sich darüber.

»Die Grundplatte des Wohnhauses ist glücklicherweise stehengeblieben«, sagte Treen. »Wir bauen aus den Plastiksteinen drei Mauern und die Wände des zentralen Korridors, den Rest müssen wir kaufen und einbauen. Ich sehe ein mobiles Haus auf der Platte vor, dessen Zimmer man beliebig vergrößern oder verkleinern kann.«

Der Plan wies eine Luftschleuse aus, die zwischen den Fenstern der Frontseite lag. Hinter der Schleuse verlief ein Korridor ins Haus hinein und mündete in einen Quergang. Von diesem Gang zweigten, durch Schotte gesichert, die einzelnen Zimmer und Kammern ab. Diese Bauelemente waren, wie auch die Wände aus luftdicht gebauten Schränken, verschiebbar. Darüber sollte ein Dach aus Stahlblech kommen, das mit Polyurethanschaum gefüllt war. Die Sicherheitsscheiben gingen auf den Raumhafen hinaus.

»Mit dem Plan einverstanden?« fragte Treen, nachdem er die einzelnen Linien erläutert hatte.

»Ja«, sagte Sneeper. »Vollkommen. Was mir besonders gut gefällt, ist der zentrale Besprechungsraum.«

»Wir stellen sämtliche Nachrichtengeräte dort auf«, erklärte Rodrigo. »Auf diese Weise haben wir die Möglichkeit, ständig mit sämtlichen Schiffen korrespondieren zu können.«

»Genehmigt?«

»Vollständig klar. Brauchen wir viele Materialien?«

Treen blickte Ivor nachdenklich an und zuckte dann die Schultern.

»Nein. Hauptsächlich Spezialglas und verschiedene Dichtungsmittel. Ich stelle ebenfalls eine Liste der benötigten Dinge zusammen.«

»Gut. Wann können wir mit dem Bau fertig sein?« fragte Shenandoah.

»Wenn alles angeliefert ist, drei bis vier Tage später. Vorausgesetzt, wir arbeiten alle zusammen.«

»Machen wir. Wann mußt du wieder in Avedon sein, Saey?« fragte Shenandoah.

»Ich habe noch drei volle Tage Zeit«, sagte sie und legte ihre Hand auf seine.

»Dann bitte ich dich, mit Rodrigo nach Flinth zu fliegen und dort einzukaufen, was wir brauchen. Das bringt mich zu einer wichtigen Frage: Wieviel Startkapital haben wir?«

Treen warf eine Bank-Komputerkarte auf den Tisch. Ensheela las vor.

»Dreitausend Credit.«

»Plus zweieinhalbtausend!« sagte Crooks und warf seine Karte dazu.

»Und viertausend«, lachte Sneeper hämisch und schob seinen Auszug zu den anderen. Ensheela drehte ihn um und nickte.

»Siebentausend  schließlich war ich ein sparsamer Chefmechaniker«, sagte Ivor und knallte seine Bestätigung auf die Tischplatte. Wenn sie einkauften, wurden die Beträge, gleich, an welchem Ort der neunzehn Welten sie sich befanden, abgebucht und neu vermerkt.

»Ich schieße den Vogel ab«, sagte Rodrigo grinsend und zog mit einem verschämten Lachen seine Karte hervor.

»Dreihundert«, las Ensheela vor. »Den Rest haben wir zusammen verpraßt.«

»Macht sechzehntausend und achthundert«, rechnete Treen. »Dafür bauen wir unser Haus, mauern die Werkstatt auf und haben noch etwas für Nahrungsmittel übrig. Ich schlage vor, wir arbeiten so schnell wie möglich, damit wieder Geld in die Kasse kommt.«

»Haben wir einen Auftrag?«

Rodrigo schüttelte den Kopf.

»Nicht jedes Raumschiff ist silbern ... es gibt hier rund dreihundertfünfzig Schiffe, deren genaue Daten sich in einem Komputerschriftstück von Koffergröße in meinem Gepäck befinden. Wir müssen uns die wertvollsten aussuchen. Wie lange wird das Zusammensetzen des ersten Bergungsschleppers dauern?«

»Noch eine Woche«, sagte Ivor.

»So lange?«

»Wir arbeiten im Vakuum. Hätten wir die Werkstatt mit der Kuppel bereits, ginge es schneller.«

Einer der unbestreitbaren Vorteile der Komputerzivilisation war der Raumschiffsbau. Die Schiffe, gleichgültig welcher Größe, waren aus standardisierten Elementen zusammengebaut. Ebenfalls nach einem komplizierten Normenverfahren konnten auf diese Weise nahezu sämtliche Einrichtungen, Decks, Räume, Schleusen und Verstrebungen auseinandergeschraubt und zu neuen Variationen wieder zusammengefügt werden. Aus den beiden schnellen Jachten würden schwerbestückte Schlepper werden, die unbewegliche Schiffe mit zwei Dritteln c hinter sich herzerren konnten.

»Wir werden viel Arbeit mit den Schleppern haben, aber keine Probleme«, erläuterte Ivor. »Mit Sneeper habe ich schon eine Menge Ideen ausgearbeitet. Die Sarkophag von Rodrigo ist in Kürze nicht einmal mehr als Zelle zu gebrauchen.«

»Zuerst: unser Wohnhaus!« sagte Treen.

»Natürlich.«

Während sie sich unterhielten, arbeitete sich ein Robotgerät auf einer riesigen Spirale rund um den Raumhafen. Die beiden gummibewehrten Raupen trieben den kastenförmigen Reiniger voran. Er säuberte den Kreis aus Stahlplatten, einen Kilometer Durchmesser, von Staub und Überresten der Zerstörung. Wenn sie die hundert Scheinwerfer repariert und neu justiert hatten, würde das Licht von Flinth aus zu sehen sein und sich auf der hochpolierten Platte spiegeln. Der Startturm wurde bereits von zwei metallenen Aggregaten gereinigt; das untere Drittel aus weißbeschichteten Stahlstäben glänzte bereits neu. Staub, Meteoriten und Gase startender Schiffe hatten ihn verschmutzt.

»Die Gleise, Ivor?«

Quer durch den Kreis schnitt ein Gleispaar. Auf den Schienen rollte eine schwere Plattform, auf der man bewegungsunfähige Schiffe oder Motoren fahren konnte. Eine Weiche bewirkte, daß man die Schiffe direkt in den Startturm schieben konnte.

»Die gesamte Anlage wurde von Ivor und mir durchgetestet  einwandfrei?«

Sneeper sah zu, wie der schwarze Ball sich um die Füße der Männer bewegte; schnell, lautlos und äußerst geschickt.

»Es läßt sich alles recht gut an, Freunde«, stellte Shenandoah fest.

Er erntete nichts als Zustimmung.

»Shemnouk?«

Saey hatte die Frage gestellt. Alle wußten, daß das Mädchen hier einen wunden Punkt berührte. Ihr seltsamer Gast sprach inzwischen ein holpriges, aber verständliches Sundyborg. Jeder Versuch, ihn über seinen Zweck, seine Heimat oder »persönliche« Dinge zu befragen, schlug fehl ... Shemnouk machte seine Ballspäße und schwieg.

»Was ist mit dir los, Shemnouk?« fragte Rodrigo.

»Kein Raumschiff ist lodernd!« sagte Shemnouk, der zwischen zwei Sesselbefestigungen eingekeilt war und sich drehte. »Später, Rod.«

»Er differenziert bereits«, sagte Rod.

»Ein kluges, aber unwilliges Kerlchen, was sein Mitteilungsbedürfnis angeht.«

»Shemnouk lernen«, sagte die schwarze Kugel und pfiff ohrenbetäubend laut.

»Ich habe ihn angemessen«, sagte Rodrigo. »Mit einem meiner kleinen Geräte. Das fünfgestrichene c ist gleich 4186 Hertz. Spitzenwert bisher einhundertzehn Phon.«

»Wir werden ihn als Sirene verwenden, wenn er mitmacht«, sagte Sneeper und langte unter seinen Sessel. Seine breite, fleischige Hand kam mit Shemnouk wieder nach oben; er präsentierte ihn wie einen wirklichen Ball.

»Nicht wahr, Maskottchen?«

Shemnouk begann ungeheuer laut zu pfeifen. Vor dem großen Luftfeuchtigkeitsanzeiger zerbrach das Schutzglas und klingelte in Scherben zu Boden.

Obwohl ein Planet von Arbeit vor ihnen lag, war die Stimmung vorzüglich. Zehn Stunden später fegte die Ghoule hinunter nach Flinth, dem fünften Planeten. Abermals vier Stunden später kam sie mit einem brechend vollen Frachtraum zurück. Sie wurde von dem hundert Meter hoch einjustierten Schwerefeld von neun Zehnteln g, das über der gesamten Anlage herrschte, eingefangen und rollte vor der abgeräumten Plattform aus. Die breiten, schwer isolierten Kabel und die Anschlüsse ragten daraus hervor wie seltene Pflanzen. Die erste Arbeitswelle konnte beginnen.



*



Sie arbeiteten im Raumanzug wie die Besessenen. Sie stellten die Hüllen aus metallbeschichtetem Plastikgewebe auf, füllten sie mit hohem Druck und schnell aushärtendem Plastikschaum, trugen das Bindemittel auf und schlossen die Paste an die beiden Pole eines elektrischen Schweißgerätes an. Unlösbar wurden die Bausteine, Kantenlänge vierzig Zentimeter, miteinander verbunden. Meteore, die eine Größe von neun Millimeter nicht überstiegen, blieben in dem Schaum stecken. Fünf Männer und Saey arbeiteten einen Tag lang, dann standen die Umfassungswände, die Mauern der Schleuse und die des Korridors.

Stahlbleche mit kantigen Profilen wurden aufgelegt, miteinander verhakt und an den Ecken ausgespannt. Düsen spritzten erhitzte Dichtungsmasse zwischen Kunststoff und Stahl, Spezialtapeten wurden um die Kanten geklebt. Aus einem flachen Dach wurde eine Ansammlung von Hohlkörpern, die man ebenfalls mit Schaum füllte.

Anschließend wurden die Lagen von Isolierbahnen darübergezogen, glattgewalzt und an den Schnittflächen durch Stromstöße verschweißt. Der zweite Tag brachte die Fenster aus Dreifachglas, die Dichtrahmen und die Kastenelemente der Meteorschutzanlagen. Sneeper, Shenandoah und Ivor installierten die Schleuse, die einen Schnellschließmechanismus erhielt. Dann wurde der Innenraum mit Luft gefüllt, und fünfzig gasgefüllte Ballons ausgeworfen. Stiegen oder schwebten sie, dann bewegten sie sich in Richtung auf Lecks.

Sie blieben, wenn sie ihren Impuls verloren hatten, unbeweglich schweben.

Der Wohnraum war fertig.

Der Rest dauerte zwei weitere Tage. Sie errichteten Trennmauern, arbeiteten mit schweren Isoliertapeten und mit Sprühpistolen, die jeden Raum, jede Wand mit einem luftundurchlässigen Zweikomponentenlack überzogen. Die Roboter, die auf die Strecke Schiff  Schleuse programmiert wurden, schleppten ununterbrochen die Frachtkisten heran.

Lichtleitungen, Wasser, Teleleitungen, Instrumente und Warnanlagen, Röhren für die Lufterneuerungsanlage, Filter zur Luftbefeuchtung, Pumpen und Ventile ... das alles wurde eingebaut, justiert, ausprobiert und funktionierte schließlich zufriedenstellend.

Saey Bayard stand neben Shenandoah im großen Raum.

»Es ist einfach unwahrscheinlich, was wir geleistet haben«, sagte sie beinahe ehrfürchtig. »Sieh dir das an.«

Shenandoah legte seinen Arm um ihre Schultern.

»Ich bin hingerissen«, erwiderte er. »Und so könnte es überall aussehen auf den neunzehn Welten. Überall! Und die Komputer könnten uns helfen, nicht bremsen.«

Die Wände waren mit Rastertapeten bezogen. Sie erfüllten einen dreifachen Zweck: Sie isolierten die Weltraumkälte, waren hundertprozentig luftdicht und sehr dekorativ. Winzige Profile, mit cremefarbenem Lack überzogen, reflektierten das Licht. Die Decke bestand aus einer einzigen dunkelgrünen Fläche. Im Raum verteilt waren Farbfotos der Planeten und Monde von Sneeper, ausgeleuchtet von handlackierten Punktstrahlern. In lockeren Gruppen befanden sich Liegen und Tische, Sitzkugeln und würfelförmige Hocker auf dem kurzflorigen Bodenbelag. Der Raum war von Licht, Farben und Gemütlichkeit erfüllt.

Trotz der Geräte.

Telewürfel, drei schwere Komputer und diverse Nebenwerke und Schreibteile, Kartentische, eine riesige runde Projektionswand und entlang einer ganzen Wandfläche die Schirme von fünfzehn verschiedenen Fernsehgeräten.

»Shenandoah ... ich habe einen verrückten Entschluß gefaßt«, sagte Saey Bayard.

Der ehemalige Kapitän lächelte. Er ahnte, was kommen würde.

»Ja? Ich höre.«

»Ich bleibe hier bei euch. Bei dir. Ich fliege hinunter nach Flinth  nein, ich muß nach Escader und melde mich als Angestellte bei euch um. Ich bin frei in meiner Stellungswahl.«

»Du hast es auf Escader bequemer, bedenke es«, sagte Crooks warnend.

»Ich weiß. Aber hier bin ich lieber. Und  in deiner Nähe!«

»Ich bin einverstanden. Fragen wir die anderen.«

Es hatte niemand etwas dagegen.
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Sie hätten es kaum auffallender machen können. Die Jacht Shenandoahs war umgebaut und nicht mehr zu erkennen. Der Rumpf, geformt wie ein Tropfen aus hochviskosem Öl, trug in seinem letzten Fünftel vierzehn Lichttriebwerke. Zwischen den Kugeln ragten die drei scharfen Finnen nach hinten. Zwei schwere Triebwerke waren rechts und links von der Steuerkabine nach allen Seiten schwenkbar an langen, stromlinienförmigen Ausläufern befestigt. Genau in der Mitte der vierzehn Kugeln, die einen Ring bildeten, befand sich eine große Schleuse, dahinter ein würfelförmiger Käfig aus verchromten Stahlrohren, in dem man arbeiten konnte, ohne Gefahr laufen zu müssen, abgetrieben zu werden. Schwerste Kupplungen, zahlreiche Befestigungspunkte für Schleppstangen und Seile, kleine Schleusen, die nur Werkzeuge enthielten, Leitern und Stege, Luken und Bullaugen  und dazu das Muster der Farben.

Sie hatten zwei Segmente, deren Bleche verstärkt werden mußten, ausgewechselt und mit lackierten Blechen neu verschraubt. Diese Elemente waren mit mühsam gemischtem Lack versehen und eingebrannt worden. Die Empuse sah aus wie eine Hornisse: silbern mit zwei breiten orangeroten Streifen. Es gab kein auffallenderes Schiff im gesamten System.

»Dort steht sie. Mitten unter dem Startturm, angestrahlt von einigen Tausend Watt!« bemerkte Ivor. Er war der Schöpfer jener Konstruktion.

»Ich denke an das Modell, Ivor«, sagte Rod fast traurig.

»Ich auch.«

»Modell?« fragte Ensheela, die heute die letzten Stunden auf dem Mond war.

»Ich habe hier zusammen mit Rod versucht, ein Modell zu bauen. Das heißt, wir hatten es fast fertig. Es sollte in fast lichtschnellem Flug durch die Dunkelwolke rasen und, wenn die Sterne klar zu erkennen gewesen wären, dreihundert Farbfotos machen sollen. Unser Beitrag zur Theorie der Rassenevolution. Unser Versuch, zu beweisen, daß grundsätzlich ein Durchdringen der Gaswolken möglich ist. Der Weg zum Licht! Man zeigte uns an, vernichtete das Modell, es gab eine Verhandlung, und der juristische Komputer ließ hier die Werkstatt und alles andere zerstören.«

»Das wußte ich nicht, Ivor«, flüsterte Ensheela.

»Jetzt weißt du es«, schloß der Mechaniker. »Heute suchen wir einen lohnenden Auftrag heraus, ein Schiff, das nicht zu weit entfernt ist.«

»Richtig. Wir brauchen Geld!«

Sneeper Wilkinson heftete seine Augen auf das funkelnde Schiff und preßte seine Nase an das Glas. Draußen lag der weite Platz, leuchtete wie ein stiller See, und neben ihm standen die Kuppel des Gewächshauses und die halbfertige Werkstatt. Über dem Horizont tauchte zuerst der Planet Flinth auf, dann ein anderer Mond. Es war I Yxatill (2400 Kilometer Durchmesser, zweitausend Minuten Umlaufzeit, unbewohnt, aber mit einem automatischen Bergwerk versehen).

Shenandoah grinste verwegen.

»Ich habe heute eine Überraschung für uns alle«, sagte er. »Wir treffen uns in drei Stunden  alle, auch du, Ensheela!  in der Zentrale.«

Sie hatten den großen Raum so getauft.

»Ich bin todmüde und werde schlafen«, sagte Ivor. »Und vorher ein Bad!«

Sie waren unermüdlich gewesen. Die Energieversorgung war gesichert, die Lager einigermaßen gefüllt, der erste Bergungsschlepper voll ausgerüstet, aufgetankt und startbereit.

Hundertsiebzig Minuten später ...

Die Zentrale. Einige Schirme waren hell und zeigten Uhren in anderen Teilen der Anlage, boten Blicke in andere Räume oder ein Bild des Planeten, der unter ihnen lag, von hier aus betrachtet. Keiner trug einen Raumanzug; hier war es warm und sicher, hell und gemütlich.

Wie eine wahnsinnig gewordene schwarze Billardkugel raste Shemnouk durch den Raum. Er setzte das physikalische Gesetz, wonach Einfallswinkel gleich Absprungwinkel ist, außer Kraft; er prallte in einem Winkel von neunzig Grad gegen eine Wand und schoß in einem Dreißig-Grad-Winkel wieder davon, meistens auf einen Fuß oder einen Sessel zu. Dieses Spiel schien ihm einen höllischen Spaß zu bereiten.

In den Händen hielten die sieben Freunde schlanke Gläser, in denen schwarzer Alkohol war. Sie blickten das fertige Schiff an und tranken in kleinen Schlucken.

»Schön!« sagte Saey. »Es gibt keinen anderen Ausdruck.«

Ivor räusperte sich.

»Stark und schnell. Und sicher.«

Shemnouk hüpfte vor ihm senkrecht in die Höhe, dreimal, viermal ...

»Shemnouk hat Durst«, sagte er und pfiff.

»Shemnouk«, sagte Ivor gutgelaunt, »du bist verrückt. Das ist Alkohol!«

»Was ist das?«

»Willst du die Formel?« fragte Rodrigo.

»Ja!«

»C2 H5 OH«, sagte Rodrigo. »Zwei Moleküle Karbo...«

»Der Weg ins Licht!« schrie die schwarze Kugel. »Einverstanden. Hier bitte!«

Er rollte bis zu Sarrazin, federte in die Vertiefung einer Sitzkugel und blieb unbeweglich liegen. Dann bildete sich in der Polgegend der Kugel eine trichterförmige Vertiefung. Sarrazin schüttete vorsichtig etwa fünfzig Kubikzentimeter aus seinem Glas hinein. Ein durchdringender Geruch durchzog die Zentrale, und staunend sahen die Freunde, wie die Flüssigkeit ins Innere der Kugel lief. Der Trichter stülpte sich wieder zurück, und der feuchte Fleck auf der Lederhaut verdampfte binnen Sekunden.

»Danke.«

Shemnouk pfiff abermals gellend, so daß sich die beiden Mädchen die Ohren zuhielten.

»Hiermit setze ich feierlich unser wichtigstes Instrument in Betrieb«, sagte Ivor und steckte seinen Zeigefinger durch seine ringförmige Locke. »Unser synthetisches Planetensystem.«

Er kippte einen schweren Schalter herum.

Auf dem großen Schirm erschien zunächst ein Raumgitter. Die Projektion war nur zweidimensional, daher waren die einzelnen Linien dieser Kuben verschieden ausgelegt. Sie wirkten in einer verblüffenden Weise so, wie ein Zeichner ein perspektivisches System von Würfeln zeichnen würde.

»Das sind die Hilfslinien«, sagte er. »Jetzt das System.«

Ein zweiter Schalter.

Neun Kreise, durch die Perspektive ebenfalls elliptisch aussehend, entstanden. Darauf bewegten sich, wie Perlen an Schnüren, farbige Kugeln. Sie waren die neun Planeten des Systems. Ein mächtiger Komputer hatte, mit einem speziellen Programm und den genauen Zeiten ausgestattet, die einzelnen Linien, Kreise und Positionen projiziert. Jetzt erschienen auch noch die zehn Monde des Systems.

»Auf diese Weise können wir verschiedene Dinge gleichzeitig mit einem Blick sehen«, erklärte Rodrigo mit dem Ton eines Lehrers. »Erstens in jeder Sekunde die genauen Positionen von neunzehn Körpern. Zweitens  wenn wir den Komputer rechnen lassen  die Positionen, die wir antreffen, wenn wir losfliegen. Wir brauchen nur die Flugzeit addieren zu lassen. Drittens die Positionen unserer Schlepper und die ausgerechneten Punkte, an denen unsere abgedrifteten Schiffe liegen könnten.«

»Hervorragend!« sagte Shemnouk. »Ich bin begeistert.«

Vierzehn Augen konzentrierten sich auf die Kugel.

»Dazu hast du auch allen Grund, du Witzbold!« erklärte Ivor Menadier.

»Wo ist das Raumschiff, in dem ich gekommen bin?« fragte Shemnouk mit undeutlicher, aber verständlicher Kinderstimme. Offensichtlich waren es zu viele Kubikzentimeter Alkohol gewesen.

»In der Werkstatt, Shemnouk«, sagte Sneeper nicht unfreundlich.

Der Dialog zwischen dem Fremden und den Menschen schien interessant zu werden.

»Ich möchte, daß jemand sie hierher bringt«, sagte Shemnouk. »Ich möchte euch ein Geschenk machen!«

»Halte mich fest«, sagte Rodrigo zu Ivor. »Sonst schnappe ich über! Unser Spielball spricht fehlerfrei, zusammenhängend und einen vielversprechenden Text.«

»Ich gehe.«

Shenandoah hob die Hand, verließ das Zimmer und kam fünf Minuten später mit seinem umgearbeiteten Raumanzug zurück. Er war bereits für die Bergungsflüge verbessert worden.

»Ich gehe mit«, sagte Shemnouk und pfiff, einen halben Ton tiefer als sonst. Es klang disharmonisch.

»Draußen ist Vakuum.«

Während Shenandoah die Tür schloß und den Sicherungsriegel schloß, sahen sie, daß eine halbe Sekunde vorher Shemnouk mit der Geschwindigkeit eines Raketenprojektils aus dem Raum geschossen war. Er sprang vor Shenandoah durch den Gang, verfehlte haarscharf einen der Beleuchtungskörper und federte gegen die Innentür der Schleuse.

»Zurück!« sagte Shenandoah scharf. »Draußen ist der Weltraum.«

»Patata!« machte Shemnouk. Er hatte den Ausdruck von Ensheela. »Ich komme mit.«

Ein Wesen, das in einem winzigen Raumschiff bis hierher gekommen war, dachte Shenandoah, wird den Unterschied zwischen Luft und Vakuum kennen. Er öffnete die Tür, wartete auf den Ball, schloß sie wieder. Die Warnlampen leuchteten auf, als die Atemluft entwich. Shenandoah setzte sich auf die Ladefläche des wartenden Robotwagens und drückte den selbstleuchtenden Knopf. Der Wagen schnurrte los und schlug die Richtung auf die halbfertige Werkstatt ein. Dort stand die Frachtkiste, in der das Raumschiff war.

Shemnouk sprang in der eisigen Kälte des Alls vor Shenandoah her, als befände er sich auf einer Wiese. Er war, obwohl er Sprünge von fast zwei Metern Höhe durchführte, schneller als der Wagen. Shenandoah stoppte den Wagen, zerrte die Kiste aus dem Stapel und wuchtete sie auf den Wagen. Dann fuhr er, assistiert von Shemnouk, wieder zurück und schleppte die Kiste in die Schleuse. Als sich die innere Tür öffnete, standen Sneeper und Treen da und halfen Shenandoah. Sie ließen die Verpackung im Korridor und trugen die stachelige Kugel in die Zentrale.

»Danke, danke«, sagte Shemnouk.

Er schoß wie ein abgefeuerter Ball in die Öffnung. Sekunden später knackte es mehrmals, dann summte ein starker Motor auf. Eine der teleskopischen Antennen zog sich zusammen, dann klappte entlang von haarfeinen Linien ein Viereck aus der Kugel heraus.

»Abnehmen!« sagte Shemnouk aus dem Innern.

Rodrigo und Ivor sprangen hinzu und hielten einen Gegenstand in den Händen, der aussah wie eine flache Schachtel, die aufgeklappt war; an dem zweiten Teil befand sich die kurze Antenne.

Shemnouk kam aus der Kugel hervor.

»Rechts ist ein Knopf. Drücken, bitte.«

Sarrazin drückte in steigender Verwunderung einen kurzen, sehr breiten Knopf. Geräuschlos klappte die »Schachtel« zusammen, dann fuhr aus ihr eine zwei Finger dicke Glasplatte aus. Gleichzeitig kippte die Antenne und wuchs gegen die Decke des Raumes.

»Ein Ortungsgerät für feste Materie. Rändelschraube an unterem Ende von Sichtschirm stellt die Zehnerpotenzen ein«, sagte Shemnouk in einem Tonfall, als verlange er einen Würfel Fett oder Kohlenhydrate.

Sarrazin drehte an der Einstellung. Er zählte bis zwanzig.

Dann wurde er bleich. Kreidebleich.

»Ivor ... w-weißt du, was das bedeutet?«

Er schluckte. Schweiß perlte augenblicklich auf seiner Stirn. Seine Handflächen wurden naß.

»Wenn die kleinste Einheit ein Kilometer ist, dann bedeutet das 1018 ... dann ist die zwanzigste Einstellung  das sind zehn Trillionen Kilometer. Shemnouk ... welche Entfernung entspricht der ersten Einstellung?«

Shemnouk pfiff schrill, dann sagte er mit unsichtbaren Sprechwerkzeugen:

»Tausend Millimeter.«

»Ein Meter«, stellte Treen Cortedanee fest. »Das Gerät hat demnach eine Reichweite von zehn Billiarden Kilometern. Eine Eins mit sechzehn Nullen.«

»Damit«, sagte Shenandoah erschüttert, »können wir jede verlorengegangene Niete in und außerhalb des Systems feststellen.«

»Der Weg ins Licht!« sagte Shemnouk und pfiff wie ein defektes Funkgerät.
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Neun Sauerstoffwelten drehten sich um die Sonne. Auf der Projektion erschienen die Bahnkreise wie eine riesige Scheibe. Mesyr, Lyx, Ingaalundah, Hiss und Flinth, Escader, Dyrkan, Rysvaerd und Sandjord. Lyx besaß einen Mond, Flinth sechs und Escader drei Monde. Vom Mond Ingstersveen des Planeten Flinth aus zielte die Flugbahn der Empuse steil aufwärts, hinaus aus der Ebene der Ekliptik. Die sechzehn Lichttriebwerke des Bergungsschleppers rissen die umgebaute Jacht vorwärts und beschleunigten sie bis nahe an die Grenze der Lichtgeschwindigkeit. Drei Männer, ebenso gut vorbereitet und ausgerüstet wie der Schlepper, hatten das Ziel ausgemacht.

Die Golden Flash.

Ivor Menadier, Crooks Shenandoah und Rodrigo Sarrazin. Sie lagen entspannt in den schweren, bequemen Kontursesseln und trugen die leichte Kleidung, mit der sie in die Raumanzüge steigen würden.

»Ich muß noch jetzt grinsen«, sagte Rodrigo schläfrig, »wenn ich an die Gesichter unserer Freunde denke, als du die Position der Golden Flash bekanntgegeben hast.«

Hinter ihnen schrumpfte die Sonne zu einem kleinen, stechenden Punkt zusammen, vor ihnen lag wie das projizierte Nichts die schwarze Wand der Dunkelwolke. Ein silbern-orangefarbenes Staubkorn fegte auf diese Wand zu. Weit vor ihnen, nur durch Shemnouks rätselhaftes Ortungsgerät festgestellt, trieb ein Schiff. Es war vor langer Zeit hier ausgesetzt worden und hatte bis zur Erfindung besserer Methoden als Relaisstation gedient. Jetzt besaß es Schrottwert; aber es war voller Dinge, die von den Freunden gebraucht werden konnten.

»Van Gossen ist unser Freund?« fragte Ivor kurz.

»Ich habe keinen Grund, daran zu zweifeln.«

Sie befanden sich in ihrem ersten Einsatz. Nach der Gesetzgebung der neunzehn Welten gehörten geborgene Schiffe dem Bergenden, sobald sich keine lebenden Personen in ihnen befinden; sonst war es lediglich Hilfe aus Raumnot. Die fünf Männer hatten vor, innerhalb kürzester Zeit eine Masse Wracks auf dem Werkstattmond abzuladen.

»Wieviel Fahrtzeit?« fragte Rodrigo.

Shenandoah lag in dem Sessel vor der Steuerung. Er drückte einen Kontakt und klappte die Rückenlehne hoch, blickte kurz auf die Instrumente und sagte:

»Siebzig Minuten.«

»Im Laufe der letzten Wochen sind eine Menge von Fragen aufgetaucht, die wir noch zu klären haben.«

Rodrigo packte einen Konzentratwürfel aus und biß hinein.

»Ein Berg von Fragen!« sagte Shenandoah. »Zu den alten Fragen haben sich neue gesellt. Wer ist Shemnouk? Woher kommt der Ball? Was will er? Was ist in dem Raumschiff, das ihn hergebracht hat, noch enthalten? Wie werden die Komputer reagieren, wenn wir pausenlos Schrottschiffe anliefern?«

»Hör auf!« sagte Ivor scharf. »Wir werden die Antworten finden, wenn es an der Zeit ist.«

Für weitere sechzig Minuten versanken sie wieder in Schweigen. Shenandoah überlegte weiterhin, woher die Rasse der Sundyborg kam, was hinter dem kosmischen Gas lag und aus welchen Gründen die Komputergläubigkeit so stark war. Ivor baute in Gedanken seine Werkstatt aus und ging die einzelnen Phasen der Bergetätigkeit durch, und Sarrazin dachte abwechselnd an Ensheela und an Tachyonen. Dann bremste der Steuerkomputer das Schiff ab. Tausend Kilometer vor ihnen schwebte die Flash.

»Wir sind da.«

Schlagartig verwandelte sich das Innere des Schiffes in eine stählerne Höhle voller Betriebsamkeit. Mit scharfem Knacken sprangen Reihen von Beleuchtungskörpern an, wurden Schirme und Zifferblätter hell, wimmerten Servoaggregate auf. Die Männer kleideten sich an. Sie kontrollierten jede Leitung, jeden Saum und jede Gelenkverstärkung. Die Funkgeräte und die winzigen Fernsehlinsen wurden durchgetestet. Sauerstoff zischte, und probeweise blinkten die starken Scheinwerfer auf.

»Fertig!« sagte Rodrigo. Sein Helm war noch zurückgeklappt.

»Ebenfalls!«

»Ich auch«, sagte Crooks.

Das Schiff glitt in freiem Fall an die Flash heran. Shenandoah warf vom Kontrollpult aus die drehbaren Scheinwerfer an; sie waren auf große Streuwinkel eingestellt und griffen nach dem anderen Schiff. Die Instrumente schlugen aus, und der Komputer produzierte auf seine langen, schmalen Schirme Zahlenreihen.

»Dreihundertfünfzig Meter lang«, sagte Crooks ruhig.

»Die Empuse ist dreißig Meter lang, mit dem Montagekäfig und den Finnen«, murmelte Rodrigo.

Ivor lachte grimmig.

»Und sie hat mehr Kräfte als dieses Schiff dort.«

»Was nicht verwunderlich ist, denn die Flash ist tot.«

Das grellfarbige Schiff umkreiste in einer engen Spiralbahn den langgestreckten Rumpf des Nachrichtenschiffes. Die Hülle trug die tiefen Spuren von Meteoren, und einige scharfrandige Löcher bewiesen, daß einzelne von ihnen direkt getroffen hatten. Die Lichtstrahlen bewegten sich über die Hülle der Flash, und die Männer preßten ihre Gesichter gegen die Scheiben der Bullaugen und der Panoramakanzel.

»Wir können zwei starre Verbindungen zwischen den Schleusen und unseren Befestigungspunkten einklinken«, erläuterte Menadier, indem er die Steuerung eines Scheinwerfers betätigte und mit dem Lichtkreis auf die Punkte hindeutete. »Wir müssen folgendes berücksichtigen: Wenn wir schleppen, ist es fast gleichgültig, wo wir einhaken. Wichtig aber ist, wenn wir auf Oliccah landen, daß die Flash annähernd waagrecht schwebt.«

»Zwei Verbindungen vom Montagekäfig aus und eine von Bug zu Bug. Diese können wir lockern, dann steht die Empuse bei der Landung mit dem Bug nach oben.«

»So machen wir es, Shenandoah!«

Die Verteilung der Arbeiten war bereits abgesprochen worden. Shenandoah manövrierte die Jacht an das Schiff heran, neutralisierte den Eigenimpuls und richtete das Schiff aus. Dann schaltete er die Maschinen ab.

»Ich bin im Käfig!«

Rodrigo klappte seinen Helm zu, ging den Mittelkorridor entlang und öffnete das erste Schott, dann zwei weitere. Schließlich schwang die äußere Schleuse auf. Rodrigo befestigte die Sicherungstaue, schaltete die Lichter ein und sah unter sich die langgezogene Fläche des Rumpfes. Vorsichtig begann er, die stählernen Verbindungsstücke aus den Halterungen zu klappen und aneinanderzufügen. Die Arbeit im schwerelosen Raum war ihm fast unbekannt, und er schwitzte so stark, daß er Zusatzgeräte im Anzug einschalten mußte. Ebenfalls an langen Seilen gesichert und mit brennenden Anzugscheinwerfern schwebten Crooks und Menadier aus der anderen Schleuse. Über Funk war Rodrigos hastiges Atmen zu hören.

»Hier, Crooks!«

Menadier schaltete die Scheinwerfer ein, die an seinen Handgelenken angebracht waren. Die Lichter rissen die Kanten von Metallbügeln aus dem Dunkel. Sarrazin sagte: »Vorsicht, Ivor!« und stieß langsam die starren Verbindungen nach unten. Zehn Meter trennten ihn vom anderen Schiff.

Die zweite Stahlstrebe ...

Rodrigo verankerte die Rohre, die ebenfalls heizbar waren und mit weißem Kunststoff ummantelt, an den beiden Kupplungen. Die Männer unter ihm zogen sie mit sich und schlossen die wuchtigen Klemmen an stabil aussehende Bügel an.

»Ich hole die Trosse!« sagte Shenandoah.

Er winkte, stieß sich machtvoll ab, die Sicherungsleine straffte sich, und seine Bahn beschrieb einen Halbkreis, der am Bug des Schleppers endete. Dort zog er neunzig Meter Spezialkabel aus der Öffnung, hielt den Haken umklammert und stieß sich ein zweitesmal ab. Hinter ihm rollten sich die Schlingen des schwebenden Seiles auf, und als er fast an der Spitze des anderen Schiffes angelangt war, sah Rodrigo erst, daß er die Sicherheitsleine ausgeklinkt hatte; sie trieb in seine Nähe.

»Vorsicht, Crooks!« warnte er.

»Ich habe die Trosse«, sagte Shenandoah. »Du bleibst im Schiff, Ivor?«

»Ich sehe mir an, was das Innere zu bieten hat.«

»Gut. Fertig, Rod?«

»Meine Verbindungen sind exakt befestigt«, erwiderte der Elektroniker und stellte fest, daß er sich inzwischen recht gewandt bewegte. Um ihn herum waren die großmaschigen Gitter des Arbeitskäfigs, der nach drei Seiten geöffnet werden konnte.

»Wir starten«, ordnete Ivor an und tappte mit magnetischen Sohlen über die Hülle der Flash. »Ich bleibe auf der Welle und schalte meine Fernsehlinsen ein.«

»Einverstanden.«

Shenandoah nahm von seinem Gürtel einen Ring, öffnete ihn und klinkte ihn um die Verbindungstrosse. Ring und Gürtel wurden durch ein kurzes Stück Fangseil verbunden, dann zündete Shenandoah das winzige Aggregat auf seinem Rücken. Die violette Flamme trieb ihn drei Sekunden lang vorwärts, dann sauste er antriebslos bis zum Bug der Empuse. Dort löste er sich von der Trosse, ergriff die Sicherungsleine, die Rodrigo ihm zugeworfen hatte, und kehrte zur Schleuse zurück.

»Ich bin im Schiff!« meldete er sich Sekunden später.

Rodrigo schaltete sämtliche Lampen ab und kehrte ebenfalls in den zentralen Raum zurück.

»Na, wie war es, Kleiner?« fragte Crooks.

»Nicht viel anders, als ich es mir vorgestellt habe. Ich muß fürchterlich linkische Bewegungen gemacht haben; ich schwitze noch jetzt.«

Shenandoah rechnete den Kurs aus, dann warf er die Triebwerke an.

»Noch zwei Einsätze, dann bist du topfit«, sagte er.

Langsam bewegte sich der Schlepper.

Er kippte nach vorn, relativ zur Lage des Nachrichtenschiffes, als Crooks mit der Motorwinde die Trosse straffte. Erst als die Längsachsen der Schiffe parallel lagen, stoppte er die Bewegung. Rodrigo befand sich in der durchsichtigen Kuppel, machte Eintragungen auf einem elektronischen Merkblock und beobachtete den Schirm des Shemnouk-Gerätes.

Keine Ortungsechos in einem Kilometer Entfernung.

Klick. Eine Zehnerpotenz höher. Nichts. Klick. Hundert Kilometer, klick, tausend, zehntausend, hunderttausend, eine Million Kilometer. Klick.

»Eine Milliarde«, murmelte Rod. »Hast du unsere Position, Crooks?«

»Bis auf fünf Dezimalstellen genau«, erwiderte der Käpten. »Die Schiffe kommen in Fahrt.«

Plötzlich flüsterte Rodrigo:

»Crooks  komm sofort her. Schnell!«

Mit drei, vier Sprüngen stand Shenandoah neben der kurzen Leiter und zog sich hoch. Die Männer beugten die Gesichter über die Mattscheibe des Ortungsgerätes. Mit einem Riesenaufwand an Mikroarbeit hatten Ivor und Rodrigo die Antenne in die Hülle der Empuse eingebaut.

»Ein klares Echo«, sagte Shenandoah eine Spur zu gefaßt.

»Crooks!« beschwor ihn der junge Wissenschaftler. »Ein derart starkes Echo in einer Entfernungszone von hundert Millionen zu einer Milliarde Kilometern  das muß ein halber Planet sein oder mindestens ein Mond. Ich kann es nicht  notiere bitte die Position dieses Echos.«

Überschlägig rechnete Shenandoah auf der Tafel, löschte sie mehrmals und hatte dann die Werte.

»Praktisch ein Neunzig-Grad-Winkel zur Ekliptikebene«, sagte er. »Wir haben dort vermutlich einen Mond gefunden. Es bewegt sich nicht.«

Respektlos deutete Rodrigo mit spitzem Zeigefinger an Crooks Stirn.

»Dort, ein Mond? Das glaubst du doch selbst nicht einmal, Käpten!«

Shenandoah grinste unsicher.

»Im Vertrauen: nein«, sagte er. »Ein Schiff?«

»Wenn das ein Schiff ist, dann muß es ein Gigant sein. Eine Größe, die völlig ungewöhnlich ist.«

»Ich verspreche dir, daß wir uns darum kümmern werden«, sagte Shenandoah. »Zurück zur Flash. Hast du mitgehört, Ivor?«

»Natürlich. Alles. Was ich hier sehe, ist auch nicht zu verachten. Es scheint, daß ein gewisser Exkapitän eine beachtenswerte Idee gehabt hat.«

»Danke. Ich kann mit Höchstwerten starten?«

»Kannst du. Ich beginne gleich mit der Übertragung.«

Crooks und Rod kamen aus der Kuppel, setzten die hinderlichen Helme ab und bewegten sich nach vorn. Die sechzehn Triebwerke des Schleppers begannen zu arbeiten. Lichtbündel brachen in die Dunkelheit hinaus, dann drehten sich die beiden Schiffe. Crooks gab an die Triebwerke, die sich unmittelbar über der Flash befanden, mehr Energie, also hob sich der Bug der Empuse etwas. Die Folge war, daß beide Schiffe fast parallel zueinander auf den Mond zutrieben  neun Stunden lang.

Ivor bewegte sich durch die Schwärze des Wracks.

Auf beiden Schultern waren Scheinwerfer befestigt, am linken Handgelenk und an der rechten Seite des Helmes. Auf dem rechten Handgelenk saß ein breiter Ring, darauf ein Kugelgelenk, das eine winzige Kamera trug. Die Kamera nahm auf, was Ivor anleuchtete.

»Das Schiff ist verrottet«, sagte er und filmte einen Rundblick.

Auf einem Teleschirm neben der Steuerung erschienen Bilder.

Die Flash war, abgesehen von unregelmäßig verteilten Korrektursystemen, im wesentlichen eine Stahlröhre mit zahlreichen runden Öffnungen, über die feines Blech, mit Kunststoff verstärkt, gelagert war. Hinter diesen Öffnungen saßen die Antennen und Sendeanlagen. Die dazugehörigen Ersatzschaltungen, oftmals fünfzig und mehr, füllten fast die Zwischenräume bis zum nächsten Abschnitt. Ein röhrenförmiges Stück, genau in der Mitte der größeren Röhre, beherbergte die Steuereinrichtungen und die Komputer. Dazu kamen drei Zellen mit einer Servoeinrichtung; sie waren für Techniker gedacht gewesen, die irgendwann einmal Reparaturen im Schiff ausgeführt hatten. Die Einrichtungen waren intakt, und als sie Ivor testete, merkten die Freunde, daß es sich lohnte, hier die Maschinen auszubauen.

»Wir mieten uns auf Olicca einen Container, den wir mit der Beute vollpacken und hinter uns herziehen, ja?«

Die Schiffe wurden schneller und schneller.

Ivor ging durch das tote Schiff, kletterte die Wände hoch, da keine Gravitation herrschte, außer in den Momenten, in denen Shenandoah die Triebwerke des Schleppers in Tätigkeit setzte, schilderte seine Eindrücke und sendete Bilder. Sie würden vielleicht fünfzigtausend Credit für den Schrott erhalten, aber die Einrichtung, die sie vorher daraus entfernten, war für sie mindestens ebensoviel wert.

»Ich komme zurück«, sagte Ivor und schaltete die Kamera ab.

»Ich warte in der Schleuse.«

Shenandoah ging und überwachte das Manöver, mit dem sein Freund vom anderen Schiff in das hellerleuchtete Viereck der Schleuse zurückkehrte, in der Crooks mit bereitgehaltenem Sicherungsseil und angewärmtem Triebwerk wartete.

»Alles in Ordnung?« fragte er über Funk.

Hinter der glasklaren Sichtscheibe des Helmes nickte Ivor Menadier. Schweiß glänzte auf seinem kahlen Schädel.

Das Licht erlosch; die Schleuse öffnete sich ins Schiff.

»Wir werden auf Olicca hart arbeiten müssen«, sagte Ivor, während Shenandoah mit fünfzehn g beschleunigte. Die starken Positionslichter des Schleppers rotierten, gleichzeitig arbeiteten die Funkstrahlen, die die Funktion von unsichtbaren Lichtreflexen hatten.

»Acht Stunden Schlaf«, erwiderte Crooks. »Sämtliche Instrumente werden überwacht, der Autopilot arbeitet.«

Während sie fast übergangslos einschliefen, dachte Rodrigo über ihren neuen Fund nach.

War es ein gigantisches Raumschiff?
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Parvagn, Alpha Escader (1000 Kilometer Durchmesser und an der Oberfläche vollgebaut mit Labors und Fabriken) und Nuvarande, Gamma Escader (1400 Kilometer, mit Treibhäusern, die besonders teure Luxusnahrungsmittel produzierten), rotierten wie beide Kugeln einer Hantel um Escader; nur Olicca, Beta Escader, (Werkstattmond, 1100 Kilometer Durchmesser) bewegte sich auf einer weiteren, fast gegenläufigen Bahn.

Die Anweisung des Komputers hatte gelautet, das alte Relaisschiff auf dem Werkstattmond aufzusetzen, auf dem Platz mit der Kennziffer Fünfundzwanzig. Als sich der Schleppzug näherte, legte Ivor Shenandoah die Hand auf den Arm und warnte:

»Bleibe bitte sachlich, Crooks!«

Crooks lächelte vage und nickte Ivor Menadier zu.

»Keine Sorge«, sagte er und schaltete mit einem Ruck das schwere Funkgerät und den Teleschirm ein. »Ich weiß, was ich zu tun habe.«

»Hoffentlich!« knurrte Ivor und kratzte sich im Nacken.

Shenandoah hatte bereits begonnen, in das Mikrophon zu sprechen.

»Hier ist Schlepper Empuse mit Mannschaft und Last. Wir rufen die Überwachung von Mond Olicca. Wir sind mit dem Relaisschiff im Anflug. Bitte kommen.«

Aus den Lautsprechern heulten einige Störgeräusche, dann kam eine verwunderte Stimme; als ob ein Mann zwischen zusammengebissenen Zähnen redete.

»Hier Überwachung Olicca. Wir sind unsicher  wer ruft uns?«

»Schlepper Empuse, Standort IV Ingstersveen. Wir haben Auftrag vom Komputer in Avedon Escader, das Relaisschiff auf dem Mond abzusetzen und als Schrott zu verkaufen. Wir bitten um einen Landeplatz, falls Platz Fünfundzwanzig nicht frei sein sollte.«

Die drei Männer lauschten auf die aufgeregte Unterhaltung in der Funkstation der lunaren Überwachung. Schließlich meldete sich wieder der Funker.

»Landen Sie auf Fünfundzwanzig  wir werden noch zurückfragen müssen.«

»Berufen Sie sich auf van Gossen, den Historiker«, erwiderte Shenandoah. »Schalten Sie bitte die Positionslichter des Landeplatzes an?«

»Sofort.«

Vor ihnen bewegte sich der Mond, dunkel und mit einzelnen Punkten, die Werkstätten, Positionslampen oder Antennen kennzeichneten. Ein runder Landeplatz war schon ausgeleuchtet, ein zweiter flammte eben auf; ein Kranz gelber Lichter erschien in der dunklen Masse, hinter der sich die Sonnenscheibe befand. Hin und wieder blitzten Strahlen über den geschwungenen Horizont. Das alles beobachteten die Freunde auf den Schirmen.

»Signal kommt dreimal«, sagte der Funker.

Dreimal wurden die Lichter angeschaltet und erloschen wieder. Das vierte mal bleiben sie brennen.

»Danke. Ende.«

»Ende.«

Als sie fünfzig Kilometer über der felsigen Oberfläche waren, löste Shenandoah die Bugtrosse und drehte den Schlepper. Mit verschieden großen Beschleunigungswerten auf den einzelnen Triebwerken brachte er die Längsachse der Jacht senkrecht zur Mondoberfläche, dann bremste er den kinetischen Impuls ab. Das dreihundert Meter lange Schiff schwebte waagrecht auf den Kreis von Lichtern zu. Shenandoah gelang es, den Riesen sicher abzusetzen. Als er Grundberührung spürte, klinkte er die Verbindungen aus und landete dicht neben der langen Stahlröhre.

Er drehte sich zu Rodrigo und Ivor um.

»Erster Bergungsauftrag erledigt, Freunde!«

Sie arbeiteten einen Tag lang konzentriert und fast pausenlos, dann hatten sie sämtlichen verfügbaren Stauraum des Schleppers mit ausgebauten Geräten vollgestapelt, einen raumtüchtigen Container gefüllt und angekoppelt. Die aufgeregten Männer des Mondes wußten nicht, was sie tun sollten: Sie bewunderten den Mut der Ausgestoßenen und versuchten, die drei Männer zu ignorieren. Als schließlich der Komputer eine Verrechnungskarte über einhunderttausend Cr. ausstellte und ein Beamter der Maschine im Raumanzug die gewaltige Menge schrottreifen Metalls besichtigte, brach die künstliche Zurückhaltung der Monteure, Mechaniker und Ingenieure zusammen. Sie verabschiedeten die drei Männer von Ingstersveen herzlich.

»Für die Hunderttausend können wir einkaufen, was wir brauchen«, sagte Ivor während des rasenden Fluges nach IV Ingstersveen. »Wir werden die Werkstatt fertigbauen und den zweiten Schlepper einrichten. Und dann ...«

Aus den Worten Rodrigos sprach tödliche Entschlossenheit, als er fortfuhr:

»... und dann fliegen wir mit zwei Schleppern zu meiner Entdeckung!«

Shemnouk kam über den Raumhafen gesprungen, um sie zu begrüßen. Vermutlich pfiff er, aber die fehlende Lufthülle verhinderte, daß die Außenmikrophone etwas aufnahmen.
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Sie alle ahnten wohl etwas  fern und vage, unausgesprochen und nicht durchdacht , aber sie wußten es nicht. Sie würden es erst später erfahren, und dann würde es Teil einer brutalen Wahrheit sein. Sie wußten nicht, wie intelligent Shemnouk wirklich war. Er hatte sich, bevor die beiden Schiffe durch das Gitter des Startturmes hochgefeuert worden waren, versteckt. Irgendwo unter den Büschen der Kuppel. Jetzt gehörte ihm die Station. Shemnouk rollte langsam und vorsichtig über die Wege, wich gekonnt einem Robot aus, der die Steine des Zierteiches reinigte und rollte weiter. Er benützte eine Schleuse, indem er aus dem schwarzen Körper ein teleskopartiges Pseudopodium wachsen ließ und damit die Kontakte betätigte.

Er wanderte durch die Werkstatt, schaltete sämtliche Lampen ein und pfiff anerkennend, als er die neuen Maschinen und Werkzeuge sah. Er studierte die Pläne, sog sämtliche Merkmale der Kultur und Zivilisation in sich auf, in der er sich seit genau vierundvierzig Tagen befand.

Er durchquerte die Werkstatt in der Zeit von dreihundert Minuten, und dann gab es nichts mehr, das ihm Rätsel aufgegeben hätte. In der wohleingerichteten Küche des Wohnbaus nahm er einige Hundert Gramm Fette, Kohlenhydrate und Vitamine zu sich.

Dann durchstöberte er die einzelnen Wohnräume.

Treen Cortedanee: der kleine Architekt, stellte Shemnouk fest, hatte eine empfindsame Seele, die er gegen die Widrigkeiten des Lebens gepanzert hatte mit etwas zu lauten Scherzen, dem Hang, viel Alkohol zu sich zu nehmen und mit der Lektüre guter Literatur. Was las Treen? Shemnouk nahm Stichproben vor, indem er die Kassetten in ein Lesegerät einspannte und die Texte photographisch festhielt, denn sein Verstand arbeitete nicht mit kleinen Schritten der Erkenntnis und der Vergleiche, sondern mit komplexen Systemen. Die Pläne Treens, hauptsächlich die eines riesigen Hotels, das für die Zivilisation der neunzehn Welten eine unverständliche Sensation darstellte, lagen und standen überall. Treens Ideen waren derart reif, daß sie dorther stammen konnten, woher Shemnouk gekommen war.

Eine Dokumentation der neunzehn Welten, zwei Jahre nach Escader alt, fesselte Shemnouk hundertfünfzig Minuten lang. Dann wußte er alles über die Planeten. Über Mesyr, Lyx, Ingaalundah, Hiss, Flinth, Escader, Dyrkan, Rysvaerd und Sandjord.

Über die Komputer und die Gesetze, das Dogma ... hätte das fremde Wesen einen Kopf besessen, würde es ihn heftig geschüttelt haben ... über die zehn Monde des Systems in der Dunkelwolke. Yxatill, Vardag, Utvald, Ingstersveen, Tagande, Bulvaan, Parvagn, Olicca, Nuvarande und Almooge.

Die Charaktere von Crooks, Sneeper, Ivor, Rodrigo, Ensheela und Saey lagen vor ihm wie detaillierte Baupläne.

Nachdem Shemnouk drei Tage lang alles, was es zu sehen gab, gesehen hatte, schaltete er das Licht wieder aus, hüpfte in die Zentrale und warf sich auf eine Liege. Er blickte mit seinen unsichtbaren Augen hinaus auf den Raumhafen, dessen Positionslichter brannten und auf die halbe Scheibe des Planeten, die wie ein farbiger Dom über dem Horizont stand.

Sein Ziel war erreicht, wußte Shemnouk.

Aber er durfte noch nicht handeln.
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»Keine Dunkelwolke ist hell,

und ein Komputer ist schnell,

oder das Dogma ist unvergänglich,

und ein Mond ist rund und rasend,

oder keine Jacht ist überlichtschnell,

aber die Sonne ist warm.«



Saey Bayard lag ruhig in dem Kontursessel und hörte aus einem Lautsprecher dicht neben ihrem rechten Ohr die Unterhaltung der fünf Männer mit. Sie selbst rezitierte in ihr Mikrophon die zweifelhafte Dichtkunst einer Rechenmaschine und hoffte, daß dieser Vorstoß die Männer dazu bringen würde, von etwas anderem als dem riesigen, gigantischen, überraschend großen Schiff zu sprechen, das in fünfzig Minuten auftauchen würde.

Die beiden Schlepper bremsten bereits ab. Sie waren zehn Stunden lang durch die Schwärze des Alls gerast. Ihre starken Maschinen hatten sie vorwärtsgerissen; schon jetzt, weiter von dem Zentralgestirn des Systems entfernt als die Bahn Sandjords, konnten die Männer die Dichte des kosmischen Gases erkennen: Die Sonne wurde zu einem verwaschenen kreisförmigen Fleck von Helligkeit. Fünfzig Flugminuten vor ihnen lag das Schiff; Rodrigo in der Empuse kontrollierte den Kurs auf Shemnouks Gerät.

»Eines Tages wird es dir leid tun, Saey, daß du hart arbeitende Männer mit der Lyrik magnetisierter Eisenkerne langweilst«, sagte Shenandoah, drehte sich um und lächelte ihr zu.

»Du hast Shemnouk nicht gesehen?« fragte sie zurück.

»Nein. Aber er wird sich bestimmt nicht umbringen«, sagte Crooks. Er hatte das Schiff herumgeschwungen und feuerte jetzt einen weiteren Bremsstoß aus den Triebwerken ab. Hundert Meter neben ihnen konnten sie die Ghoule erkennen und die Silhouetten der Männer hinter den seitlichen Bullaugen. Treen, Sneeper und Ivor befanden sich in dem anderen Schlepper.

»Crooks?«

Ivors Stimme war in einer alarmierenden Weise bestürzt.

»Ich höre!« Shenandoah fühlte, wie die Haare seiner nackten Unterarme sich aufrichteten.

»Wir messen eben unser Echo an. Wir haben einen Wert ermittelt, der einfach nicht stimmen kann.«

»Ja?«

»Wir haben ... Unsinn, das gibt es nicht! Nach unseren Geräten müßte das Schiff vor uns eine Länge von dreitausend Metern haben.«

Shenandoah setzte sich kerzengerade auf.

»Dreitausend Meter?«

»Ich sagte es!« wiederholte Ivor gereizt. Rodrigo verließ seinen Platz und hockte sich neben Crooks auf die breite Lehne des Pilotensessels. Seine Finger tippten auf gewisse Knöpfe, und Skalen wurden hell. Zeiger pendelten aus.

»Rod spricht«, sagte Sarrazin. »Ich messe ebenfalls.«

Er schaltete einen Teleschirm ein, stellte die Entfernung fest und gab dem Komputer den Auftrag, die sich ständig verkleinernden Werte zu berechnen. Dann projizierte er einen Raster über den Schirm, justierte ihn auf die Länge des scharfrandigen Echos und übermittelte auch diesen Wert dem Komputer. Schnurrend arbeitete die Rechenmaschine.

Sie warf Zahlen aus, projizierte sie auf einen Analogschirm.

3000 m.

»Der selbe Wert, Freunde«, sagte Rod heiser.

Er zuckte seine schmalen Schultern und ging nach hinten in den Gang zwischen Laderaum und Pilotenkanzel, wo in schmalen Schränken die Anzüge hingen. Wortlos begann Rodrigo den Anzug anzulegen. Die knappen Geräusche von zugezogenen Säumen und sorgfältig befestigten Gelenkkugeln waren zu hören.

Licht wetterleuchtete durch das Panoramafenster.

Ivor hatte einige Triebwerke gezündet, schoß an dem anderen Schlepper vorbei und schlug eine abgerundete Bahn ein. Die Feuerstrahlen eines sechsstückigen Korrektursystems erschienen am Bug der Ghoule.

»Das Schiff ist wirklich so lang!«

Treen Cortedanee flüsterte es fast ergriffen.

Scheinwerfer leuchteten auf. Ivor hatte auf jedem Schlepper einen mächtigen Weitstrahler montiert; die Geräte wurden jetzt eingesetzt. Sie leuchteten und spiegelten sich in endlosen Metallmassen. Einst war der Rumpf silbern gewesen oder verchromt; man sah noch vereinzelte glatte Stellen. Alles andere war von Staubpartikeln und Meteoren, millimetergroß und hinauf bis zu Brocken von Dezimetergröße, zernarbt, zerfressen und zerbeult. In der endlosen Flanke, die sich dreitausend Meter weit in das Dunkel erstreckte, waren längliche Öffnungen, schwarz, lichtlos und mit zerbeulten Rändern  Schleusen, offene Schleusentüren. Etwa in der Mitte des Schiffes schien es einen Eingang zu geben; dort war eine Plattform aus dem leichtgeschwungenen Rumpf herausgearbeitet, auf der beide Schlepper landen konnten.

Während die Empuse seitlich vom Bug stillstand und mit den Scheinwerfern das Metall absuchte, schwebte die Ghoule in einer Spirale rund um das Schiff herum. Die Lautsprecher gaben nichts anderes wieder als gemurmelte Ausrufe und kurze Kommandos.

Plötzlich begann Sneeper Wilkinson zu lachen.

Der große, fleischige Werbemann schien das Schiff und die Schlepper, die es umkreisten wie bunte Insekten, für einen Witz zu halten.

»Da haben wir mehr abgebissen, als wir je verdauen können, Freunde. Das Ding ist zu groß für uns.«

»Nein!« schrie Ivor.

»Wichtiger ist, woher es kommt  was es hier soll?«

»Müßige Fragen!« brüllte Treen plötzlich. »Wir gehen hinein und suchen nach dem Absender!«

»Und ich sage euch  unsere vierunddreißig Triebwerke schaffen es!«

Wieder schrie Ivor aufgeregt.

»Der Weg ins Licht!« warf Sneeper kichernd ein.

»Eine Wache an Bord jedes Schleppers. Sneeper und Saey?« fragte Shenandoah.

»Einverstanden«, kam die Stimme des Werbemanns.

»Gern. Mir ist das Schiff ohnehin zu groß«, sagte Saey.

»Danke. Ivor  wir landen zuerst auf jener Plattform dort. Magnetisch verankern.«

Die zwei Schiffe setzten sich in Bewegung. Zuerst stellte Ivor seinen Schlepper auf die Finnen, schaltete die schweren Elektromagnete an und die Triebwerke ab, kurz darauf federten die Landestützen des anderen Schiffes durch. Minuten später standen vier Männer zwischen den Finnen und starrten durch die Helmscheiben. Die Magnetsohlen hielten sie fest auf dem Metall.

»Was jetzt?«

»Hinein!« beantwortete Ivor die Frage Sarrazins. »Mit größter Vorsicht!«

Sie gingen nebeneinander mit eingeschalteten Lampen auf eine Höhle aus Stahl zu, die sich vor ihnen abzeichnete. Sie erkannten, daß hier eine ebene Fläche von etwa eintausend Quadratmetern eingeschnitten war, an deren Ende eine breite Schrägrampe hinaufführte, daneben eine Treppe aus Stahl, mit flachen Stufen. Drei Schleusentore standen offen; zwei große, durch die eine kleine Jacht hätte einfliegen können und eines, das sechs Männer nebeneinander aufnehmen konnte.

»Die Erbauer dieses Schiffes waren nicht größer als wir«, sagte Sarrazin.

»Nein. Aber sie verstanden es, Stahl zu solcher Länge zusammenzuschweißen. Ich möchte den Trick kennen  das größte Schiff des Systems mißt dreihundert Meter, mit Antenne!«

Sie enterten die Treppe, kamen in eine leere Schleuse, öffneten die Innentür und befanden sich in einem Korridor. Direkt vor ihnen befand sich eine leere Bildscheibe. Darunter zwei Reihen von wuchtigen Knöpfen. Das All hatte in diesem Schiff vernichtet, was es vernichten konnte: Dichtungen, Metall und Materialien  gewisse Dinge aber waren unzerstörbar. So zum Beispiel die Spuren auf dem Metall um die Knöpfe: Hier hatten Tausende von Greifwerkzeugen hingefaßt und das Metall poliert, bis es wie reines Silber glänzte.

»Weiter!«

»Vermutlich ist eine Steuerzentrale immer an der Spitze eines Schiffes  wenn die Erbauer unsere Begriffe von technischer Logik teilen«, sagte Ivor. »Nach links.«

Weitere Lampen wurden eingeschaltet.

Die Männer gingen etwa fünfhundert Meter, dann waren sie halb erschöpft. Das Gehen mit Magnetsohlen in Schwerelosigkeit erforderte die Muskulatur eines Hochleistungssportlers. Sie lösten die elektromagnetische Verankerung und schwebten mit Hilfe ihrer Rückentriebwerke los. Drei Minuten später kamen sie an ein Treppensystem und schwebten aufwärts. Hier war alles unberührt und unzerstört, aber wer immer in dem Schiff gelebt hatte  vor undenkbar langen Zeiten , er hatte es verlassen unter Mitnahme aller Habe.

Zwei Stunden später, nach vielen Abstechern in leere Räume, gelangten sie in die Steuerkanzel.

»Phantastisch!« wisperte Treen überwältigt.

Ein Kugelraum von einem Durchmesser, der größer war als hundert Meter. Diese Kugel bildete mit einem Teil ihrer selbst den Bug des Schiffes; hier war die konkave Schale durchsichtig. Eine Mauer aus Schaltschränken mit weißer Oberfläche, rätselhaften Linien und ausgebauten Geräten. Überall dort, wo Bezeichnungen oder Schilder gewesen waren, entdeckten die Männer hellere Stellen im Metall und kleine Löcher.

»Sie waren wirklich gründlich, unsere verschollenen Freunde«, sagte Sarrazin nicht ohne Bewunderung.

Er konnte sich die Szene vorstellen:

Hier liefen sämtliche Leitungen zusammen, hier wurde das Schiff befehligt. Ein Wall, fünfzig Meter lang und halbrund, voller Kontrolleinrichtungen und Komputern, beherrscht von Männern oder Frauen, die in insgesamt vierundzwanzig Sesseln vor dem Halbrund saßen. Rodrigo schritt die Front ab und zählte die Löcher im Boden. Hier waren die Sockel der schweren Sessel angeschraubt gewesen. Die Steuereinrichtung befand sich auf einer runden Plattform, die scheinbar schwerelos mitten in der Kugel hing. Eine spiralig gekrümmte Treppe führte aufwärts und abwärts. Vor der rückwärtigen Schale, die aus Bezirken blinder Sichtschirme und aus rätselhaften Schaltschemata bestand, hing ein silberglänzender Würfel von rund zehn Metern Kantenlänge. Dort, in einer Plattform, mündete die Treppe. Unter den Männern von Ingstersveen wiederholte sich diese Anordnung spiegelbildlich.

Eine purpurne Stichflamme loderte auf, als Rod senkrecht nach oben startete.

Er landete gekonnt auf der Plattform, richtete seinen Handscheinwerfer auf einen Eingang und aktivierte die Magnetsohlen. Sie wirbelten Staub auf, der etwa vier Zentimeter hoch lag. Träge schwebte er auf und blieb verteilt im Raum hängen.

»Ein System von eingebauten Fächern, wohl etwas wie ein Schrank. Eine Liege, die etwa so groß ist wie unsere«, berichtete Rodrigo und richtete seine Lampe auf die erwähnten Gegenstände. »Alle Materialien sind verrottet  nur Metall und Kunststoff ist noch heil. Ein Tisch, ein Bild ... ich bringe es mit.«

Er nahm eine farbige Landschaft, die in Glas eingegossen worden war, aus den Halteklemmen. Dann ging er durch alle vier Räume und entdeckte Ähnlichkeiten mit Gegenständen, wie sie auch auf den neun Planeten verwendet wurden  nur waren hier starke Farben zu finden. Dunkles Rot, stechendes Gelb, tiefes Blau und ein sattes Grün. Und ...

Rodrigo bückte sich.

Der Kapitän dieses Schiffes, oder wer immer hier gelebt haben mochte, hatte etwas verloren oder vergessen: Dicht neben dem Metallrahmen einer vergangenen Türplatte lagen schräg hintereinander breite Stahlkassetten. Es sah aus, als sei ein großer Stapel zu Boden gefallen und liegengeblieben. Rodrigo knüpfte das Kunststoffnetz, das in einem breiten Band im Gürtel steckte, auf und schichtete seine Funde hinein.

»Shenandoah?« fragte er.

»Ich höre?«

»Wir sollten das Schiff abschleppen und untersuchen, wenn wir dazu Zeit und Ruhe haben.«

»Das hat etwas für sich.«

»Ich komme nach unten«, sagte Rodrigo, behielt seine Hand auf der Steuerung des Rückenantriebs und schwang sich über eine stählerne Brüstung. Er landete wieder vor dem Pult.

Im Licht der Scheinwerfer bekam alles etwas Irreales, Phantastisches.

»Wenn wir mit unseren Triebwerken dieses Riesenschiff bewegen können, dann nur langsam. Wenn es sich einmal in Fahrt gesetzt hat, können wir es auch wieder abbremsen, vorausgesetzt, wir berechnen die Kräfte exakt. Aber  wir können es nicht auf einem der zehn Monde landen.«

Shenandoah gähnte hinter dem Helmfenster.

»Das ist natürlich richtig, Freund Crooks«, erwiderte Ivor. »Es bleiben also nur neun Planeten zur Auswahl übrig.«

»Natürlich hast du unrecht«, sagte Cortedanee.

Ivor lachte. »Warum, bitte?«

»Es bleibt nur ein Planet«, sagte Shenandoah und winkte. Sie lösten die Sohlen und zündeten die Triebwerke. In einer weiten Spirale schwebten sie durch das Treppensystem nach unten, wie kleine, leuchtende Gestalten in einem riesigen, leeren, dunklen und von Geheimnissen erfüllten Bauwerk. Wie Vögel in einer Kathedrale aus Stahl und Glas.

»Escader?« fragte Treen spöttisch.

»Natürlich Escader.«

»Nur weil es dein Heimatplanet ist?«

»Nein. Weil dort van Gossen wohnt und arbeitet.«

»Das ist verständlich«, schloß Ivor.

»Natürlich.«

Sie verteilten sich auf die Schiffe und zogen sich die Anzüge von den Körpern. Dann folgten zwei Stunden angestrengter Rechnungen. Pausenlos arbeiteten die kleinen Rechenmaschinen. Schließlich stand es fest, daß der Gigant bewegt werden konnte. Es würde ein Flug von Wochen werden, denn es konnte nicht annähernd halbe Lichtgeschwindigkeit erreicht werden. Die Schlepper befestigten ganze Bündel von Trossen an mannsdicken Trägern innerhalb der Schleusen und an den verstärkten Bezugspunkten ihrer Konstruktion. Dann begannen die Triebwerke zu arbeiten, pausenlos und mit äußerster Beschleunigung. Es war wichtig, den Koloß erst einmal in Fahrt zu bringen. Trossen rissen, und stählerne Streben bogen sich. Die Ghoule wurde leck, weil zwei Platten auseinanderrissen, aber nach vier Stunden bewegte sich der Koloß. Er wurde immer schneller, und die beiden Schlepper, rechts und links von ihm, arbeiteten unermüdlich.

Zehn Stunden: der Riese hatte eine Geschwindigkeit von eineinhalbtausend Sekundenkilometern.

Dann löste sich die Empuse von dem Schiff und stürzte sich vorwärts, Escader entgegen. Ein tollkühner Plan war in den ersten Stunden des Fluges ausgeheckt worden, und die fünf Geächteten wollten einem Planeten beweisen, daß freie Männer zu gewaltigen Leistungen fähig waren. Van Gossen wurde gebraucht, um ein Gelände zu beschaffen, auf dem »ein ungewöhnlich großes Schiff« abgesetzt werden konnte.

»Van Gossen«, sagte Shenandoah, »Sie werden jetzt Gelegenheit haben, Ihre Bereitschaft zu beweisen. Wir brauchen einen Landeplatz.«

»Ich verstehe. Ein Schiff, das so wertvoll ist, daß es nicht auf einem Mond abgesetzt werden kann?«

»Jawohl. Wir landen in wenigen Minuten auf Binary Digit Port. Holen Sie uns ab?«

Der Schlepper heulte durch die Lufthülle des sechsten Planeten. Die Funksprüche zwischen dem Historiker und Shenandoah waren schnell und inhaltsreich. Als das Schleppschiff auf Binary Digit Port landete, wartete bereits der schwere Gleiter des Historikers auf die Mannschaft.

Shenandoah, Saey und Sarrazin stiegen aus.

Hinter van Gossen standen zwei ernst blickende Männer; Historiker wie er. Sie betrachteten die beiden Männer in den Raumanzügen ohne Helme mit ausdruckslosen Gesichtern.

»Warum gerade eine leere Fläche von mindestens drei Kilometern Länge?« fragte der Historiker.

»Wir glauben, daß das Schiff abbremsen muß«, sagte Shenandoah und lächelte zurückhaltend. Die Überraschung würde größer sein.

»Und das große Schiff wird nur von dem anderen Schlepper gezogen und gelandet?«

»Und mit unerwarteter Hilfe.«

Innerhalb einiger Stunden hatten sie, was sie brauchten. Im Norden der Hauptstadt Avedon lag eine Kiesebene von einigen hundert Quadratkilometern Größe, auf der lediglich ein paar verkrüppelte Bäume wuchsen. Dort, bestimmte der registrierende Komputer, konnte ein Schiff gelandet werden, das Schrottwert hatte.

»Wo haben Sie es gefunden?« fragte van Gossen.

»Hoch über der Ekliptik, Historiker«, sagte Rodrigo. »Sie haben es noch nie gesehen, auch nicht auf alten Bildern. Ein völlig unbekanntes Modell.«

»Aus einer anderen Kultur?«

»Vielleicht!« sagte Rodrigo und dachte an seine Funde und an Ivor Menadier, der gerade jetzt sein Können beweisen mußte. In den folgenden Stunden gingen die Funksprüche zwischen den beiden Schleppern hin und her, schließlich grinste Sarrazin Shenandoah und Saey an.

»Ivor hat es geschafft.«

Shenandoah grinste zurück. Eine Zentnerlast fiel von seinem Herzen.

Und dann geschah es.

Kurz nach Mittag, Escader, im Norden der Riesenstadt Avedon. Über dem Horizont erschienen dicke, schwarze Rauchfahnen, die im All zu enden schienen. Der Schlepper, der van Gossen und seine zwei Männer mitgenommen hatte, stand zwischen zwei dreieckigen, schwarzen Felsen am Rand der Kiesfläche. Dann schien ein mächtiges Aufblitzen den Himmel spalten zu wollen. Der Koloß, dessen Länge noch nicht genau zu erkennen war, erschien mitten in den treibenden weißen Wolken. Der Schlepper feuerte mit allen Düsen und Triebwerken und zerrte den Giganten in Richtung auf das Funksignal zu, das Rodrigo aus der Steuerkanzel des Schleppers abstrahlte. Selbst die Korrektursysteme waren eingeschaltet worden.

»Welch ein Bild!« flüsterte van Gossen erschüttert.

Der seltsame Konvoi kam näher. Die Maschinen der stählernen Röhre, vor undenkbarer Zeit zum letztenmal gezündet, arbeiteten ungleichmäßig und spuckend, aber sie arbeiteten. Ivor Menadier hatte ein Meisterwerk vollbracht.

»Das ist unfaßbar!« stammelte der Historiker und griff haltsuchend an eine der Finnen des Schleppers.

Nach achtundzwanzig Stunden Arbeit hatte Ivor zwei Triebwerkssysteme in Gang setzen können; die Vorwärtsdüsen und die Anlage, die nach einem unbekannten Prinzip arbeitete und die Horizontalbewegungen ausführen würde. Es war ihm nicht gelungen, die Steuerung zu aktivieren  zu viele Geräte waren vor Unzeiten ausmontiert worden. Ivor, der über die beiden Schlepper und sein Helmfunkgerät eingewiesen wurde, arbeitete im Maschinenraum des Schiffes. Er schaffte es, die Metallmasse abzubremsen und zu senken, aber die Richtung mußten die Düsen der Ghoule bestimmen.

»Ihr seid wahnsinnig!« sagte der Historiker und wandte sich an Shenandoah, der tun Ivor und den Schlepper zitterte.

»Wir sind Geächtete«, gab Crooks zurück.

Sie duckten sich alle unwillkürlich, als der schwarze Schatten über sie hinwegdonnerte. Die Triebwerke des Riesen vollführten ein Geräusch, das nahe der Schmerzgrenze lag. Der Schlepper zog und riß, Trossen spannten sich singend, und dann, als sich der dreitausend Meter lange Gigant genau über der Landeposition befand, klinkte Treen aus. Der Schlepper stieg in einem steilen Winkel hoch, beschrieb, auf den Heckdüsen tanzend, eine Kurve und landete weich neben der Empuse.

Vier oder fünf Meter über Grund setzten die Triebwerke aus. Der Koloß fiel in den Kies, preßte ihn fünfzehn Meter tief zusammen und sank noch immer, als er schon antriebslos am Boden lag.

»Wie lang ist das Schiff?« fragte van Gossen flüsternd.

»Dreitausend Meter«, sagte Shenandoah und wischte sich den kalten Schweiß von der Stirn.

»Und siebenhundert Meter durchmessend«, schloß Saey.

Die Historiker blickten sich an. Schweigend, fassungslos und am Rand ihrer Beherrschung.

»Das ist ein Job für Sie, festzustellen, woher dieses Schiff kommt. Es ist, wie ..., nun, wie vieles andere, nicht aus dem System der Sundyborg.«

»Woher wissen Sie das?« fragte einer der Männer.

Shenandoah zuckte seine mächtigen Schultern.

»Nur eine Ahnung  nicht mehr.«

Das System der Sundyborg  warum sich das Riesenvolk so nannte, wußte ebenfalls niemand zu sagen; wahrscheinlich hieß eine Familie, aus der nach der Komputertheorie alles Leben gekommen war, Sundyborg  war reich an Geheimnissen, die bisher nur angerührt, niemals aber gelöst worden waren. Herkunft, Wege der Kultur, Bezeichnungen, Namen oder Funktionen ... alles das lag im Dunkel wie die räumliche Umgebung. Und jetzt kam noch dieser Riese dazu, der vielleicht Jahrtausende dort über der Ekliptik, ausgedrückt nach einem heliozentrischen Weltbild, geschwebt war. Das Neunzehn-Welten-System war um eine Sensation und um ein Geheimnis reicher.

Vierundzwanzig Stunden vergingen.

Kamerateams, Reporter, Abgesandte der verschiedenen Komputer, Polizisten und Neugierige ... das alles war in dieser Zeit gekommen und wieder gegangen. Die neunzehn Welten erfuhren binnen Minuten die aufsehenerregende Nachricht, daß dieser Gigant gelandet war, wer ihn abgeschleppt hatte und daß er Triebwerke besaß, die noch funktionierten. Indes verhielt sich die Angelegenheit etwas anders: Sarrazin und Menadier hatten einige wichtige Teile entfernt und in den Laderäumen der Schlepper versteckt. Sie ahnten, daß sie diese Überraschung noch brauchen würden.

Jetzt gehörte das Schiff van Gossen und den Freunden.

Durch die zerfressene Hülle und durch die Meteorlöcher strahlte Sonnenlicht in die leeren Hallen aus Stahl. Ein transportables Aggregat war aufgestellt worden, und zahllose Scheinwerfer und Lichtkästen rissen Bezirke des Innenschiffes aus dem Dunkel, das seit Jahrtausenden geherrscht haben mochte. Die Männer des Schleppers schliefen bis auf eine Ausnahme. Shenandoah schwebte mit van Gossen durch das Schiff; sie saßen in einem kleinen, extrem steigfähigen Gleiter. Eine schwere Batterie lag auf den Rücksitzen, und beide Männer hielten zusätzliche Scheinwerfer in den Händen. Sie brauchten vier Stunden, um jeden der großen Räume des Schiffes wenigstens flüchtig gesehen zu haben.

»Haben Sie eine grundsätzliche Idee?« fragte Shenandoah.

»Ja. Sehr vage, aber ziemlich genau umrissen«, erwiderte der Historiker.

»Ich höre.«

»Dieses Schiff ist ein wahrer Gigant und nach einem Verfahren gebaut, das wir nicht kennen. Andererseits sind unzählige Winkel, Verbindungen oder typische Merkmale durchaus denen ähnlich, die wir kennen und verwenden. Die Rasse, die dieses Schiff gebaut hat, muß in vieler Hinsicht uns sehr ähnlich gewesen sein. Oder wir ihr.«

Sie schwebten in einem Saal, der aus Stahl bestand. Der Boden war angelegt wie eine Landschaft; verschiedene Ebenen, die sich früher einmal hatten bewegen lassen, ausgerüstet mit verwirrenden Röhrensystemen und mit hydraulischen Anlagen. Drei der Wände dieses Saales bestanden aus kleinen Zellen mit Fenstern, in denen durchaus Menschen hätten leben können. Alles sah verdächtig nach einem großen Innenhof aus, wie er in den neuesten Gebäuden der Städte manchmal zu finden war. Die beiden Männer zählten überschlägig tausend der kleinen Zimmer, die sich vor einem komplizierten System von Gängen befanden. Und  alles war leer, nur mit Staub angefüllt und mit unidentifizierbaren verrotteten Gegenständen.

»Genau das dachten wir uns auch.«

Der Gleiter verließ den Raum, schwebte durch einen Niedergang hoch und kam auf eine andere Ebene. Hier wiederholte sich das Bild, nur waren Umrisse und Ausdehnung des Saales anders, der Schiffsform angepaßt.

»Warum aber hat diese Rasse das Schiff verlassen?« fragte van Gossen.

»Vermutlich haben sie Grund dazu gehabt«, sagte Shenandoah.

»Vermutungen können wir anstellen, so viele wir wollen«, erwiderte van Gossen ärgerlich. »Sie führen uns nicht weiter. Was wir brauchen, sind Beweise. Harte und schlagkräftige Beweise.«

Shenandoah nickte.

»Dazu kann Ihnen Rodrigo noch etwas geben. Er hat ein Bild gefunden und etwas, das wie Bandkassetten oder Filmrollen aussieht. Ich bitte Sie aber, vorsichtig damit umzugehen.«

»Natürlich. Wir brauchen Monate, bis wir hier alles getestet haben. Diese Triebwerke ... waren sie schwierig zu bedienen? Was sagte Menadier?«

Sie verließen durch eine der zahlreichen offenen Schleusen das Schiff und landeten wieder in der Nähe der provisorischen Bauten, die von dem Historikerteam aufgestellt worden waren, dicht neben den Schiffen.

»Menadier sagte, daß auch dabei gewisse grundsätzliche Ähnlichkeiten mit unserer Form der Technik bestünden.«

Van Gossen überlegte lange. Schließlich führte er aus:

»Überlassen Sie mir und meinen Leuten die Arbeit an dem Schiff. Wir werden zuerst die Hülle von den Schrottkommandos soweit entfernen lassen, daß wir ungehindert Licht haben. Gleichzeitig wracken wir ab. Wir photographieren alles, machen Materialanalysen und vergleichende Forschung. Wenn auch die Rasse, die das Schiff verlassen hat, alles mitgenommen hat  sicher haben sie etwas verloren, was uns weiterhilft. Winzige Kleinigkeiten können entscheidend sein. Ist Ihnen das gleiche aufgefallen wie mir?«

Shenandoah lachte laut.

»Sie meinen, daß ein Schiff dieser Größe nicht ein einziges Beiboot, eine Pinasse oder Barkasse an Bord hat, nicht wahr?«

In van Gossens Augen kam ein verdächtiges Funkeln.

»Richtig.«

»Die Boote selbst fehlen. Aber es waren achtundvierzig riesige Beiboote, nach der Anzahl der Hangars zu urteilen.«

Einige Sekunden lang blieb es ruhig. Beide Männer hingen ihren Gedanken nach. Sie wußten, daß dieses System voller Widersprüchlichkeiten steckte, und sie wußten auch genau, welcher Weg in die geistige Klarheit naturwissenschaftlicher Erkenntnisse führte. Es war ein anderer Weg als der »Weg ins Licht«, den die Maschinen und Milliarden ihrer gläubigen Sklaven erhofften. Es war der Weg, den Männer wie jene Ausgestoßenen gingen.

»Ahnen Sie etwas?« fragte schließlich der Historiker.

»Ich ahne mehr, als ich selbst Ihnen gegenüber zugeben möchte«, antwortete Crooks Shenandoah ernst. »Aber die Zeit ist noch nicht reif dazu.«

»Sie wird in einigen Monaten reif sein«, sagte van Gossen. »Drei oder vier parallel verlaufende Entwicklungen stoßen dann zusammen, und es wird eine gewaltige Explosion geben. Haben Sie schon an das Eigentums-Begrenzungs-Gesetz gedacht?«

»Nein. Was ist das?«

Van Gossen lachte heiser.

»Sie alle besaßen offensichtlich noch nie soviel Eigentum, daß Sie es begrenzen lassen mußten.«

»Offensichtlich.«

»Ein uraltes Gesetz, das noch aus den Gründerjahren vor zwei Jahrtausenden stammt, sollte damals verhindern, daß sich wirtschaftliche Mächte und Monopole entwickeln. Jeder, der mehr als einhunderttausend Credit besitzt, wird von der Maschine zur Rechenschaft gezogen. Wenn Sie weiterhin so schnell sind und sich um wertvolle Wracks kümmern, stoßen Sie an die Grenze. Investieren Sie also sehr viel, geben Sie viel aus!«

»Hunderttausend Credit!«

»Das ist die Obergrenze. Was werden Sie für diesen Brocken bekommen?«

»Ist es nicht klüger, das Schiff dem Komputer zu schenken?«

Van Gossen sah aufmerksam hoch; er hatte Shenandoah nicht so viel kluge Überlegung zugetraut. Sie hatten beide einen scharfumrissenen Plan, der darauf abzielte, die Einsicht der Zusammenhänge in das System zu tragen. Die Ausgestoßenen versuchten es durch Beweise, die sie mit ihren Schleppern einholten, und der Historiker baute an einem gewaltigen Turm aus kleinen Steinen, Würfeln der historischen Beweise, der umfallen und die Komputerkultur vernichten sollte. Van Gossen war, weil er Bestandteil der Kultur war, unangreifbar, aber die Männer blieben gefährdet.

»Es ist klüger. Verlangen Sie lediglich Ihre Kosten, die reinen Selbstkosten. Zumal Sie bereits einen mehr als vielversprechenden Konvoi ausrechnen.«

»Danke für die Empfehlung.«

Ensheela, die mitten in Avedon ein kleines Büroabteil besaß, verhandelte bereits mit einem der Verteiler-Komputer. Vor fünfzehn Jahren nach Escader war ein Konvoi mit drei Schiffen verlorengegangen, der von Mesyr gekommen war und Kristalle geladen hatte.

»Wie gehen wir vor, van Gossen?« fragte Shenandoah.

»Lassen Sie sich Zeit. Ich versuche, unseren Plan, beziehungsweise meinen Anteil an unserem Plan, mit der genauen Erforschung dieses Schiffes zu vollenden oder zumindest zu vervollkommnen. Das dauert ein halbes Jahr, mit dem, was ich bereits besitze. Kein Komputer dürfte meine Aufzeichnungen jetzt kontrollieren; man würde mich nach Lunetta verbannen. Sie auf Ihrem Mond arbeiten weiter wie bisher. Versuchen Sie, Shemnouk zu einer Stellungnahme zu veranlassen. Und arbeiten Sie, wenn Kontrollen erfolgen, mit sämtlichen Tricks, deren Sie fähig sind.«

»Ein halbes Jahr: vierhundertvierzig Tage?«

»Das ist ungefähr die Frist, die wir uns setzen sollten.«

Ein Händedruck besiegelte das Abkommen. Dann ging Shenandoah zurück ins Schiff, um auszuschlafen. Sie würden in den nächsten Tagen viel Arbeit haben und viel rechnen müssen.



*



Alles wurde gesteuert. Es gab auf den Planeten und Monden private Wirtschaft genug. Handel, Verkehr und Verteilung waren gesichert nach einem Muster, das die Sundyborg aus der dunklen Tiefe ihrer Geschichte geerbt zu haben schienen. Aber Bedarf und Herstellungsmengen rechneten die Komputer aus. Was es nicht gab, war echte Konkurrenz. Genaue Definitionen sorgten dafür, daß jedes Erzeugnis einen gewissen Standard weder unter- noch überschritt. Die fünf Geächteten, deren Arbeit inzwischen im gesamten System bekannt war und diskutiert wurde, bildeten die einzige Vereinigung ihrer Art  sie waren eine Gruppe von Privatleuten, die praktisch unbeschränkt arbeiten und unbeschränkte Geldmittel in die Hand bekommen konnten. Natürlich fiel das auf, und ein Programmierer stellte seiner Maschine dieses Problem dar. Er entwickelte ein langes, kompliziertes Programm und ließ alles ausrechnen.

Mit dem Ergebnis ging er zu seinem Vorgesetzten.

Und die Mühlen des Komputers begannen zu mahlen; langsam, aber mit unerbittlicher Exaktheit.

Heller Tag auf Ingstersveen: Durch die Panoramascheiben flutete das Sonnenlicht herein. Fünf Männer und das Mädchen waren hier versammelt, und das Bild auf dem Telewürfel zeigte Ensheela, die ihre Verhandlungen beendet hatte. Treen eröffnete die Diskussion.

»Wir haben unsere Ausgaben in Höhe von dreißigtausend Credit von der Maschine erstattet bekommen. Insgesamt beträgt, nachdem wir die Einlagen wieder zurückgenommen haben, unser Guthaben jetzt neunundneunzigtausend Credit. Das reicht nicht aus, um uns wegen dieses blöden Gesetzes festzunageln. Jetzt kommt der Plan unseres jungen Wissenschaftlers. Der Konvoi.«

Shenandoah lag irgendwo und hörte aufmerksam zu.

»Der Konvoi, wenn wir alle drei Schiffe finden und bergen, ist mehr als eine Million Credit wert, selbst wenn wir nicht den Marktpreis für Kaliumbromidkristalle rechnen. Man braucht sie bekanntlich für die holographischen Versuche, die auf Sandjord gemacht werden.«

Rodrigo Sarrazin saß unmittelbar vor dem Telewürfel und blickte tief in die Augen seiner Freundin, die etwa eine halbe Million Kilometer entfernt war. Dennoch konnte er komplizierte Fremdwörter aussprechen.

»Die beiden ersten Schiffe haben wir durch Zufall entdeckt, beziehungsweise standen die Koordinaten für die Golden Flash fest. Haben wir überhaupt eine echte Chance, den Konvoi zu finden?«

Sarrazin warf Ensheela einen funkensprühenden Blick zu, drehte sich kurz um und sagte selbstbewußt:

»Selbstverständlich, wenn ich es ausrechne!«

»Gut. Wir finden also den Konvoi, schleppen ihn ab, landen ihn auf Beta Escader und kassieren eine Million. Anschließend stehen wir alle zum zweitenmal vor Gericht.«

Treen schaltete sich ein.

»Alles, was wir tun, ist einmalig und bisher nicht dagewesen. Für unsere Arbeit gibt es keine Parallele. Ich bin dafür, daß wir es darauf ankommen lassen. Immerhin haben wir einige gewichtige Dinge in die Waagschale zu werfen. Was sagt der Komputer, Ensheela?«

Aus den Seitenlautsprechern eines Bandgerätes ertönte Musik. Auch sie war im Zwölftonsystem von Komputern komponiert worden, und elektronische Geräte spielten sie. Die Musik der Planeten gehörte ebenfalls zu den Rätseln; es gab etwa zwei Dutzend Melodien mit Texten, die alt waren und keinerlei Bezug zu den Sundyborg hatten. Die Melodien waren unlogisch und widersprüchlich, aber von einem auffallendem Schmelz und einer Schönheit, die ergreifend wirkte. Jede Bearbeitung der Maschinen vernichtete die Harmonien. Die Musik, die jetzt hörbar wurde, war seltsam leer und monoton  Komputermusik. Ihr fehlte der geistige Funke.

»Der Komputer hat wissen lassen, daß die Kristalle nach wie vor Mangelware sind und entsprechend wertvoll. Die Schiffe des Konvois, wenn sie gefunden werden, sollen auf Sandjord gelandet werden. Die Abrechnung erfolgt ebenfalls dort. Ich habe sämtliche Unterlagen hier und werde sie anschließend über das Telesystem durchgeben.«

»Sehr schön«, sagte Ivor. »Du bist dein Geld wert, Mädchen.«

Ensheela verbeugte sich ironisch lächelnd in Richtung auf den Mechaniker.

»Danke, Ivor.«

»Wir versuchen es also und warten auf Reaktion des Komputers. Wie können wir ihr entgegentreten?«

Sarrazin war jung, aber er war tüchtig und gerissen. Als Elektroniker war der Umgang mit Komputern für ihn selbstverständlich. Er hatte in den letzten Stunden zusammen mit Ivor versucht, die entfernten Teile aus dem riesigen Raumschiff zu testen und war auf einige bemerkenswerte Tatsachen gestoßen. Das Schiff hatte seinen Flug in dieses System hinein mit einem Antrieb zurückgelegt, der die Überwindung von c gestattete.

»Ich kenne Mittel und Wege, einen Komputer in heillose Verwirrung zu stürzen«, sagte er.

»Warum hast du ihn dann nicht während deiner Verhandlung in Verwirrung gestürzt?« fragte Saey sarkastisch. »Du hättest dir viel Ärger ersparen können.«

Sarrazin nickte außerordentlich höflich.

»Damals waren die Ausgangspositionen anders, und ich hatte keine Möglichkeit, neue Entwicklungen zur Sprache zu bringen. Wir alle befinden uns heute außerhalb des Gesetzes, vergiß das bitte nicht.«

»Steter Tropfen höhlt den Komputer«, sagte Ivor. »Wir können also den Konvoi suchen?«

»Ja.«

Shemnouk begann wieder durch den Raum zu springen, pfiff kurz und sagte dann:

»Wie ich euren Reden entnommen habe, wollt ihr zusammen mit dem Historiker eure Revolution zum zweitenmal beginnen. Wann soll das geschehen?«

Sie blickten überrascht die schwarze Kugel an.

»Wenn nichts dazwischenkommt, in vierhundertvierzig Tagen, Shemnouk.«

»Danke«, sagte er. »Das ist für uns alle sehr wichtig.«

Shenandoah sah sich erstaunt um und blickte in sechs ebenso erstaunte Gesichter. Ihnen wurde der schwarze Ball von Tag zu Tag unheimlicher. Zumal er in der Werkstatt die Ergebnisse der beiden Männer mit Scharfsinn und großartigem technischen Verständnis kommentiert hatte.

Vierhundertvierzig Tage ...

»Treen und Shenandoah, bitte an die beiden anderen Komputer. Sneeper  du nimmst bitte unser künstliches Planetensystem in deine Obhut. Wir müssen uns um die Position des Konvois kümmern.«

Sarrazin und die anderen Männer nahmen ihre Plätze ein. Eine Schreibapparatur summte pausenlos und gab die Fakten der Unterhaltung zwischen dem Büro, das Ensheela leitete, und dem Komputer wieder.

»Warum hat man die Schiffe damals nicht gefunden?«

Sarrazin sagte brutal:

»Weil sie vermutlich außerhalb des Dunkelnebels sind.«

Eisiges Schweigen breitete sich aus.

»Höre ich recht?« fragte Sneeper und lachte auf seine eigentümliche Weise.

»Deine Ohren sind intakt«, gab Sarrazin zurück. »Der Konvoi ist von Mesyr gestartet. Von Mesyr bis Sandjord braucht er ungefähr vier Stunden, wenn er sich mit Start und Landebremsung nicht zu sehr Zeit läßt. Der letzte Kontrollruf stammt von Sandjord und sagt aus, daß die Schiffe eben zu bremsen begannen. Sie meldeten sich noch einmal, und hier, in meinen statistischen Unterlagen, steht folgender Text:



Komputer ausgefallen. Triebwerke auf Hochlast. Dann Detonation. Anschließend Gegenfeuern mit Korrektursystemen. Energiever...



Das bedeutet, daß die Schiffe kurz vor Sandjord beschleunigten. Vermutlich bis auf 0,7 c. Dann brannten die Triebwerke durch, also liefen die Schiffe mit sieben Zehnteln der Lichtgeschwindigkeit an Sandjord vorbei. Drei Sekunden lang arbeiteten die Lichttriebwerke, dann erloschen sie. Das ergibt einen kinetischen Impuls von ...«

Er begann zu rechnen. Auf einem Schirm tauchten die Werte auf.

»Dann«, sagte der Elektroniker leise, »feuerten sie mit den Korrektursystemen. Ich habe die Werte der Systeme nachgelesen, dem Schiffstyp entsprechend. Ein normales Schiff hat Treibstoff für etwa fünf Stunden ununterbrochenes Feuern mit kleinen Düsen. Auch wenn die Energie ausfällt. Das bedeutet, daß die sieben Zehntel Licht mit folgenden Werten abgebremst wurden.«

Er tippte abermals lange Zahlen und die Anweisungen für die Maschine, dann summte der Komputer auf. Die Zahl auf dem Schirm veränderte sich, weil der letztermittelte Wert abgezogen wurde.

»Mit dieser Beschleunigung trieb der Konvoi davon, aus dem System hinaus. Fünfzehn Jahre lang, Rechnung nach Escader, dessen Jahre verschieden von den anderen Planeten sind. Genau vierzehn Jahre und dreihundertelf Tage. Das gibt ziemlich genau siebentausendundacht Tage.«

»Ich höre immer: Konvoi. Nach meinen dürftigen Sprachkenntnissen sind mehrere Schiffe ein Konvoi. Sind die Maschinen gleichzeitig auf allen Schiffen durchgebrannt?«

»Nein. Der Konvoi bestand aus einem Trägerschiff und zwei Containern, die mit Korrekturdüsen ausgestattet waren.«

Saey nickte. Die Erklärung hatte sie noch gebraucht.

»Rechne aus, wie weit außerhalb des Systems sich die Schiffe befinden«, sagte Ivor.

»Sofort.«

Wieder begann der Elektroniker zu rechnen.

7008 Tage zu je 86 400 Sekunden mal 0,4 c (also 120 000 km/s).

»Über zweiundsiebzig Billionen Kilometer!«

Shenandoah lehnte sich zurück. Ihm schauderte vor dieser Zahl; jahrelang war er zwischen den Planeten geflogen, aber diese Entfernung sprengte seine Vorstellungen.

»Fast siebenhundert Lichtjahre!«

»Fast zweihundertzwölf Parsek!«

»Wir werden die Schiffe nicht holen«, sagte Shenandoah. »Das ist irrsinnig, selbst wenn wir ein Triebwerk bauen könnten, das diese Entfernung mit einer größeren Geschwindigkeit als der des Lichtes überwinden könnte.«

Sarrazin stand auf. Die Freunde hörten ungläubig, was er sagte.

»Ich weiß dies alles. Aber ihr habt bei dieser Rechnung zwei Dinge vergessen. Erstens: Kommen wir in die Nähe des Konvois, sehen wir zum erstenmal die Sterne. Die Sterne, von denen wir nur wissen, daß es sie gibt. Dann holen wir den Konvoi, der eine Million Credit wert ist. Das sind zweihunderttausend Credit für jeden von uns. Zweitens: Wir brauchen keinen Motor einzubauen  wir haben einen.«

»Die Maschinen des riesigen Schiffes?«

»Nein. Ein anderes Triebwerk.«

Was Rodrigo mit dem Ausdruck vollkommener Ruhe und Sicherheit verkündete, war unglaubwürdig und riskant obendrein. Keiner der anderen sechs Menschen glaubte ihm ein Wort. Die Werte, die er anführte, waren für den eingeschränkten Kosmos zu gewaltig, und seine Idee sprengte den Rahmen des gesamten Gedankengutes seit zweitausend Jahren.

Shenandoah keuchte auf.

»Du sagst es so ruhig, als wäre es selbstverständlich. Worauf willst du hinaus, Rod?«

Rodrigo lächelte in die Stille hinein.

»Wir sind nicht sieben Partner, Freunde«, sagte er nachdenklich, »sondern acht. Shemnouk!«

»Hier?«

Shemnouk hüpfte vor ihm senkrecht in die Höhe und prallte wieder auf den Boden. Diese Bewegung wiederholte er etwa ein halbes Dutzend Mal, bis ihn Sarrazin mit der Hand aufhielt und vor sich balancierte.

»Shemnouk  wir haben dein kleines Raumschiff entdeckt, dich befreit, und du bist unser Freund geworden. Klar?«

»Klar!« sagte die Kugel und pfiff ohrenbetäubend.

»Sind wir auch deine Freunde geworden?« bohrte der Elektroniker weiter.

»Natürlich. Meine sieben Freunde von Sundyborg.«

»Das ist richtig.« Rodrigo sprach mit großem Ernst, und jeder merkte es. Die Spannung im Raum begann unerträglich zu werden.

»Dein Raumschiff ist nicht mit Lichtgeschwindigkeit hierhergekommen, wozu es auch immer kam. Habe ich recht, Shemnouk?«

Jetzt begannen sie zu ahnen, worauf Rodrigo hinaus wollte.

»Du hast recht. Mein Schiff wird von einem leistungsstarken Tachyonentriebwerk bewegt. Ich habe es oft und über weite Entfernungen hinweg benutzen müssen, bis ich euch fand.«

Bis ich euch fand! Die Worte und die Bedeutung dieses Satzes prägten sich den Freunden ein.

»Ist das Triebwerk masseabhängig?«

»Bitte eine andere Formulierung«, sagte Shemnouk.

»Ist es gleichgültig, wieviel Masse von dem Triebwerk bewegt wird? Es ist natürlich nicht groß.«

»Die Obergrenze liegt etwa in der Größe des ersten Schiffes, das ihr geborgen habt. Die Energie, die das Triebwerk benötigt, wird dem umgebenden Raum entnommen. Du willst dieses Triebwerk ins Schiff einbauen, nicht wahr?«

Sarrazin nickte ernst.

»Wenn du uns hilfst, Shemnouk.«

»Gern. Ich kann euch aber nicht das gesamte Raumschiff überlassen, sondern nur den Tachyonenmotor.«

»Gut. Werden wir ihn bedienen können?«

»Ivor und du  ihr könnt alles bedienen, was ich kenne. Ihr seid klug genug dazu.«

Die zwei Männer starrten sich wortlos an. In diesem Augenblick spürte jeder, daß ein historischer Moment für das System der neunzehn Welten angebrochen war. Was er für Folgen zeitigen sollte, konnte sich natürlich niemand vorstellen. Der gedankliche Sprung war zu groß; über zweihundertzwölf Parsek.

»Hier haben wir den Weg zu unserem Konvoi«, sagte Sarrazin und drehte seine Hand um. Shemnouk fiel aus hundertdreißig Zentimetern Höhe auf den Bodenbelag, federte zurück und sprang in den Schoß Saeys, als habe er weiblichen Trost nötig.

»Mit dem Motor Shemnouks. Wir haben, vierhundert Tage Zeit dazu.«

Sie wagten nicht zu atmen, so ungeheuerlich war die Erkenntnis.

Der Weg ins Licht war frei.
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Ivor Menadier ...

Rodrigo Sarrazin ...

Crooks Shenandoah ...

Um sie herum waren Farben und Bewegung. Lange, farbige Streifen in einer weißen Umgebung. Farben des Weltalls, von der anderen Seite betrachtet, von der anderen Seite einer Grenze, die Lichtgeschwindigkeit hieß. Die Empuse flog durch das Unbekannte, Unbegreifliche.

»Zwanzig Tage lang haben wir gearbeitet«, murmelte Ivor, »und in diesen zwanzig Tagen habe ich mich bemüht, zu begreifen, wie ein Tachyonentriebwerk funktioniert. Aber weder die Erklärungen Shemnouks noch deine klugen Worte, Freund Rodrigo, haben mich aufklären können.«

In der Mulde einer Sitzkugel lag, unberührt und teilnahmslos, ihr merkwürdiger Gast.

»Hunderte von Wissenschaftlern arbeiteten  wie ich  an Tachyonentriebwerken, die bis jetzt nicht funktionierten«, sagte Rodrigo. »Ich weiß jetzt, wie sie funktionieren, und ich weiß, welchen Fehler wir in Avedon, Escader, gemacht haben.«

»Ich schätze, das interessiert Ivor wenig. Erkläre ihm noch einmal das Prinzip!«

Sarrazin holte Luft.

Der Schlepper war umgebaut worden. Statt des Montagekäfigs befand sich eine Plattform am Heck, auf der die einzelnen Teile des Motors aufgebaut worden waren. Für die menschlichen Finger mußte die Steuerung der Maschine vergrößert werden, was Rodrigo allein zehn Tage lang beschäftigt hatte. Es war unglaublich, daß eine Maschinengröße unterhalb eines Viertel Kubikmeters die Empuse mit dieser unfaßbaren Geschwindigkeit vorwärtstreiben konnte. Es trennte nur eine winzige logische Kleinigkeit die bisher im System erreichten Erkenntnisse von der praktischen Anwendung, die hier arbeitete.

»Jedes Ding hat bekanntlich zwei Seiten«, erklärte Rodrigo und nahm den Konzentratkaugummi aus den Zähnen. Er befestigte ihn auf dem Zifferblatt seiner Uhr und deutete auf die schlierenförmigen Muster, die das Schiff erzeugte. Hinter dem Heck wirbelten sie auf wie Wasser oder Staub, wenn sich etwas hindurchbewegte. Ständig entstanden neue Farbkombinationen.

»Bekanntlich. Auch ein Schraubenschlüssel, mit dem ich dir, wenn du jetzt nicht allgemeinverständlich wirst, auf den Kopf schlage!« drohte Ivor.

»Nur gemach! Also  die Geschwindigkeit des Lichts wurde bisher als Grenzgeschwindigkeit angesehen. Das ist und bleibt sie auch, aber jenseits dieser Grenze gab es bislang ein unentdecktes Gebiet. Jede Seite dieser Grenze ...«

»Ganz klar.«

Die Männer lachten zögernd. Sie flogen jetzt elf Stunden, und in dieser Zeit war nichts geschehen, was sie hätte unruhig machen können. Das Schiff hatte in einer Stunde bis auf c beschleunigt, dann wurde Shemnouks Neutralisationsfeld eingeschaltet, und die Empuse durchstieß die c-Barriere.

»Die Materieteilchen, die sich weit schneller durch den Raum bewegen als das Licht, nennt man Tachyonen. Wir entdeckten sie zuerst in den Fotos der Teilchenbeschleuniger. Während die Masse eines Gegenstandes, der sich der Lichtgeschwindigkeit nähert, unendlich wird, ist es bei den Tachyonen umgekehrt  sie haben in einem Zustand, den ich nicht ganz zutreffend ›Ruhezustand‹ nennen will, ihre größte Masse. Ihre Masse nimmt ab, wenn sie schneller werden. Das Tachyonentriebwerk öffnet durch bestimmte Energiestöße diese Grenze, stanzt ein Loch in sie. Durch dieses Loch dringen Tachyonen nach ›unten‹ und reißen den Gegenstand, der dieses Loch gebohrt hat, mit sich. Aus diesem Grund fliegt unser Schiff inzwischen ... wie schnell ist es?«

Shemnouk, der neben Sarrazin in der Nähe der Steuerung mit den sorgfältig installierten Instrumenten und Schaltern lag, sagte, ohne vorher eine Reaktion gezeigt zu haben:

»Zweihundertfünfzigtausendmal Lichtgeschwindigkeit.«

»Diese Geschwindigkeit ist noch zu steigern, aber wir haben uns auf diesen Wert geeinigt. Nicht wahr, Shemnouk?«

»Ja.«

Die beiden Männer schüttelten nicht einmal mehr die Köpfe. In den letzten Tagen waren sie von den Entwicklungen überfahren worden, besonders, als sie sehen durften, wie beim Probeflug die Empuse verschwand und in einem anderen Bezugssystem auftauchte.

»Und aus diesem Grund«, sagte Sarrazin, der ständig die Sichtscheibe des Komputers beobachtet hatte, »werden wir jetzt unseren famosen Antrieb abschalten müssen. Wir sind da.«

Shenandoah sah zu, wie der Elektroniker den Kaugummi wieder von der Uhr löste und emsig darauf herumbiß. Der ehemalige Kapitän wußte, daß ihnen noch ein weiterer Schock bevorstand, und er bedauerte, daß er keinen Alkohol in der Nähe hatte.

»Rodrigo!«

»Crooks? Du machst ein undeutbares Gesicht.«

»Was geschieht, wenn wir jetzt abbremsen und uns aus dem Tachyonenstrom lösen?«

»Wir werden langsamer. Die normalen Lichtverhältnisse kehren wieder zurück.«

»Wir werden die Sterne sehen, nicht wahr?«

»Ja. Der Weg ins Licht, Freund.«

Ein harter Schlag ging durch das Schiff, dann ertönte ein Wimmern, das sich von oben nach unten über die Tonskala bewegte. Als das tiefe Brummen erstarb, wichen die Lichter von den Bullaugen und der Panoramascheibe.

»Das sind sie.«

Rodrigo stand hinter seinem Sessel, hatte die Hände auf die Lehnen gelegt und klammerte sich fest. Schlagartig war vor ihnen Schwärze aufgetaucht, dann gewöhnten sich die Augen und nahmen das fremde Bild auf.

Sterne ...

Myriaden winziger Punkte in allen Farben. Unbeweglich, hart und stechend, zusammengefügt zu Konstellationen, Ansammlungen sämtlicher Ausdehnungen und in merkwürdigen Formen, die an Spuren im Sand erinnerten. Dann: Unterscheidung größerer und kleinerer Punkte.

»Vorsicht!« schrie Ivor, sprang quer durch den Raum und griff in die Steuerung. Neben dem Schiff flackerten die Balken des Lichtantriebs auf und zwangen den Schlepper in eine weite Kurve. Rechts vor dem Schiff hatte sich rasend schnell eine graue Metallmasse genähert.

»Der Konvoi!« murmelte Ivor erschüttert. Seine Knie zitterten, und er glaubte, wahnsinnig werden zu müssen.

Das Schiff, aus dem linearen Kurs gerissen, legte sich in die Kurve. Die Sterne begannen sich zu bewegen und zogen an den Bullaugen vorbei. Atemlos und schweigend starrten die drei Männer nach draußen. Vor ihnen hatte keiner der Sundyborg jemals die Sterne gesehen, jenen Begriff mit Augen betrachten können, der geschildert, gezeichnet oder in Form von Tabellen (von denen niemand wußte, woher sie stammten und wer jemals sie gezeichnet oder zusammengestellt hatte) bekannt war.

Jene O, B, A, F, G, K, M, R, N, S,- Klassen mit verschiedenen Helligkeitswerten, verschiedenen Größen und Temperaturen. Rote Riesen, weiße Zwerge ... das alles sahen sie jetzt.

»Die Sterne!« murmelte Crooks Shenandoah ergriffen.

Er sah das Band der Milchstraße, sah die vereinzelten Konstellationen, die sich zu mysteriösen Gebilden zusammenfügen ließen, und er spürte, wie in ihm ein unsinniger Stolz entstand, unter den ersten Menschen zu sein, die sich aus der Gaswolke hinausgewagt hatten.

Klick, klick  surrende Geräusche.

Sarrazin schaltete die drei schweren Kameras an, die er nach der Landung auf Escader gekauft hatte. Die großformatigen Filme wurden gewechselt, und pausenlos klickten die Auslöser. Eine Filmkamera drehte sich außerhalb des Schiffes und nahm auf, was sie sah. Die Empuse flog eine große Kurve, wurde langsamer und langsamer und näherte sich wieder dem Konvoi, der vor ihr trieb, mit ungefähr einem Drittel c. Die Gaswolke schien die Fahrt abgebremst zu haben.

Mühsam faßte sich Crooks Shenandoah.

»Ivor  Rodrigo«, sagte er heiser und räusperte sich zweimal, dann sprach er frei. »Wir sind hier gelandet und haben erreicht, was wir uns vorgestellt haben. Das ist wunderbar und überwältigend. Wir haben Fotos, und wir haben den Weg ins Licht zum erstenmal beschritten.«

Ivor lachte hart.

»Und auf eine ungewöhnliche Weise, Crooks.«

»Ja. Auf eine gefährliche Weise. Wenn wir mit dem Konvoi zurückkommen, kann jedes Tischmodell einer Rechenmaschine uns sagen, wo wir ihn ungefähr aufgenommen haben müssen. Dazu haben wir die Fotos, Frage: Können Geächtete noch ein zweitesmal verdammt werden?«

Der junge Wissenschaftler schien in den letzten Wochen um Jahre gealtert zu sein. Er war reifer, wortkarger und entschlossener geworden.

»Wir sind nicht die Geächteten, sondern Personen, die man mit Handschuhen vorsichtig anfassen wird«, sagte er. »Und wir haben in dem Augenblick, da man uns angreift, die bessere Munition mit dem größeren Kaliber.«

»Tachyonentriebwerke, Sternfotos, Ausbruch aus der Gaswolke, den Konvoi, einen Abgesandten einer fremden Rasse ...«

Shemnouk pfiff, wie es schien, protestierend auf.

»... einen Historiker zum Freund, genügend Geldmittel, ein mehr als mysteriöses Raumschiff  reicht das alles nicht?«

Menadier zählte an den Fingern ab und blickte seine Freunde in offenem Triumph an.

Sarrazin beruhigte ihn. »Doch, das dürfte reichen.«

Shenandoah rieb ungeduldig seine Hände aneinander. Das Schiff überholte jetzt die Metallmasse des Konvois in sehr spitzem Winkel, strich an ihr entlang und einer Fünferkonstellation roter und gelber Sterne entgegen. Die drei Männer waren von einer durchlöcherten Finsternis umgeben, die so fremd war wie nie etwas zuvor. Der Eindruck der Grenzenlosigkeit, der niemals in der stumpfschwarzen Höhle des Systems geherrscht hatte  hier war er gegeben.

»Wir sollten unsere Geschwindigkeit angleichen und den Konvoi entern«, schlug Shenandoah vor.

»Wir koppeln vorn an und ziehen ihn hinter uns her«, sagte Ivor.

»Einverstanden.«

Shenandoah saß im Steuersessel und schaltete. Mit den Korrekturdüsen bremste er den Schlepper ab und manövrierte ihn vorsichtig an die Spitze der drei aneinanderhängenden Schiffseinheiten. Dann feuerte er mit den Lichttriebwerken, um die Geschwindigkeit des Konvois zu erreichen. Sekunden später trieben beide Einheiten dicht hintereinander her, den fernen Sternen entgegen.

Sarrazin rechnete an seinem Komputer und sagte dann:

»Die Verbindung zwischen beiden Schiffen muß einen echten Kontakt ergeben. Nur wenn beide Massen vereinigt sind, kann der Tachyonenantrieb auch den Konvoi überlichtschnell beschleunigen. Der Schleppzug und die Empuse bilden also ein Schiffssystem.«

Shemnouk pfiff zustimmend.

Es war nicht zu erkennen, ob er die Sterne betrachtete oder ob er sie als alltägliche Teile eines Alls kannte, das ihm weder neu noch aufregend war.

»Raumanzüge klar?«

Die drei Männer kletterten schweigend und mit geschulten Bewegungen in die Raumanzüge. Sie testeten die Systeme durch und ließen die Helme noch zurückgeklappt. Nachdenklich betrachtete Rodrigo den Konvoi: Er bestand aus einem bulligen Schleppschiff mit zwei angekoppelten Behältern, die wie riesige Tonnen aussahen. Alles war in dem Hellgrau der Systemschiffe gehalten, und die Haut war von Staub und Meteoren zernarbt und poliert. Die runden, angeflanschten Korrektursysteme bildeten metallene, teilweise zerstörte Vorsprünge.

»Wir verbinden die Schiffe mit den starren Teilen«, sagte Ivor. »Die Trossen sind nur zur Sicherheit da. Auf diese Weise erreichen wir, daß beide Metallmassen zusammenhängen.«

»Einverstanden.«

Die Männer klappten die Helme nach vorn, klemmten die Dichtungen zu und verließen das Schiff. Ivor und Shenandoah sicherten sich mit dünnen Leinen ab und zerrten dann die schweren Trossen aus den Rollenlagern, zündeten die Rückentriebwerke und schwebten nach hinten, auf die Spitze der Schleppmaschine zu.

Rodrigo löste die Metallstangen aus den Klemmen und bugsierte sie vorsichtig in Richtung auf seine zwei Freunde. Die gesamte Anordnung aus Metall bewegte sich mit hunderttausend Sekundenkilometern den Sternen entgegen.

Rodrigo schwieg und arbeitete.

Er war noch jung, aber sein Verstand war geschliffen wie eine Stahlklinge. Er wußte, daß diese Sterne um ihn herum ein Phänomen waren, das natürliche Ursachen hatte. Er wußte ebenfalls mit gläserner Gewißheit, daß die Fotos und der zurückgebrachte Konvoi eine Sensation darstellen würden, denn der Weg ins Licht, den das System nahezu zwei Jahrtausende lang immer wieder gesucht und niemals gefunden hatte, war ausgerechnet von drei der Geächteten beschriften worden. Rodrigo wußte, daß die nächsten Tage ihnen viel Kummer bringen würden  und mehr als eine Million Credit.

»Sehen wir nach, wie es im Konvoi aussieht?« murmelte Shenandoah durch das Funkgerät.

»Nein!« Das war Ivors Stimme, kurz und bestimmt.

»Warum nicht?« fragte Rodrigo und schloß das blanke Metall an die ringförmigen Ausbuchtungen im Rumpf der Empuse an.

»Ich habe etwas gegen Gerippe.«

»Besonders«, erwiderte Rodrigo, »wenn sie in verrotteten Raumanzügen stecken. Seid ihr soweit?«

»Noch nicht.«

Sie arbeiteten langsam und konzentriert inmitten des Gefunkels, dessen Anblick ihnen so fremd war, daß sie ihn noch nicht begriffen; der Schock würde erst später kommen.

Rodrigo begann zu träumen ...

Er war in einer unerwarteten Situation, die er aber selbst heraufbeschworen hatte, als er Shemnouks Schiffsantrieb verlangt und installiert hatte. Abgelenkt und versunken ... die Sterne faszinierten ihn. Ein größerer Gegensatz zu der Düsternis um das Neunzehn-Welten-System war nicht denkbar. Vierzig Minuten später war der Schlepper fest mit dem Konvoi verbunden. Metall lag auf Metall, und die Einheiten bildeten energetisch gesehen ein System.

»Wir waren nicht in den Schiffen  aber niemand hat die Kristalle gestohlen«, sagte Shenandoah, während er mit kalkweißem Gesicht die Schleuse betrat, hinter sich Ivor. Die Männer versanken im künstlichen Schwerkraftbereich des Schleuseninneren.

Rodrigo fing sich ab, indem er seine Hände vorstreckte und sich auf die Schultern der Männer stützte. Er warf einen Blick zurück und schauderte wieder.

Hinter ihnen senkte sich die Schleusentür.

»Ich muß gestehen, daß es mir hier unheimlich ist«, sagte er und wartete auf den Druckausgleich. »Ich weiß, daß es eine kindische Empfindung für einen Wissenschaftler ist, weiß ebenfalls, daß ich mich, ins System zurückgekommen, wieder nach den Sternen sehnen werde. Aber ich finde es unheimlich. Zurück nach Sandjord!«

Shenandoah klappte seinen Helm nach hinten und unterbrach damit die Sauerstoffanlage und das Funkgerät.

»Jeder hat Grenzen«, sagte er besonnen. »Ich bin Jahre geflogen, aber ich friere jetzt noch, wenn ich an die Sterne denke. Sie sind so ungewohnt, daß sich unser Verstand vermutlich weigert, ihre Existenz voll anzuerkennen. Nach Sandjord!«

Ivor grinste verzerrt.

»Nach Sandjord und genau sieben Problemen entgegen.«

Während Shenandoah versuchte, nach den markanten Sternen eine hundertprozentige exakte Hundertachtzig-Grad-Kurve zu fliegen, begann Rodrigo zu rechnen. Die strahlenden Feuer der Lichttriebwerke flammten auf und rissen das Schiff und die Last dahinter in die Kurve, beschleunigten den Konvoi und trieben ihn auf den dunklen Fleck zu, der sich in den vergrößernden Geräten zeigte; die Dunkelwolke, von außen gesehen. Sie bedeckte, fast kreisförmig, das Licht der Sterne.

Ein Zehntel Lichtgeschwindigkeit ... zwei Zehntel ... die Maschinen dröhnten im Unterschiff: Die Triebwerke stachen mit gebündeltem Licht nach hinten, an dem Metall vorbei, das schonungslos seine Schürfwunden offenbarte unter der grellen Beleuchtung.

Shenandoah steuerte und kümmerte sich um die Instrumente.

Rodrigo rechnete pausenlos nach; er wollte kein Risiko eingehen. Shemnouk schien zu schlafen, jedenfalls rührte er sich nicht, pfiff nicht und sagte kein einziges Wort.

Ivor dachte kurz nach, hörte das Grollen seines Magens und ging wortlos nach hinten in die kleine Kombüse. Er wickelte tiefgefrorene Raumfahrermenüs in Metallfolie und schob sie in den Mikrowellenherd, öffnete Dosen und Konserven und erhitzte aufmunternde Getränke. Shemnouk schien etwas zu riechen; er rollte den schmalen Korridor entlang und begann in der Küche bis zur Höhe der Gefrierschrankklinke hochzuspringen. Ivor fütterte ihn mit einem Block tiefgekühlten Fettes, einem Haufen Blockzucker und einem viereckigen Ei, das er einer Plastikverpackung entnahm, die statt der Schale Eiweiß und Dotter umgab.

»Zufrieden, mein Freund?« fragte er, als Shemnouk wieder zu rollen begann, nachdem er sich über die Nahrungsmittel gestülpt hatte.

Shemnouk pfiff und krähte: »Selbstverständlich, Ausgestoßener!«

Shenandoah drehte sich um und lachte zögernd.

Sechzig Minuten später lagen die Männer schlafend in den zurückgeklappten Kontursesseln und rasten mit der wertvollen Fracht dem äußersten Planeten entgegen, der sechshundertdrei Millionen fünfhundertvierundvierzigtausend Kilometer von der Sonne entfernt, mondlos, seine Bahn zog. Seine Bahn lag genau auf einem der Punkte der Titius-Bodeschen Regel; niemand wußte, was diese Männer einst gewesen waren  es gab keinen Sundyborg mit diesem oder diesen Namen, weder lebend noch tot. Eines von Hunderttausenden kleiner Geheimnisse.
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»Hier spricht der überwachende Komputer von Kape Fields, Sandjord-Süd. Wie lautet Ihre Schiffsnummer?«

»Empuse  Avedon Escader«, sagte Rodrigo.

»Ist Ihre Landung gemeldet?«

»Ich melde Sie hiermit an.«

Fünf Sekunden Schweigen. Die Männer blickten sich an und dann auf das Bild des Planeten, der hellbraun und weiß unter ihnen rotierte; stark vergrößert und gestochen scharf.

»Woher kommen Sie?«

Rodrigo grinste und sagte:

»Es tut mir leid, aber von dem Bezirk des Alls, aus dem wir kommen, liegen noch keine Koordinaten vor.«

Sie hatten sich entschlossen, anzugreifen statt abzuwarten. Sie wollten durch die Art ihres Vorgehens die Maschinen  oder wenigstens einen Teil der herrschenden Komputer  verwirren und in die Enge treiben. Schließlich galt es für Rodrigo, zu beweisen, daß ein menschliches Hirn besser als ein zusammengeschalteter Komputerring war.

»Warum liegen keine Koordinaten vor?«

»Weil niemand in der Lage war, sie zu bestimmen. Einen Ort, an dem ich nicht war, kann ich vielleicht beschreiben, aber nicht fotografieren.«

Zehn Sekunden Pause.

Die Kommunikation verlief über drei Zwischenstationen. Der Komputer reagierte auf einfache Impulse, alle schwierigeren Auseinandersetzungen mußten in Informationen für sein elektronisches Innenleben umgesetzt werden. Riesige Maschinenblöcke und einer der vereidigten Programmierer halfen dem Komputer dabei, indem sie gesprochene Worte in Impulse, schriftliche Darlegungen in andere Impulse und komplizierte Sachverhalte in auseinandergenommene Vorgänge verwandelten.

»Information ungenügend. Bitte interpretieren«, sagte die Stimme des Funkgerätes.

»Wir haben einen Konvoi geborgen, der aus drei Schiffen besteht, die im Jahr eintausendneunhundertsiebenundachtzig nach Rechnung des allmächtigen Komputers verlorengegangen sind.«

Diesmal benötigte die Maschine, die jede einzelne Schiffsbewegung um Sandjord seit zweitausend Jahren kontrollierte, eine volle Minute.

»Ein Konvoi, der nicht gelandet ist?«

Rodrigo begann, seine ätzende Ironie anzuwenden.

»Ich frage den vereidigten Programmierer«, sagte er unüberhörbar gelangweilt, »was für eine Art Maschine er bedient. Ich habe bisher eine gewisse Hochachtung vor der Schnelligkeit von Elektronenrechnern gehabt, aber jetzt ...« Er machte eine dramatische Pause. »Wie kann ich einen verlorengegangenen Konvoi bergen, wenn er gelandet ist? Wäre er gelandet, wäre er nicht verlorengegangen, Freund. Der Weg ins Licht ist von ausgefallenen Magnetspeichertrommeln gesäumt.«

Sechzig Minuten Schweigen.

»Der Konvoi Nummer ...« Es folgten drei Schiffsnummern, abgefaßt in einem Kode mit vielen Kanälen.

»Ist er verlorengegangen?« fragte Rodrigo.

»Ja.«

»Was hatte er geladen?«

»Kaliumbromidkristalle.«

»Wieviel?«

»Zweihundert Tonnen«, sagte der Komputer.

»Was kosten zweihundert Tonnen dieser Kristalle im Augenblick?«

Das war eine einfache Rechnung, wenn der Programmierer der Maschine den richtigen Preis übermittelte. Der Komputer addierte vermutlich zweihunderttausendmal den Preis für tausend Gramm, dann druckte er die Endsumme aus.

»Zweihundert Millionen Credit.«

»Wollen die Komputer Sandjords uns diese Ladung abkaufen?« erkundigte sich Rodrigo ungerührt. »Wir würden einen angemessenen Preis verlangen. Außerdem fallen noch die Gebühren für die reinen Bergungskosten an: Treibstoff, Stundenlöhne und so weiter.«

Die drei geschleppten Schiffseinheiten rasten auf den Planeten zu. Sein Bild sprengte bereits den Vergrößerungsschirm und tauchte als winzige Scheibe vor der geschwungenen Panoramascheibe auf.

Die Eigentümlichkeit des Dialogs mit dem Raumhafenkomputer war, daß Rodrigo fragte, statt Antworten zu geben.

Aufgeregt hämmerte der Komputer:

»Der vor fünfzehn Jahren nach Escader gemeldete Konvoi hatte als Ladung zweihundert Tonnen Kaliumbromidkristalle. Er müßte nach meinen Berechnungen zweihundertzwölf Parsek vom System entfernt treiben. Die Bergungsaktion ist somit ungültig; es kann nicht dieser Schleppzug sein.«

»Genau an dieser Stelle haben wir ihn getroffen!« sagte Rodrigo.

»Über zweihundert Parsek?«

»Unmöglich, nicht wahr? Unmöglich, wenn man kein geeignetes Triebwerk für diese Entfernung hat. Wir haben ein solches Triebwerk. Der Weg ins Licht.«

»Ich kann es mir nicht vorstellen«, sagte die Stimme. »Es ist unmöglich.«

Rodrigo kicherte leise und sagte dann ins Mikrophon:

»Hören Sie zu: Wir haben ein Tachyonentriebwerk, das uns bis dort hinaus gebracht hat. Wir haben nicht nur den Konvoi geborgen, sondern wir haben auch die Sterne gesehen. Wir haben entsprechende Filme und Fotografien gemacht als Beweismaterial. Und wir haben die Kristalle. Wir landen auf einem freien Platz in Cape Fields. Ende.«

Er schaltete ab.

»Wir werden eine Menge Zuschauer haben«, bemerkte er trocken und machte Shenandoah Platz, der den Steuersessel einnehmen wollte. »Strenge dich also an, eine einwandfreie Landung zu bauen. Zwei unserer Geheimnisse oder Waffen sind jetzt bekannt  der Konvoi und die Sterne. Wir geben den Motor als unsere eigene Erfindung aus, klar?«

»Warum?«

»Weil wir mit Shemnouk eine weitere Waffe haben. Hoffentlich kommen wir nicht zu früh, was die Forschungen van Gossens betrifft.«

»Was geschieht im ungünstigsten Fall?«

Ivor überlegte scharf und sagte dann nachdenklich:

»Wir werden von den Maschinen zur Verantwortung gezogen. Da hierfür eine Konferenzschaltung sämtlicher Komputer erfolgt, wird es eine Weile dauern. Ich schätze, mindestens dreißig Tage. Dann wird man uns bitten, unsere Karten auf den Tisch zu legen.«

»Was verlangen wir für die Kristalle?« wollte Shenandoah wissen.

»Sieben Milliarden Credit«, sagte Ivor. »Eine für jeden.«

»Unsinn!« fuhr Shenandoah zurück. Ivor lachte kurz.

»Nein, natürlich nicht. Ich würde mich mit zwei Millionen Credit für jeden von uns sieben zufriedengeben. Auch hier müssen wir abwarten, wie die Maschinen reagieren. Wir haben offiziellen Auftrag eines Komputers, den Konvoi zu holen. Er aber hatte keine Möglichkeit, auszurechnen, wo sich der Konvoi befand ... wir werden die Maschinen in ein gräßliches Dilemma stürzen. Sie müssen gegeneinander konkurrieren.«

Rodrigo lachte laut.

»Das wird ein Spaß!« prophezeite er.

Vielleicht würde es einer werden, aber nicht unbedingt in dem Sinn, wie ihn Rodrigo verstand.

Die hellbraun-weiße Kugel kam näher, wurde größer und stürzte sich auf den Schleppzug zu. Shenandoah bugsierte die Empuse und ihre Last durch die Lufthülle und arbeitete mit sämtlichen Triebwerken. Dann, kurz über dem Raumhafen, schraubte er die Schiffe senkrecht in die Höhe, gab vollen Schub auf alle zwanzig Triebwerke und ließ die vier Schiffe fallen. Meter um Meter näherten sie sich dem Boden des Platzes, dicht an dessen Rand. Als der erste Container aufsetzte, löste Shenandoah die Kupplungen, und der Zylinder federte zu Boden. Dieses Verfahren wiederholte der ehemalige Kapitän dreimal, dann standen die vier Einheiten in einer Reihe, die Empuse an ihrer Spitze, fast am Rand des Hafens.

Um das Schiff ringelten sich die Trossen. Shenandoah zog sie nacheinander mit den Seilwinden ein und schloß die Klappen über den Schächten. Dann schaltete er das Funkgerät wieder ein und drehte die Lautsprecher auf geringe Stärke zurück. Die Unterhaltungen auf der Hafenwelle schienen auf eine Aufregung hinzudeuten, die noch nie dagewesen war.

»Was jetzt, Rod?« fragte Ivor.

Rodrigo grinste niederträchtig. »Zuerst ein Gespräch mit van Gossen, dann eine Fahrt zum größten Komputer, über den Sandjord verfügt.«

»Van Gossen  das kann ich einsehen. Aber warum der Komputer?«

»Wollen wir unser Geld nicht haben?«

Es dauerte eine Stunde, bis der vermittelnde Komputer gegen eine Gebühr von zweihundert Credit eine Vermittlung hergestellt hatte. Sie ging von Sandjord-Süd via Rysvaerds Funksatelliten nach Dyrkan, und von dort nach Parvagn ›Alpha‹ Escader, dann per Laser hinunter auf seinen Planeten. Dort übernahmen die Drahtleitungen die Bildfunkkommunikation. Auf der Telescheibe erschien das Bild des Historikers, der in einem schmierigen Overall steckte und fast erschrak, als er die drei Männer in der kleinen Telezelle sah.

»Rebellen!« sagte er. »Was gibt es?«

Shenandoah berichtete kurz, was sie erlebt hatten und daß sie hier mit dem Konvoi gelandet waren. Der Historiker grinste; das Grinsen wurde stärker und offener, und schließlich lachte er laut.

»Ich bin noch nicht fertig«, sagte er. »Aber jeden Tag erleben wir neue Überraschungen. Die Kassetten, die Rodrigo Sarrazin fand, enthalten das Bordbuch des Schiffes.«

»Konnten Sie es lesen?«

»Natürlich. Bis auf wenige Buchstaben, die im Laufe der Zeit ihre Form verändert haben. Und bis auf einige Wörter und Fachausdrücke, die wir unter anderen Bezeichnungen kennen.«

»Wie? Ist das möglich?«

Van Gossen wurde ernst und machte eine beschwichtigende Geste.

»Bitte nicht erschrecken  die Schrift des Bordbuches und die aufgenommenen Bilder sind leicht zu entziffern und teilweise leicht zu deuten gewesen. Diese Schrift nämlich ist diejenige, die wir verwenden.«

»Das bedeutet ...«, begann Rodrigo.

»Richtig. Das bedeutet, daß die Rasse, die unsere neun Planeten und deren zehn Monde bevölkert, vor ungefähr zweitausend Jahren hier gelandet ist. Sie kam, vielmehr unser aller Urahnen kamen in diesem Schiff an, das ihr nach der Golden Flash geborgen habt. Ich werde euch in drei Tagen auf Ingstersveen besuchen. Einverstanden?«

»Sie sind schon heute überaus herzlich eingeladen«, sagte Shenandoah.

Die Verbindung wurde getrennt.

»Ich habe etwas Ähnliches geahnt, aber ich habe mich, ehrlich gesagt, gescheut, etwas laut zu erwähnen«, sagte Ivor. »Die Idee kam mir, als ich keinerlei Schwierigkeiten hatte, einen Teil der Triebwerke zu starten. Freunde  entweder bringen uns jetzt die Komputer um, oder wir gewinnen unsere Revolution doch noch.«

»Warte es ab. Wir müssen noch zum Komputer.«

Sie stiegen in einen Gleiter, sprachen das Ziel ins Mikrophon, und das einfarbige Gefährt setzte sich in Bewegung. Hinter ihnen blieben die Reporter zurück, die Nachrichtenleute und die Männer des Hafenkomputers, die mißtrauisch um die drei Teile des Konvois herumstanden und nicht glauben konnten, was sie sahen. Sie hatten Anweisung, alles genauestens nachzuprüfen.

Die Gegend um den Hafen war, da alles in der Nähe der Schiffe wartete, leer gewesen. Hier auf dem Platz des zentralen Komputers herrschte das übliche Gedränge des Mittags. Rodrigo, Ivor und Shenandoah fielen auf wie wilde Tiere. Sie bahnten sich einen Weg durch die Menschenmassen.

Die Männer trugen leichte Stiefel, die sie handgefertigt hatten; hellbraun mit schwarzen Ziernähten. Dazu enge, silberglänzende Hosen aus schwerem Stoff und dreiviertellange Jacken in Schwarz und mit breiten, weißen Nähten und Säumen. Ein hoher Kragen und selbstleuchtende Knöpfe vervollständigten das ungewohnte Bild. Die Geächteten, denen die Bürgerrechte gelassen worden waren, nahmen eben dieses Recht in Anspruch und trugen ihre Raketenwaffen offen an einem breiten Gürtel. Vor ihnen bildete sich eine Gasse, als sie auf den Eingang des Anmeldegebäudes zuschritten.

»Erregen wir Aufsehen?« fragte Shenandoah.

»Genügend!« versicherte ihm Ivor Menadier leise.

»Wir stürmen das Gebäude«, sagte Rodrigo. »Das wird uns eine Sonderbehandlung einbringen. Genau diese brauchen wir, sonst warten wir endlos.«

Sie gingen den breiten Plattenweg entlang bis zur Barriere.

»Identifizierung.«

Shenandoah lachte, zog seine Waffe und gab zwei Schüsse auf die Projektoren ab. Die Barriere fiel in der gleichen Sekunde, Crooks steckte die rauchende Waffe zurück, nachdem er den Rauch von der Mündung abgeblasen hatte. Sie gingen weiter. Nach dreißig Sekunden waren sie von sieben Programmierern umringt, die den Vorgang offensichtlich auf hausinternen Telewürfeln mitbeobachtet hatten.

»Was soll das?«

»Wir sind drei Geächtete«, erklärte Shenandoah und blieb stehen. »Und wir wollen den Chefprogrammierer sprechen. Sofort. Wir haben ein schwieriges Problem.«

Einer der Männer sagte grimmig:

»Sie werden in Kürze einige andere Probleme haben, wenn Sie diese Anlage betrachten.«

Shenandoah griff in die Brusttasche, gab dem Programmierer einen Tausend-Credit-Schein und sagte:

»Lassen Sie es reparieren. Der Rest gehört Ihnen, Kamerad.«

»Und jetzt«, brüllte Ivor, »der Chefprogrammierer!«

Sie zogen die Waffen und gingen weiter. Neben ihnen und hinter ihnen liefen die aufgeregten Programmierer, denen in ihrer gesamten Laufbahn ein solcher Fall nicht vorgekommen war. Die Gruppe erreichte einen breiten Hauptkorridor, dessen Wände mit den Schaltungssymbolen von Elektronenrechnern verziert waren; in Plastikarbeit. Billig, geschmacklos und nur mäßig dekorativ.

»Meine Herren?«

Er war alarmiert worden; der Chefprogrammierer, persönlich verantwortlich für siebenundzwanzig Unterprogrammierer und eine umfangreiche Reparaturmannschaft mit Spezialgeräten für jede Sektion des gigantischen Elektronenrechners. Ein hagerer Mann mit einem schmalen, langgezogenen Schädel, in dem Augen fanatisch zu brennen schienen. Er kam von rechts auf die Gruppe zu und blieb abwartend stehen. Die Freunde von Ingstersveen steckten die Waffen wieder zurück, und Rodrigo Sarrazin trat zwei Schritte vor.

»Ihr Name?«

»Caps Armstrong.«

»Wir haben eine große Anfrage an Ihre Maschine zu richten.«

Armstrong verbeugte sich leicht. Eine Handbewegung verscheuchte die anderen Programmierer.

»Der Weg ins Licht«, sagte er salbungsvoll.

»Dieser Weg ist von uns eben beschritten worden«, erläuterte Rodrigo gelassen. »Wir sind bereits auf dem Rückweg aus dem Licht. Ich muß sagen, es war ein überwältigender Anblick.«

»Welcher Anblick?«

»Das Licht«, sagte Ivor grollend. »Was sonst? Haben Sie eine Stunde für uns Zeit? Sonst müßten wir Sie zwingen.«

»Unnötig.« Armstrong lächelte dünn und unverbindlich. »Sie sind drei der Geächteten, nicht wahr?«

»Richtig. Aus diesem Grunde treten wir auch so bestimmt auf«, erwiderte Shenandoah. »Was wir suchen, ist etwas Ruhe, ein Raum, in dem ein großes Pult und drei Sessel stehen und die Kapazität dieses Elektronenhaufens.«

»Ich verstehe. Kommen Sie bitte mit.«

Wenn Caps Armstrong erschrak, so konnte er es gut verbergen. Er fühlte vermutlich, daß die Bestimmtheit der drei Männer nicht gespielt war, und er konnte es sich nicht leisten, der Maschine Informationen, gleich welcher Art, vorzuenthalten.

Minuten später hatten sie, was sie wollten.

Ihre Sessel befanden sich vor einem umfangreichen Instrumentarium aus Mikrophonen, Lichtzellen, Linsensätzen, Teleschirmen, Knöpfen und Schaltern. Vor dem Pult des Programmierers saß Armstrong und sah sie unverwandt an.

»Ich höre«, sagte er ruhig.

»Ist die Maschine eingeschaltet und sind die Kanäle aus diesem Raum frei?«

»Ich gebe sie frei.«

Armstrong drückte einen wuchtigen Schalter nieder. Ab jetzt hörte die Maschine über die Hilfsaggregate mit.

»Wir haben eine Reihe von Problemen und bitten den zentralen Komputer, weil seine Kapazität die größte auf diesem Planeten ist, um Auskunft. Ich bitte jedoch zu berücksichtigen, daß das Dogma noch gilt. Also ist jede Entscheidung unwiderruflich.«

»Ich höre«, sagte diesmal die Maschine mit ihrer gering modulierten Stimme.

»Wir fünf Männer  Treen Cortedanee, Crooks Shenandoah, Sneeper Wilkinson, Ivor Menadier und Rodrigo Sarrazin  sind wegen geringfügiger Verstöße gegen das Dogma ausgestoßen und geächtet worden. Die Ächtung ist ausgesprochen und somit dogmatisch fixiert. Richtig?«

Die Maschine antwortete: »Richtig.«

Rodrigo holte tief Atem und sprach weiter.

»Daraufhin haben wir uns zusammengeschlossen und haben eine Gemeinschaft gegründet, die sich mit der Bergung von verlorenen, vermißten und wertvollen Schiffen dieses Sonnensystems befaßt. Die Anmeldung zu dieser Arbeitsgemeinschaft ist erfolgt beim registrierenden Komputer von Avedon Escader unter unseren Identifikationsnummern. Also ist unsere Gruppe ebenfalls mit der Kraft des Dogmas eingetragen. Richtig?«

»Richtig!« erwiderte der Komputer augenblicklich.

»Wir haben vom Komputer zu Avedon den Auftrag erhalten, die Golden Flash zu bergen. Das taten wir und erhielten Lohn dafür, ebenfalls vom Komputer ausgerechnet. Diese überwachten Vorgänge sind also ebenfalls durch das Dogma unantastbar?«

»Richtig.«

»Daraufhin entdeckten wir mit einem von uns entwickelten Spezialgerät ein anderes Schiff hoch über der Ekliptik. Wir schleppten es ab, landeten es auf Binary Digit Port auf Escader und kassierten ebenfalls eine Menge Geld. Dogmatisch exakt?«

»Völlig.«

Rodrigo machte eine einladende Handbewegung, mit der er Shenandoah bat, weiterzusprechen. Dann wickelte er einen Theobrominwürfel aus, steckte ihn zwischen die Zähne und begann heftig und hingebungsvoll zu kauen.

»Schließlich verhandelte unser Büro, geführt auf Escader von Ensheela Garcia, mit dem Komputer dortselbst. Er bestätigte unseren Auftrag. Dieser lautete, einen Konvoi von drei Schiffen zu bergen, der mit Kaliumbromidkristallen beladen war. Entscheidung des Komputers ist somit Dogma. Richtig?«

»Richtig.«

Ivor winkte über die Geräte hinweg dem Chef der Programmierer zu und bemerkte wie beiläufig:

»Das ist ein netter Sport, nicht wahr? Aber es kommt noch dichter!«

»Steter Tropfen höhlt den Komputer«, murmelte Rodrigo.

»Wir holten den Konvoi. Zu diesem Zweck mußten wir eine Strecke von über zweihundert Parsek, ich wiederhole: zweihundert Parsek, zurücklegen. Wir haben sie zurückgelegt und somit den Weg ins Licht angetreten. Ist auch diese Entwicklung im Sinn der elektronischen Logik als Dogma zu betrachten?«

Die Maschine schwieg.

»Weiter: Wir haben die Sterne gesehen; es war ein wirklich sehenswerter Anblick. Wir haben als Beweis insgesamt dreihundert Fotografien angefertigt. Sie liegen hier in diesem Paket. Einen Film, der die gleichen Bilder zeigt, heben wir uns als Gegenbeweis auf, falls Informationen unterschlagen werden. Der Konvoi im Wert von zweihundert Millionen Credit steht unbeschädigt auf dem Hafen Cape Fields. Wir wünschen, daß unsere Forderung von vierzehn Millionen Cr. zuzüglich einhunderttausend Cr. für die Bergungsarbeiten in Form von sieben Karten auf unsere Namen ausgestellt wird. Das wäre es  sollte die Kapazität dieses Komputers nicht ausreichen, bitten wir um eine Konferenzschaltung. Wir hoffen, die Maschinen in ein genügend großes Dilemma gestürzt zu haben.«

Crooks, Ivor und Rodrigo standen mit Würde auf und verbeugten sich vor Armstrong.

»Der Weg ins Licht!« sagte Shenandoah höflich.

Caps Armstrong saß auf seinem Sessel, als habe ihn ein elektrischer Schlag getroffen. Sein Gesicht war eine Studie, weiß und entgeistert, und seine Gemessenheit war dahin. Seine Finger zitterten über den Tasten der Maschine, die offensichtlich ratlos schwieg.

»Wir sind auf IV Ingstersveen zu erreichen«, sagte Rodrigo. »Hier sind die Beweise für unsere tollkühne Fahrt. Die Maschine wird sich ein neues Schlagwort ausdenken müssen, als Ersatz für den ›Weg ins Licht‹. Wir schlagen vor: Freie Tachyonen ...«

Sie gingen.

Sie kamen ungehindert aus dem Gebäude, benützten einen der kostenlosen Gleiter und kamen an den Raumhafen. Die Männer hatten eine Absperrung gezogen und die Schiffe des Konvois geöffnet. Acht Raumanzüge lagen auf Bahren und wurden eben weggeschafft: acht tote Männer, seit fünfzehn Jahren durchs All treibend. Sie waren in der Dunkelheit des Nebels gestorben, ohne die Sterne gesehen zu haben. Die Empuse war frei, und nachdem die Männer an Bord gegangen waren, ließen sie die Startsirene aufheulen.

Mit flammenden Triebwerken startete der Schlepper und schlug einen Direktkurs nach IV Ingstersveen ein, dem vierten Mond des Planeten Flinth, von hier rund sechzig Millionen Kilometer entfernt.

»Was habt ihr erreicht, Geächtete?« fragte Shemnouk.

Sie berichteten es ihm, und sie erzählten auch, was sie weiterhin für Pläne verfolgten. Shemnouk lag einige Minuten ruhig da, dann sprang er wie besessen in der Kanzel umher und pfiff mörderisch laut.

»Ahh!« sagte er dann. »Das verändert vieles.«

Obwohl sie ihn mit Fragen bestürmten, schwieg er bis zur Landung auf dem kreisrunden Raumhafen.
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Die Umgebung war bizarr, aber keineswegs ungewöhnlich. Während die Sonne auf diesen Teil des Mondes hämmerte, während die runde Metallfläche des Raumhafens einen ungeheuren Reflex warf, herrschte hier drinnen ein mildes gelbes Licht. Es roch nach Wasser, wachsenden Pflanzen und dem frischen Nebel, der aus den Blättern bestimmter Sträucher kam. Auf einer Seite sah man Startturm und Wohngebäude am Rand des Startfeldes, auf der anderen Seite die schroffen Felsen der Oberfläche IV Ingstersveens. Acht Teilnehmer hatte diese Versammlung, und im Moment redete keiner von ihnen.

Ein Summen.

Auf weichen, schaumunterlegten Kunststoffwalzen fuhr ein würfelförmiges Etwas heran, stieß einen Radarimpuls aus und hielt dicht neben dem weißgespritzten Sessel, in dem Saey Bayard saß. Ein neuer Geruch mischte sich in die Luft der Gewächshauskuppel; der Geruch ausgesucht guten Essens und teurer Getränke. Der Robotwagen war von der Küche des Wohnbaus unterirdisch hierher transportiert worden.

»Nett haben Sie es hier«, sagte der Historiker leise und umfaßte die Kuppel mit einer winzigen, unglaublich präzisen Bewegung seiner Hände. »Und ich freue mich, hier zu sitzen.«

Eine viereckige Fläche, mit gerastertem Kunststoff beschichtet, trug die acht Sessel und den großen, runden Tisch. Die Mannschaft des Bergungsunternehmens war vollständig, einschließlich ihres kugelförmigen Freundes, und ein gekippter Telewürfel zeigte den hübschen Oberkörper von Ensheela Garcia.

»Die Freude ist bei uns nicht geringer, Historiker«, sagte Treen Cortedanee und nahm eines der Gläser in Empfang, die Saey austeilte. »Immerhin planen wir hier eine gigantische Sache.«

Er lächelte unbestimmt. Die Männer wußten, daß sie den Kraftarm eines Hebelsystems in Händen hielten, dessen Lastarm die herrschende Ideologie des Sonnensystems aus den Angeln heben konnte, wenn sie es genügend geschickt anfingen.

»Was haben wir bisher erreicht?« fragte Shenandoah zweifelnd.

»Nun«, sagte Ivor grinsend. Sein Lächeln war ausgesprochen verächtlich, und er fuhr sarkastisch fort: »viel Technik, smarte Gespräche, hohe Einkünfte und ein Vorgehen in einem nicht immer vornehmen Stil. Wir haben eine gutaussehende Oberfläche gestaltet, aber wir waren bisher ohne jeden Tiefgang. Kritisch ausgedrückt.«

Sneeper lachte hämisch.

»Das sagst du. Ich bin anderer Meinung. Ich bin davon überzeugt, daß wir im Rahmen unserer Möglichkeiten bisher das Beste getan haben. Was nicht ausschließt, daß wir mit noch mehr Wirkung vorgehen können.«

Saey Bayard hatte in der kleinen Küche Hervorragendes geleistet. Während Shemnouk mit der ihm eigenen Formlosigkeit Nahrungsmittel absorbierte, aßen die anderen Mitglieder der Versammlung langsam und mit großem Genuß.

Nach angemessener Zeit lehnte sich der Historiker zurück, schwenkte die Flüssigkeit in seinem Glas und betrachtete die Freunde. Sie hatten sich, seit er als Beobachter ihre Prozesse verfolgte, sehr verändert  sie wirkten lockerer und selbstbewußter, als wären sie von jahrelanger Knechtschaft befreit. Ihre Kleidung war äußeres Kennzeichen dieses Vorgangs, denn sie war mit Hilfe primitiver Mittel gefärbt, aufgelockert und originell geworden.

»Eines nach dem anderen«, sagte van Gossen. »Zunächst einmal zu dem Schiff, das ihr mir auf den Schreibtisch gelegt habt. Außer meinen tüchtigen und maschinenbewußten Assistenten weiß niemand etwas von dem, was ich euch jetzt erzählen werde.«

»Sie betonen dieses ›weiß‹ so stark, van Gossen. Erklären Sie sich bitte etwas näher?«

Sneeper Wilkinson betrachtete den Stapel Papier, der vor ihm lag und kicherte kurz.

»Gern. Die Arbeiter und die Kommandos, die das Schiff abwracken, denken sich natürlich etwas dabei. Aber sie wissen nichts. Ihnen werden die Augen aufgehen, wenn sie erfahren, was ich weiß.«

Schweigend warteten die Männer, das Mädchen und der seltsame Fremde darauf, daß van Gossen weitersprechen würde. Der Historiker lehnte in seinen Polstern; klein, schmal und zerbrechlich. Aber sein faltiges Gesicht mit den dominierenden Augen strahlte Können und Wissen aus.

»Zuerst: das Alter. Wir haben eine Serie von Materialuntersuchungen vorgenommen. Das Riesenschiff ist seit zwei Jahrtausenden nach Escader hier im System. Das wahre Alter muß etwas über zweieinhalb Jahrtausende betragen.«

Shemnouk pfiff alarmiert.

»Das bedeutet, daß die Sundyborg mit diesem Schiff hier im System ankamen, feststellten, daß alle neun Planeten bewohnbar sind und mit den Beibooten landeten. Ist es so, van Gossen?«

Shenandoah rieb gedankenvoll sein Kinn und lächelte Rodrigo zu, der seinen Blick nicht bemerkte, weil er den Telewürfel anstarrte; in stiller Anbetung.

»Sicher. So ist es«, erwiderte van Gossen. »Die halbzerstörten Triebwerke, die wir in den unergründlichen Tiefen eines Materiallagers fanden, entsprechen denjenigen, die wir in unseren Schiffen verwenden. Natürlich sind zwei Jahrtausende nicht spurlos an der technischen Evolution vorbeigegangen; unsere Triebwerke arbeiten besser, schneller und rationeller. Das Mutterschiff hatte einen Zentralantrieb, der eindeutig auf Tachyonenbasis arbeitet. Nur wurden die Kernstücke entfernt, so daß wir keinen Probelauf starten konnten.«

Ivor hob die Hand.

»Sie können diese ausgeschraubten Teile drüben in der Werkstatt besichtigen, Historiker«, sagte er in unnatürlicher Ruhe.

Van Gossen lachte anerkennend.

»Ich dachte es mir. Die Arbeitsspuren an den Flanschen waren zu frisch. Ich mußte auf Sie tippen, Menadier.«

Ivor nickte.

»Ist das, was Sie berichten, beweisbar?« fragte Rodrigo. »Ich meine, gegenüber den Maschinen?«

Er bewies, daß er gleichzeitig stumme Zwiesprache halten und zuhören konnte.

»Ich werde es beweisen können, wenn es an der Zeit ist«, sagte van Gossen.

»Gut. Was gibt es weiter.«

»Warum heißen die Sundyborg ›Sundyborg‹?«

Shenandoah zuckte die Schultern.

»Ich bin zu folgender Vermutung bereit: Das Schiff, das wir fanden, hatte diesen Namen?«

Van Gossen schüttelte seinen schmalen Schädel.

»Falsch. Es war der letzte Kapitän dieses Schiffes, der so hieß. Avedon Sundyborg.«

»Woher wissen Sie das?«

Van Gossens Augen waren müde. Es sah aus, als habe dieser Mann seine Arbeitskraft bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit strapaziert. Er mußte in den vergangenen Tagen pausenlos gearbeitet haben.

»Ich habe sämtliche Logbuchbänder durchgesehen. Natürlich konnte ich auf nichts Besonderes eingehen. Mir lag nur daran, meine Vermutungen bestätigt zu finden. Der Name des letzten Kapitäns fiel mir natürlich auf. Unter anderem eine ganze Menge anderer Namen, die hier Allgemeingut sind. Zum Beispiel sind unsere Planeten und Monde mit Namen aus der Schiffshierarchie bezeichnet.«

Sie hatten es geahnt.

Was auch immer in den langen Bändern des elektronisch aufgezeichneten Bordbuches verzeichnet war, es würde die Geschichte der Sundyborg, der achtundzwanzig Milliarden Söhne dieses Kapitäns, enträtseln können. Nun begriffen sie das Dunkel, das über der Historie der neunzehn Welten lag. Dadurch, daß das Buch verlorengegangen war, kam das Volk ohne Erinnerungen hier an  oder mit Erinnerungen, die im Laufe von neunhundertsechsundfünfzigtausend Tagen zur Sage geworden waren.

»Es wird Jahre dauern«, sagte van Gossen, »bis das Geschichtsbild endgültig korrigiert sein wird. Das ist die Arbeit von Tausenden von Menschen. Sämtliche Bücher, die sich damit beschäftigen, sind gegenstandslos geworden. Das ist ein Teil der angestrebten Revolution.«

Treen zuckte die Schultern und hob seine Hand. Er deutete auf van Gossen.

»Das ist zweifellos großartig, Historiker, und ich vergesse keine Sekunde lang, was es bedeutet. Wichtiger aber ist etwas anderes, weil es uns unmittelbar betrifft. Was soll jetzt geschehen?«

Die Lippen des Historikers wurden schmal und hart.

»Sie alle haben durch Ihre Leistungen, besonders durch die Verwirrung, die Sie im Komputer von Sandjord stifteten, eine beträchtliche Aufregung verursacht. Sie sind auf sämtlichen Welten berühmt, aber nicht deswegen, weil Sie geächtet wurden. Man weiß nicht, was das alles soll. Man hat die Ereignisse, aber man kann sie nicht koordinieren. Diese Koordination wird in genau dreißig Tagen stattfinden. Das weiß ich durch meine geheimen Quellen. Vorher wird hier oben ein Inspektor erscheinen, der Sie auffordern wird, sich auf dem Zentralplaneten, also Escader, zu stellen. Die Maschinen sind ratlos, aber sie werden es nicht lange bleiben.«

»In dreißig Tagen erfolgt also eine Verhandlung gegen uns?« fragte Treen zurück.

»Ja. Sie können sich darauf verlassen.«

»Das ist bitter. Was sollen wir dort?«

»Die Revolution starten«, erwiderte van Gossen. »Nichts weniger als das. Ich werde Sie verteidigen, und zwar auf eine Weise, die buchstäblich Geschichte machen wird.«

»In dreißig Tagen.«

»Genau Mittag in dreißig Tagen«, bestätigte der Historiker abermals. »Es wird ernst.«

»Den Eindruck habe ich auch«, schloß Sarrazin und drehte sich endgültig um. Auf dem Telewürfel stand eine Bildstörung.

Shemnouk sprang aus seiner Sitzkugel hundertfünfzig Zentimeter hoch, flog in einem eleganten Bogen haarscharf über den Tisch und verfehlte den abgestorbenen Zweig, den Saey mit runden Lagerschalen aus Kunststoff drapiert hatte, nur um Millimeter. Shemnouk prallte vor dem Historiker auf den Boden und sprang in van Gossens Schoß.

»Dreißig Tage, Historiker?« fragte er schrill, wie in höchster Erregung.

Van Gossen nickte ernst.

»Dann werde ich also handeln müssen«, sagte Shemnouk entschieden und stieß sich wieder ab. In einem Zickzackkurs verließ er die Kunststoffplatte, wirbelte, sprang und rollte über die schlangenförmig angelegten Wege des Gartens unter der Kunststoffkuppel und verschwand in der Schleuse. Kurz darauf hörten die Männer das Seufzen der hydraulischen Anlage.

»Er bewegt sich auch im Vakuum?« fragte der Historiker verblüfft.

Saey Bayard nahm das leere Glas aus seiner Hand, füllte es wieder und antwortete:

»Inzwischen glauben wir, daß Shemnouk alles kann.«

Der schwarze Ball federte in dem künstlichen Schwerefeld über einen Teil des glänzenden Raumhafens, übersprang die schlanke Schwanzfinne des Bootes, mit dem van Gossen vor einigen Stunden gelandet war und verschwand in der kleinen Personenschleuse der Werkstatt. Dort lag, neben Teilen des Riesenschiffes, auch die Raumschiffkugel, in der Shemnouk dieses Planetensystem besucht hatte. Das Tachyonentriebwerk und das hochwertige Ortungsgerät hatten Ivor und Rodrigo ausgebaut.

»Er will in sein Raumschiff«, stellte Shenandoah fest, der jetzt wieder zu seinem Sessel zurückkam.

»Was will er dort?« fragte Sneeper und lachte beunruhigt.

Shenandoah zuckte die Achseln.

»Ich weiß es nicht. Niemand weiß es. Ich vermute nur, daß es etwas sehr Wichtiges ist, denn er erkundigte sich nach der Frist, die uns noch bleibt.«

Sneeper lachte.

»Vielleicht holt er Verstärkung!« sagte er leichthin.

In den Männern, auch in van Gossen, kam ein Gefühl des Unbehagens hoch. Sie wußten, daß in letzter Zeit alles glatt und reibungslos vor sich gegangen war. Zu reibungslos. Shemnouk war ein Unsicherheitsfaktor; es war nicht bekannt, woher er kam, noch was er wollte. Er beantwortete keine einzige Frage, die sie ihm gestellt hatten  und die Männer hatten Hunderte von Fragen an ihn gerichtet. Er war drollig und stets aufmerksam, hilfsbereit und entgegenkommend, aber undurchschaubar wie seine ledrige Haut. Man wußte auch nicht, was er konnte. Ein ziemlich komplizierter Fundgegenstand, und doch wußte Shenandoah, der ihn aus dem All geborgen hatte, daß dies alles nicht Zufall sein konnte.

»Warten wir es ab«, sagte er.

»Es kann natürlich sein, daß er jemanden anfunkt, der mit einer riesigen Flotte von Raumschiffen ankommt und das System unterjocht ...«

Treen sprach diese Vermutung halblaut aus.

»Glaubst du daran?« fragte Ivor scharf. Treen schüttelte den Kopf und drehte an den Haaren seines Bartes.

»Nein«, sagte er.

»Ich auch nicht«, warf Saey ein.

»Ausgeschlossen ...«, murmelte Rodrigo. »Shemnouk ist unser Freund. Er ist ein Kundschafter, aber keiner, der einen Feind anlockt. Wir müssen es einfach glauben.«

Ein unangenehmes Schweigen breitete sich aus.

»Sneeper«, sagte Treen. »Du hast einen Vorschlag und bereits die nötigen Unterlagen. Ich möchte gern auch darüber etwas von van Gossen hören.«

Sneeper Wilkinson, der Werbemann der Gruppe, schob mehrere Blätter über den Tisch. Der Historiker nahm sie an sich und studierte aufmerksam den Text und die Bilder. Sneeper hatte bisher seinen Lebensunterhalt damit verdient, daß er die vom Komputer ermittelten Bedarfsmengen von Gleitern, Nahrungsmitteln, kurzlebigen Investitionsgütern durch gezielte und in den Ideen sehr magere Werbung verkaufen half. Hier, abgesehen von der Aktion, die zwei Werke, deren Produktion und den zuständigen Komputer in völlige Verwirrung gestürzt hatte, lag sein erster selbständiger Vorschlag für eine Information, die schlagartig auf neunzehn Welten verteilt werden sollte.

»Wir wollen damit erreichen, daß die Gärung unter der Bevölkerung zunimmt«, erklärte Wilkinson. »Wir verschicken die Informationen an alle Redaktionen, Telestationen, an Chefprogrammierer und Abgeordnete der planetaren und lunaren Kommunen.«

Van Gossen nickte beipflichtend und sah schnell hinüber zu Rodrigo, der wieder auf den Teleschirm starrte. Die Bildstörung war vorbei.

»Ein Mädchen namens Ensheela, die bisher nur zugehört, aber nicht gesprochen hat, will etwas sagen. Sie hat einen Vorschlag zur Freizeitgestaltung«, erklärte Rodrigo.

»Bitte!« rief Ivor.

»Ich habe, euren Bitten entsprechend, den Komputer nach einem weiteren Auftrag gefragt, beziehungsweise ihm klargemacht, daß ihr ein weiteres Boot abschleppen wollt. Die Zustimmung liegt vor.«

»Einverstanden. Wir starten morgen früh, Flinth-Zeit.«

Shenandoah konnte sich denken, daß dies ihr letzter Flug vor dem Zeitpunkt war, der für sie alle entscheidend sein würde. Noch dreißig Tage. Dann würden sie sich stellen müssen. Jetzt wirkten sie wie eine einzelne Hefezelle in einem undefinierbaren Teig, aber diese Masse würde gären und an Volumen zunehmen. Sneepers Informationen würden dabei mithelfen.

»In Ordnung«, van Gossen reichte die Blätter Sneeper zurück. »Ich bin begeistert davon. Selbst wenn zwei Drittel aller Empfänger die Informationen nicht glauben oder nicht weitergeben, wird der Erfolg großartig sein. Der Weg ins Licht!«

Er begann schallend zu lachen.

Die Informationen waren hinreißend aufgemacht. Fotos des Sternenhimmels, der umgebauten Empuse, des Konvois und einige Bilder des Ankoppelungsvorganges. Ein zündender Text, der eine kurze Geschichte erzählte  die Geschichte der sieben Personen und des merkwürdigen Fundes. Sneeper kannte auf Escader eine Druckerei, die diese Informationen drucken und versenden würde.

»Ich füge noch einen Text hinzu, der sich mit den ersten Folgerungen befaßt, die Sie aus dem Riesenschiff schlossen, Historiker«, sagte Sneeper. »Ist das in Ihrem Sinn?«

»Ja.«

Die Druckerei, mit der Sneeper vor der Verurteilung eng zusammengearbeitet hatte, würde drucken und die Adressen besorgen. Eine Nebenabteilung würde den Versand übernehmen. Wilkinson wußte, daß er hier keinerlei Schwierigkeiten haben würde.

»Sie müssen so abschicken, Sneeper, daß die Informationen rund zehn Tage vor unserem Attentat auf die Komputerherrschaft an die Empfänger gelangen. Geht das klar?«

»Natürlich!« antwortete Wilkinson dem Historiker.

Van Gossen stand auf und sah sich um.

»Ich muß zu meinen Arbeiten zurück«, sagte er leise. »Holen Sie das Schiff und landen Sie es. Dann warten Sie auf den Tag, an dem die Verhandlung in Escader stattfinden wird. Ich werde dort sein und Sie verteidigen. Wie ich das mache, ist meine Sache  aber wir werden durchschlagend wirken.«

»Können wir uns darauf verlassen?« fragte Shenandoah.

»Hundertprozentig!« schloß der Historiker.

Sie halfen ihm in seinen vergoldeten Raumanzug mit den elfenbeinernen Knöpfen und brachten ihn hinaus zu seinem Schiff. Die Sonnenscheibe versank hinter der Wölbung des Mondhorizontes, als das Schiff mit lodernden Triebwerken startete.

»Mir ist angst und bange«, flüsterte Treen und blickte Ivor an, »wenn ich an die nächsten dreißig Tage denke und an das, was uns erwartet.«

Menadier steckte seinen Mittelfinger durch seine ringförmige Locke.

»Es kann nicht schlimmer werden als unsere ersten Verhandlungen«, sagte er. »Und diesesmal haben wir Freunde. Mächtige Freunde.«

Shenandoah stürzte den Inhalt seines Glases hinunter und sagte hart:

»Und unser bester Freund ist die Wahrheit. Die absolute, unbestechliche und unverfälschbare Wahrheit. Damit werden wir siegen.«

Sie gingen auseinander, und Rodrigo schaltete schweigend den Telewürfel aus. Das Bild Ensheelas verschwand und machte einer stumpfen Fläche Platz. Am nächsten Morgen starteten Menadier und Shenandoah, um das Schiff zu bergen. Sie nahmen Shemnouk mit.



*



Wieder schwebten sie lautlos in der stumpfen Dunkelheit, hier senkrecht über der Bahn Ingaalundahs, des dritten Planeten. Fast eineinhalb Milliarden Kilometer entfernt. Die Sonne war zu einem winzigen, kaum noch wahrnehmbaren Punkt geschrumpft.

Vor fünf Jahren war das Schiff, das sie mit Hilfe des scharfen Ortungsgerätes gefunden hatten, gestartet. Die Informationen des Komputers besagten, daß einige Minuten nach dem Start eine ungeheure Explosion beobachtet worden war, dann nahmen die Behörden, dem dogmatischen Beschluß der Maschine folgend, einen Totalverlust an. Auf IV Ingstersveen hatten drei Männer zwei Stunden lang gerechnet, ihre Systemprojektion zu Rate gezogen und ein Dutzend Theorien gewälzt und waren dann gestartet, sicher, das Schiff zu finden. Und sie hatten es gefunden. Es trieb jetzt mit schwacher Fahrt, fast nicht einmal mit den Geräten wahrnehmbar, aus dem System hinaus. Irgendwie mußte ein Triebwerk mit Höchstwerten gearbeitet haben; das Schiff drehte sich noch immer. In zwei Minuten einmal um die Längsachse.

»Ein stattlicher Bursche.«

Shenandoah steckte bereits im Raumanzug und beobachtete das Aufleuchten und Flackern der Kontrollämpchen, er testete die Versorgungsleitungen und die Füllungen der Batterien und Energiezellen.

»Mit Blei beladen«, antwortete Menadier.

»Das gleiche Verfahren wie sonst?«

»Es wird das Beste sein.«

Shenandoah steckte die Kontakte ein, die eine Batterie mit den Scheinwerfern verbanden und nahm den Bügel des Helms in die Hand.

»Gehen wir?« fragte er.

»Gleich  ich sehe noch nicht genügend Befestigungspunkte«, erwiderte Ivor. »Und du, Freund Shemnouk, paßt inzwischen auf unsere Instrumente auf und auf das, was wir draußen tun. Du kannst nur lernen ...«

Er schaltete den Scheinwerfer an und richtete ihn auf das Wrack.

»Die Drehung macht mir zu schaffen«, sagte er. »Wir werden vorsichtig sein müssen mit dem Anbringen der Trossen, Crooks!«

Crooks nickte schweigend.

»Los!«

Sie klappten die Helme nach vorn, sicherten sie und verließen das Schiff. Hinter ihnen schloß sich die Tür der Schleuse. Mit purpurnen Flammen erwachten die Rückentriebwerke. Die Männer schwebten, mit den Händen verbunden, hinüber zum anderen Schiff. Die Empuse schwebte ruhig vor dem Bug des Wracks, und die Trossen liefen gestrafft aus den Führungsrollen. Crooks und Ivor zogen zwei der kunststoffummantelten Taue hinter sich her.

Ivor klinkte eines an einen Montagebügel direkt am Bug des anderen Schiffes ein, stemmte sich daraufhin gegen die Panoramascheibe, die von zwei Meteoreinschlägen sauber perforiert war und schaltete den Helmscheinwerfer ein. Der Lichtfinger zielte in die Kabine, und der Totenschädel des Piloten grinste Ivor an. Ivor erschrak und stieß sich ab, drehte sich um und zündete wieder das Triebwerk. Er schwebte zurück zum Schlepper, um eine neue Trosse zu holen. Shenandoah wußte, daß sie die Eigenbewegung des Wracks anhalten mußten, sonst wurden die Trossen zu sehr belastet. Er klinkte den Haken seiner Metallverbindung in das Gestänge ein, an dessen Spitze eines der vernichteten Triebwerke saß. Wenn der Schlepper beschleunigte, würden sich die Trossen straffen, und die Rotation des Wracks hörte schlagartig auf.

Er drehte sich um, zielte auf die Empuse und schaltete die Düse ein.

In einer eleganten Kurve schwebte er zurück; er dirigierte sich genau an den Platz, wo er die vierte Trosse herausziehen mußte. Ivors Atemzüge kamen über Funk. Er schleppte eine weitere Verbindung hinter sich her und verschwand auf der anderen Seite des Wracks.

Die Trosse klemmte etwas, und Shenandoah mußte sich anstrengen, um sie herauszuziehen. Er hatte jetzt den Haken in beiden Händen, streckte die Beine gerade und drückte auf den Knopf, der die Magnetsohlen desaktivierte. Als er sich umdrehte, sah er das Verderben auf sich zukommen.

»Verdammt!« schrie er und ließ die Trosse los.

Das Wrack hatte sich um die Trossen gewickelt, wirkte wie eine Seilwinde und zog beide Schiffe mit dem Impuls seiner Drehbewegung aneinander. Eine Finne schnitt durch die Dunkelheit, kreuzte einen Lichtstrahl und rammte in die Schleusentür. Alles geschah langsam, unaufhaltsam und geräuschlos. Da das andere Schiff größer war als die Empuse, begann sich der Schlepper mit dem Riesen zu bewegen.

»Bist du unversehrt, Crooks?« fragte Ivor alarmiert.

»Ja. Mir ist nichts passiert. Die Schleuse ist eingedrückt.«

Ivor atmete schneller und murmelte etwas. Dann sagte er:

»Wir machen weiter. Ich befestige meine Trosse hier, und du nimmst den Punkt, den wir festgelegt haben. Du wirst nachher sehr kompliziert manövrieren müssen.«

»In Ordnung.«

Shenandoah griff nach dem Haken, schwebte vorsichtig zwischen den Metallstreben hindurch und befestigte die Trosse an dem Punkt der Finne, die sie anvisiert hatten. Dann betrachtete er, sämtliche Scheinwerfer des Anzugs angeschaltet, das Bild:

Die mächtige Stahlröhre des Wracks hatte über zwei gespannte Trossen die Empuse an sich gefesselt. Wenn er vorsichtig mit den Korrektursystemen gegenarbeitete, war es möglich, ohne weitere Beschädigungen die Schiffe voneinander zu lösen. Die Eigenbewegung des Wracks hatte abgenommen; es drehte sich etwas langsamer, da die Masse des Schleppers addiert worden war.

»Fertig?« fragte Ivor.

»Ja. Zurück ins Schiff. Hoffentlich ist dem Tachyonentriebwerk nichts passiert!«

»Hoffentlich.«

Sie trafen sich an der Schleuse.

Und sahen, daß sie das Schiff nicht mehr betreten konnten. Die Spitze der Finne drückte genau gegen den Verbund, der das Stahlblech der Platte verstärkte. Sie hatte die gesamte Metallplatte eingedrückt, so daß sich kein Riegel mehr öffnen ließ, kein Scharnier mehr bewegen.

Kalte Panik stieg in den Männern hoch.

Ivor schaltete sämtliche Anzugscheinwerfer bis auf den aus, der am rechten Handgelenk befestigt war und knurrte:

»Wir nehmen eine der starren Verbindungen und versuchen, die Platte aufzustemmen.«

»Einverstanden.«

Shenandoah fühlte, wie der Schweiß ausbrach und erhöhte die Leistung des Aggregates, er sah sich verloren und ausgesetzt in der eisigen Kälte des Alls.

Sie tappten die sechs Meter bis zu den Halterungen der fünf Meter langen Stahlröhren und klinkten eine davon aus. Während Shenandoah sie festhielt, rammte Ivor sie zwischen Rahmen und Schleusentür. Er mußte den Versuch zweimal wiederholen, bis schließlich das Rohr im Innern der Schleuse verschwand.

Dann schwebte er zurück und stemmte sich zusammen mit Crooks gegen den Stahl.

Nichts.

»Der Hebel ist lang genug«, sagte Ivor. »Noch ein Versuch.«

Sie hafteten mit den Magnetsohlen am Schiffsmetall und stemmten sich gegen die Stange. Sie bewegte sich keinen Zoll. Die Männer keuchten und schwitzten, und Ivor murmelte Flüche.

Dann brach die Stange ab.

Dicht über der Stelle, wo sie als Drehpunkt auf dem Schleusenrahmen auflag.

»Aus.«

Die beiden Freunde erkannten hinter der durchsichtigen Fläche des Helmes ihre weißen Gesichter und die Augen, in denen die Angst stand.

Crooks sagte: »Shemnouk!«

Er drehte sich um, gab dem Rohr einen Stoß, daß es in die Dunkelheit davonsegelte und ging auf den Lichtschein zu, der aus dem Panoramafenster nach draußen drang und sich verlor. Er kauerte sich vorsichtig neben der Scheibe auf das Metall und klopfte mit der Hand gegen die Scheibe.

»Shemnouk!« brüllte er heiser. »Shemnouk!«

Der schwarze Ball lag unbeweglich drei Meter vom Glas entfernt. Shenandoah schlug noch einmal gegen das Glas und schaltete die Helmlampe ein. Der Strahl traf auf die Kugel. Shemnouk sprang aus dem Sessel und hüpfte auf das Fenster zu, prallte davon ab, sprang abermals und blieb dann haften. Mit weit aufgerissenen Augen sah Crooks, daß sich aus der glatten Lederhaut ein Saugnapf gebildet hatte. Was konnte dieses Wesen nicht?

Shemnouk haftete an dem Glas und wartete.

Der ehemalige Kapitän suchte nach einem Verfahren, mit dem er sich der Kugel verständlich machen konnte. Sie sollte, und das schaffte sie mit ihren Fähigkeiten, den Notausstieg öffnen, der neben dem Tachyonenmotor im Heck der Empuse nach außen führte. Er war nur von innen zu öffnen.

»Was ist los, Crooks?« fragte Ivor, mühsam beherrscht.

»Augenblick!«

Mit dem Finger begann Shenandoah, Buchstaben an das Glas zu schreiben. Er bemühte sich, sorgfältige Bewegungen auszuführen. Konnte Shemnouk seine Schrift lesen?

Ein s, dann ein c ...

s-c-h-l-e-u-s-e- o-e-f-f-n-e-n- a-u-s-g-e-s-p-e-r-r-t

Shemnouk löste sich vom Glas und sprang in der Kabine von Wand zu Wand. Er schlug die Richtung auf die große Schleuse ein, aus der die Männer ausgestiegen waren. Shenandoah fluchte leise und sah, wie der Ball um die Ecke des Korridors verschwand.

Langsam ging er zurück zur Schleuse.

»Hat er begriffen?« fragte Ivor und schaltete seine Lampe ein und aus, um Crooks die Orientierung zu erleichtern.

»Ja. Er ist an der falschen Schleuse. Hier.«

Nach einigen Sekunden Pause sagte Ivor hastig:

»Er ist an der richtigen Schleuse. Sieh ...«

Eine nadelfeine blaue Flamme, nicht dicker als ein Millimeter, drang aus dem Schleusenrahmen nach außen. Sie zerschnitt wie ein Knallgasgebläse die schweren Scharniere. Zuerst das obere, dann das mittlere, schließlich die Doppelausführung des untersten. Dann erlosch sie. Das Metall war weißglühend, und die Dichtungen qualmten. Der Strahl erschien erneut und schmolz den Riegel auseinander.

»Der Weg ins Licht!« flüsterte Crooks und wußte nicht, was er sagte.

»Hilf mir!«

Ivor griff in die Kanten des aufgebogenen Bleches und zerrte daran. Sie brachten es irgendwie fertig, trotz der Finne des Wracks das Blech wegzuschieben und die innere Schleusentür, die unversehrt war, zu öffnen. Shenandoah nahm den schwarzen Ball, der teilnahmslos im Schwerefeld lag, unter den Arm und schloß hinter Ivor die innere Schleusentür.

Er überlegte.

Zuerst, als sich die Tür geöffnet hatte, war die Luft aus dem Schlepper langsam entwichen, denn sie konnte nur durch die Spalten entlang dem Rahmen heulen. Jetzt war das Schiffsinnere luftleer, aber der Vorrat war groß genug. Die Warnlampen blinkten aufgeregt. Ivor ging schwerfällig zur Steuerung und schaltete die Gebläse an.

»Lebt Shemnouk?« fragte er flüsternd.

Crooks wartete, bis der Druckausgleich wiederhergestellt war, dann klappte er den Helm zurück. Der frische Sauerstoff klärte seine Gedanken.

»Ich weiß es nicht«, sagte er und trug Shemnouk in einen Sessel.

Es war mörderisch kalt. Die Turbine und die Heizgitter winselten und knackten. Langsam erwärmte sich die Luft.

»Hätte er uns nicht geholfen ...« Ivor ließ den Satz unbeendet.

»Und wir dachten auch nur Sekunden lang, daß er nicht unser Freund sein könne!«

Ivor kümmerte sich um Shemnouk, der sich widerstandslos in die Kombüse tragen ließ und dort binnen Minuten mehr Kohlehydrate, Eiweiß und Fett absorbierte als jemals zuvor während einer seiner Mahlzeiten. Shenandoah versuchte, mit den Korrekturdüsen und mit abwechselndem Ein- und Ausschalten verschiedener Lichttriebwerke, die beiden Schiffe zu trennen. Endlich, nach einer halben Stunde schweigenden und verbissenen Bemühens, waren die Trossen straff, und die Empuse beschleunigte. Das Wrack, aus dessen zerstörter Scheibe noch immer der Totenschädel lächelte, war im Schlepptau.

Dann erst zogen die Männer die Raumanzüge aus und fühlten sich wieder sicher.

Sie wußten jetzt mit unumstößlicher Sicherheit, daß Shemnouk, woher auch immer er kam und was immer er wollte, ihr Freund war. Sie erwarteten, daß sein plötzliches Verschwinden während der Besprechung mit van Gossen nur positive Ergebnisse haben würde. Vielleicht hatte er um Verstärkung nachgesucht  Crooks konnte sich nicht vorstellen, daß einige hundert dieser Kugeln gefährlich sein würden.

Die Freunde schwiegen lange, so sehr saß ihnen der Schreck im Nacken. Erst nach einigen Stunden, als sich die Sonne vergrößerte und das Licht vor ihnen zunahm, diskutierten sie miteinander, wie nahe die Wahrscheinlichkeit gewesen war, daß auch sie nur noch als Totenschädel aus dem Raumanzug gegrinst hätten.

Irgendwann tauchte IV Ingstersveen auf und dann Olicca, Beta Escader.

Und als sie wieder auf ihrem metallenen Raumhafen landeten, empfingen sie Treen und Rodrigo mit den Worten:

»Ein Abgesandter der Komputer war hier. Er sah sich jedes Stück an, das es hier gab, machte eine Menge Notizen und überreichte uns dies hier.«

Schon in der Schleuse zum Wohnraum las Shenandoah, während ihm Ivor über die Schulter blickte. Crooks hielt Shemnouk wie einen großen Ball unter dem Arm und wußte, als er fertig war, daß die Entscheidung gefallen war. In siebenundzwanzig Tagen würden sie siegen oder endgültig untergehen.



Der Oberste Programmierer

Chuck de Alma

Um die Vorkommnisse zu klären, die sich seit dem Beginn Ihrer Arbeit ereignet haben, bitten wir Sie, an untenstehendem Datum nach Avedon, Escader zu kommen. Sollten Sie nicht pünktlich anwesend sein, sehe ich mich gezwungen, Sie unter Bewachung holen zu lassen. Es werden sämtliche Vorkommnisse behandelt, die seit dem Zeitpunkt Ihrer Anmeldung durch C. Shenandoah Grund zur Befürchtung gegeben haben, Sie würden Ihre revolutionären Bestrebungen fortsetzen.

Sämtliche Komputer des Neunzehn-Welten-Systems werden in einer Konferenzschaltung an der Verhandlung teilnehmen. Es steht Ihnen frei, sich verteidigen zu lassen.

C. A.



Crooks stand im Rahmen der Schleuse zum Korridor. Er grinste Treen Cortedanee mit unverkennbarer Bosheit an.

»Der letzte Akt unseres persönlichen Dramas beginnt«, sagte er, fast heiter. »Da wir beide, Ivor und ich, eben mit knapper Mühe dem Tod im All entgangen sind, freuen wir uns förmlich auf die Verhandlung. Nicht wahr, Ivor?«

»Sicher«, erwiderte Menadier sarkastisch. »Vielleicht hilft uns Shemnouk auch aus dieser Klemme.«

»Hast du daran gezweifelt, Geächteter?« fragte die schwarze Kugel und pfiff gellend.
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Um die Abhängigkeit der achtundzwanzig Milliarden Individuen des Planetensystems von den Komputerentscheidungen zu lösen, bedurfte es eines Wertsystems, das nicht in der Vergangenheit verharrte, sondern der Zukunft zugewandt war. Es mußte den Anforderungen einer Zeit gewachsen sein, in der die Dogmen der Technik, auch das Dogma, nicht Technik selbst und Fortschritt hemmten, sondern unaufhörlich vorantrieben. Noch herrschte auf den neunzehn Welten nicht eine Notlage, die alte Denkschemata umstieß  also war die Aussicht auf eine grundlegende Veränderung unsicher. Das wußten die fünf Männer und die beiden Mädchen, die in den viereckigen Sesseln saßen.

Konferenzschaltung!

Das bedeutete, daß sämtliche Großkomputer, also die Rechenmaschinen der jeweiligen planetaren Verwaltungen zusammengeschaltet waren. Von acht anderen Planeten führten Funkbrücken hierher nach Avedon, Escader. Rund fünfzig gigantische Rechenmaschinen arbeiteten zusammen. Ein Schaltpult, das dreißig Meter lang war, wurde von sechs Programmierern bedient. Der Saal war angefüllt mit Reportern, mit den Mannschaften von Fernsehstationen, den Beobachtern und den hohen Beamten der Komputer. Es war kurz vor Mittag. In den Stunden, die jetzt folgten, konnte jeder Bewohner dieses Systems verfolgen, wie die Verhandlung gegen die fünf Rebellen und ihre beiden Helferinnen verlief. Die Intelligenz von neunzehn Welten war durch Sneeper Wilkinsons Informationen aufgestört und nachdenklich geworden.

Chuck de Alma war der Vorsitzende der Verhandlung.

Und  der Platz des Verteidigers war leer.

In der Masse der Besucher und Zuschauer fielen die Revolutionäre auf, denn sie waren die sieben Farbpunkte im Saal. Während die drei oder vier Farbschattierungen der genormten Kleidung das Bild füllten, stachen die farbigen Anzüge der sieben Verantwortlichen hervor. Es herrschte eine starre Stimmung, die nach einer Entladung drängte.

Die letzte Komputereinheit war integriert; ein Gong ertönte.

Alma stand auf.

»Wir befinden uns heute in einer Situation«, sagte er langsam und scharf akzentuiert, »die beispiellos ist. Zuviel ist geschehen, seit in diesem Saal in fünf Prozessen wegen Rebellion verhandelt wurde. Da es nicht möglich ist, einen Geächteten zum zweitenmal zu ächten, ergeben sich Probleme von höchster Wichtigkeit. Die einzelnen Punkte, die unsere Komputer den fünf Männern vorwerfen, sind:

Erstens: Zu hohe Einkünfte nach dem Antitrustgesetz. Wiederum sind die Arbeiten und deren Bezahlung von Komputern befohlen worden, was der Anklage zu widersprechen scheint. Wir werden diesen Punkt klären.

Zweitens: Zurückhaltung von Informationen. Es ist in unserem System ein Kundschafter einer fremden stellaren Rasse festgestellt worden. Dieser Fremde wurde von den Geächteten versteckt, seine technischen Möglichkeiten nutzten die Männer für sich selbst aus, ohne sie sofort den Komputern zur Verfügung zu stellen.

Drittens: Ein Tachyonenmotor, an dessen Konstruktion wir schon seit Jahrhunderten arbeiten, ist verwendet worden. Angeblich haben die Männer des Bergungsunternehmens damit eine Entfernung von über zweihundert Parsek zurückgelegt. Sie bargen einen Konvoi, der weit außerhalb des Dunkels trieb und brachten von dieser Fahrt Fotografien mit, auf denen die Sterne zu sehen sein sollen.

Viertens: Das Schiff, das sie als zweites hier auf Escader landeten, ist geheimnisvoll. Wie schon angedeutet  und in den Informationen, die Wilkinson verschickte, abgebildet und geschildert , soll dieses Schiff mit der Evolution unserer Rasse zusammenhängen. Auch das bedarf der Klärung.

Fünftens: Wo ist eigentlich jener Fremde, der uns bis heute nicht gezeigt wurde?

Die Geächteten behaupten, den ›Weg ins Licht‹ beschritten zu haben.

Das allein wäre eine Anklage wegen praktizierter Häresie wert.

Wir müssen heute versuchen, diesen Fragenkomplex zu klären. Ich ersuche um Ruhe und Besonnenheit und richte an die fünf Männer die Frage, ob sie sich selbst verteidigen wollen, oder ob sie einen Verteidiger haben.«

Shenandoah stand auf und sagte kurz:

»Unser Verteidiger wird sofort kommen. Es ist einer der Obersten Privilegierten des Systems  Thorson van Gossen.«

Überraschtes Murmeln wurde laut. Die zusammengeschalteten Komputer verdauten und speicherten diese Meldung.

Van Gossen kam durch den Saal, kümmerte sich nicht um Vorsitzende oder Programmierer und schüttelte seinen Freunden die Hände. Dann setzte er sich hinter sein Pult und machte eine weitausholende Geste.

»Sie scheinen auf das zu warten, Alma, was ich zu sagen habe, nicht wahr? Beachten Sie bitte folgendes: Ich bin Angehöriger dieses Planetensystems und liebe meinen Heimatplaneten. Was ich sage, ist die Wahrheit und belegbar. Ich verteidige diese sieben Menschen dort, weil ich sie verteidigen muß. Denn das, was sie haben, ist wichtiger als alles andere. Wichtiger als der Weg ins Licht, als das Dogma, als die stumpfsinnigen Komputer, die nur den Vorteil haben, daß sie eine Kleinigkeit schneller rechnen können als Sie oder ich, Alma. Versuchen Sie, Ihre Entrüstung zu unterdrücken  dies ist der Tag der Überraschungen.«

Ein Tumult brach los.

Auf jedem eingeschalteten Telewürfel erschien das Bild des Historikers, der unbeirrt in seinem Sessel lehnte und das Mikrophon ergriffen hatte. Die Berichterstatter notierten, die Teleteams filmten, und die Erregung breitete sich aus.

»Für das, was ich jetzt berichte, liegen etwa hunderttausend Beweise vor«, durchschnitt die Stimme des Historikers den Aufruhr. »Diese Beweise werden innerhalb der nächsten Zeit den Komputern vorgelegt werden. Versuchen Sie, mir zu folgen, meine Damen und Herren ...

Gehen wir zweieinhalb Jahrtausende zurück.

Zweitausendfünfhundert Jahre.

Irgendwo im Weltall lebte eine Rasse, die sich ausbreitete. Warum sie das tat, ist unwichtig. Jedenfalls rüstete sie ein riesiges Schiff aus und bemannte es mit zehntausend Individuen. Dieses Schiff startete und suchte fünfhundert Jahre nach Escader nach einem Platz, an dem es landen konnte. Das Schiff besaß einen überlichtschnellen Antrieb. Fünfhundert Jahre nach dem Start  inzwischen waren Generationen von Menschen geboren und gestorben  fand dieses Schiff unser System. Kapitän Sundyborg gab den Befehl, das Schiff zu verlassen, im All zurückzulassen und mit den Beibooten zu landen. Das geschah. Neun Planeten wurden gleichzeitig besiedelt, und die Rasse behielt den Namen des letzten Kapitäns dieses Schiffes, des Mannes Sundyborg. Wir sind die Abkömmlinge dieser Schiffsbesatzung, meine Damen und Herren.«

Nur das Flüstern der Maschinen unterbrach die eisige Stille, die sich ausbreitete wie vorher der Lärm. Die Zuhörer waren gelähmt. Sie kannten van Gossen als ernsthaften Menschen. Sie akzeptierten, was er berichtete.

»Ist das wahr, van Gossen?« fragte de Alma stockend.

»Jawohl. Das ist die reine Wahrheit, die jedem Angriff und jedem Versuch, sie zu manipulieren, standhält. Die Menschen in diesem System, die aus Gründen, die ich hier nicht aufführen möchte, komputergläubig sind bis zur Selbstzerfleischung, haben den Denkverzicht zum Staatsideal erhoben. Sie brauchen einen schweren Schock, um wieder denken zu lernen. Die einzigen Menschen, die dieses Denken gewagt haben, sind die sieben Angeklagten hier, de Alma. Nehmen Sie das zur Kenntnis. Wir alle haben ihnen viel zu verdanken  aber weiter in meiner Verteidigung. Sie erwähnten Zurückhaltung von Informationen? Gut. Ich werde darauf antworten.  Shemnouk!«

Rodrigo Sarrazin sagte in ruhigem Ton, aber gut verständlich:

»Unser Freund Shemnouk ist, als wir nach Escader starteten, verschwunden. Freiwillig, wie ich bemerken muß. Wir wollten ihn mitbringen, um ihn zu zeigen, aber er riß uns aus. Offensichtlich fühlt sich der Spion aus einer anderen Welt nur in Gesellschaft der Geächteten wohl.«

Rodrigo setzte sich wieder.

»Gleichgültig. Wie Sie alle wissen, erlitt ich unlängst in der Nähe der Dyrkanbahn eine Havarie. Meine Lichttriebwerke versagten und zerstörten sich selbst. Kapitän Crooks Shenandoah rettete mich aus Raumnot, und wir beide entdeckten unweit meines Schiffes eine winzige Kugel. Shenandoah barg sie, öffnete sie und kam so zu einem Wesen, das aussieht wie ein schwarzer Ball. Es hat inzwischen unsere Sprache gelernt. Als Dank für den Kontakt schenkte Shemnouk seinen Freunden ein hervorragendes Ortungsgerät, mit dem das Generationenschiff, unser Ahnenschiff also, entdeckt wurde. Die Antriebsfunktionen des Tachyonenmotors des Generationenschiffes und des kleinen Raumschiffes, in dem Shemnouk kam, sind die gleichen. Shemnouk ist, wie Sie hörten, nicht da. Ich werde ihn später vorführen.«

Inzwischen hatten die Zuhörer teilweise begriffen, daß sie an der Schwelle eines Zeitabschnittes standen, der alles verändern würde. Die Maschinen sogen noch immer die Informationen auf, die ihnen zugeführt wurden und setzten sie in Relation zu ihren magnetischen Erinnerungen.

Wieder erhob sich die Stimme des Historikers.

»Der Weg ins Licht!« donnerte er. »Das war ein Schlagwort, das uns seit Jahrtausenden in den Ohren gellt. Ich kann es inzwischen nicht mehr hören, weil es abgedroschen und inhaltslos geworden ist. Der Weg ins Licht wäre auch mit einem Raumschiff mit Lichtantrieb möglich gewesen  allerdings nicht innerhalb von zehn Tagen. Hätten die Maschinen, deren Funktion nichts anderes als Rechnen ist, nicht mit der garantiert schwachsinnigsten Erfindung von zwei Jahrtausenden, dem Dogma, nahezu jede Privatinitiative, jeden Gedankenflug, jeden kühnen Traum durch Abwägen und Durchkalkulieren als unzweckmäßig und deshalb sinnlos verworfen, wären wir heute in jedem Lebensgebiet weiter.

Der Weg ins Licht ist frei. Kaufen Sie den Männern hier die Pläne für Tachyonenmotoren ab! Starten Sie und sehen Sie die Sterne ... und versuchen Sie nicht zu erschrecken in Ihrer bodenlosen Eingeschränktheit, freiwilligen Eingeschränktheit! Das ist der Weg. Es gibt keinen anderen. Und ...«

Er machte eine Pause und holte tief Luft.

»Und wenn Sie die Fotos betrachten, die während der letzten zehn Tage verteilt worden sind, werden Sie erkennen, was wir zwei Jahrtausende versäumt haben. Wir kamen von den Sternen, flogen fünf Jahrhunderte lang zwischen den Sternen und verdämmerten zwei Jahrtausende hier in dem Nebel der Dunkelheit. Es ist beschämend.

Meinen Freunden dort wurde vorgeworfen, sich bereichert zu haben.

Dazu ist folgendes zu sagen:

Die Komputer sollen rechnen, sollen Entscheidungen speichern und Zahlen. Das ist richtig, und genau zu dieser Funktion sind sie hergestellt worden. Eine Rechenmaschine ist so wenig göttlich wie Sie oder ich, Alma. So wenig göttlich wie ein Stuhl, ein Mauerstein oder ein Stück Draht. Diese Komputer, unter wenigen klugen Menschen dieser kybernetischen Zivilisation ›Fachidioten‹ genannt, sind unfähig, sich zu koordinieren. Sie gaben meinen Freunden den Befehl, die Schiffe zu bergen. Sie bestimmten auch die Menge der Credit, die Shenandoah und Co. dafür erhielten. Und jetzt verlangen sie Rechenschaft darüber, daß sie selbst eine Einstufung vorgenommen haben, die falsch ist. Wenn ich mir in den Finger schneide, so kann ich nicht Sie verantwortlich machen! Sehen Sie jetzt ein, welcher Schwachsinn unser riesiges System im Griff hält?«

Van Gossen ging einige Meter auf eine der Kameras zu.

Sein Bild erschien auf Milliarden Telewürfeln. Seine Rede hallte aus Milliarden Lautsprechern.

»Ich wende mich an jeden einzelnen Menschen dieser neunzehn Welten! Ich bitte euch, die freiwillige Sklaverei abzulegen und zu denken. Denken! Mit einem Hirn, dessen Funktion ihr freiwillig an magnetische Kerne abgetreten habt, an Rechenwerke, die eure Vorfahren gebaut haben.«

De Alma griff ein und brüllte:

»Hören Sie auf, Thorson van Gossen!«

Der Historiker drehte sich um, beruhigte sich und fragte freundlich:

»Aus welchem Grund?«

»Das ist Häresie und Aufwiegelei!«

»Nichts anderes, Alma. Aufwiegelei und Häresie. Aber nicht gegen die Würde des Menschen, sondern gegen die Gottähnlichkeit von Maschinen. Lieben Sie einen Roboter, de Alma? Beten Sie ein Triebwerk an? Nein? Warum nehmen Sie dann jede Überlegung, die ein Rechenwerk für sie angestellt hat, als Dogma an? Die Maschinen können nichts dafür  sie tun, was sie müssen. Sie rechnen. Sie multiplizieren, addieren und subtrahieren. Sie hingegen, meine Damen und Herren, Sie glauben! Und dieser Glaube ist sinnlos.«

Van Gossen schwieg erschöpft.

Er konnte sich denken, daß er mit seinen Erörterungen gegen eine Wand gelaufen war und dort eine Bresche geschlagen hatte. Noch war die Bresche nicht groß genug, noch mußte mit mehr Nachdruck und mehr Überzeugungskraft gearbeitet werden. Die Revolution brauchte ein Signal, um auszubrechen. Es sollte eine unblutiger Umsturz werden; eine totale Umwertung der Werte, ein radikales Umdenken von achtundzwanzig Milliarden Einzelwesen. Man mußte ein Feuer entzünden, das nicht zerstörte, sondern wärmte. Ein Licht, das nicht blendete, sondern erhellte. Und van Gossen wußte über die Trägheit der menschlichen Gedanken genau Bescheid.

»Halten Sie Ihr Plädoyer«, sagte er und deutete auf de Alma. »Versuchen Sie, meinen Freunden einen einzigen Fehler nachzuweisen! Aber denken Sie daran, daß ab heute keine Maschine mehr glaubwürdig sein wird.«

De Alma schwieg, während die Programmierer pausenlos arbeiteten. Unhörbar und unsichtbar korrespondierten die Rechenmaschinen miteinander und suchten nach einem Urteil. Sie wurden von den Thesen des Historikers in ihrer Entscheidung nicht beeinträchtigt  der neuralgische Punkt lag zwischen ausgedruckter Lösung eines digitalen Problems und der Interpretation durch den Menschen.

»Ich warte, de Alma. Wir alle warten«, sagte van Gossen ruhig, aber laut.

»Ich kann es nicht«, sagte de Alma. »Die Komputer haben noch keine Lösung vorlegen können.«

Er setzte sich wieder.

Würde man die Menschen nicht sehen, käme niemand auf die Idee, in dem Saal jemanden zu vermuten. Es war still wie im All. Niemand sprach, niemand hustete, niemand räusperte sich. Jeder schien auf ein Wunder zu warten.

»Dann werde ich meine Forderungen stellen.«

Van Gossen war von eisiger Entschlossenheit.

»Ich verlange: Die Ergebnisse meiner Untersuchungen am Generationenschiff des Kapitäns Sundyborg werden Stück für Stück im Sinnzusammenhang publiziert, und zwar zusammen mit einem der besten Werbeleute, die ich kenne. Sneeper Wilkinson wird mir helfen. An Papier ist glücklicherweise auf den neun Planeten kein Mangel, also werden wir publizieren, was es zu sagen gibt. Und es gibt sehr viel zu sagen.

Shemnouk, unser ballähnlicher Freund, wird uns berichten, was er wollte und woher er kam. Ich bin sicher, er tut es auf seine Weise. Der Tachyonenmotor ist gedankliches Eigentum von Ivor Menadier  jenem Herrn mit der avantgardistischen Locke auf dem kahlen Schädel  und Rodrigo Sarrazin, einem Elektroniker und Wissenschaftler, von dessen Format unser System einige mehr brauchen könnte. Wenn die kommunalen Verwaltungen Schiffe mit Tachyonenantrieb bauen wollen, so zahlen sie Lizenzgebühren.

Der Gegenwert für den Konvoi mit Kaliumbromidkristallen wird voll erstattet. Schließlich haben meine Freunde für die Bergung ihr Leben riskiert. Für jedes Sternfoto sind Gebühren zu entrichten. Die Floskel Der Weg ins Licht wird abgeschafft. Das Gesetz gegen Trustbildung wird im Fall der Bergungsgesellschaft nicht angewendet. Und ...«

Auf dem Podium der Vorsitzenden entstand Bewegung.

Einer der Programmierer sprang auf und überreichte de Alma eine ausgedruckte Mitteilung des Komputers  eines Komputers, der hier integriert worden war. Die Freunde sahen, daß de Alma noch bleicher wurde und zum Mikrophon griff.

»Ich habe eine wichtige Mitteilung zu machen«, sagte er. »Soeben ist auf Binary Digit Port ein Schiff gelandet. Dem Typ nach ist es nicht von unserem System. Es sind zwei Fremde ausgestiegen und bewegen sich mit einem unidentifizierbaren Fahrzeug durch die Straßen. Sie scheinen diese Halle zum Ziel zu haben.«

Er blieb unruhig und angsterfüllt stehen. Eines der Kamerateams drehte die Schwebeplattform und bewegte sich entlang des Mittelganges den Portalen zu, um draußen filmen zu können. Von seinem überhöhten Platz aus konnte van Gossen erkennen, wie Shenandoah seine Waffe aus der Tasche zog und aufsprang.
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Seit Tagen wartete er darauf, daß etwas geschah. Gefühle, die er nicht begriff, quälten ihn, er wurde unsicher, und seine Gelassenheit schwand dahin wie Eis auf einem luftlosen Mond. Er zitterte in einem inneren Fieber, und er mußte warten ... warten, und er mußte schweigen. Er hatte gelebt und gearbeitet, hatte gewonnen und hatte sich an einer Stelle befunden, die er angestrebt hatte und die ihm gemäß war. Und er hatte schlagartig alles verloren. Jetzt war er wieder frei und schwebte in der Gefahr, abermals alles zu verlieren. Er hielt es nicht mehr länger aus.

Als die Spannung am dichtesten war, zerrissen die letzten Fäden der Selbstbeherrschung. Shenandoah wartete das Ende der Ausführungen nicht mehr ab, er nahm seine Waffe in die Hand und stand auf.

Eine Hand legte sich auf seinen Arm.

Er wandte resigniert und voller Aufruhr den Kopf und sah in die Augen von Saey Bayard. Dann riß er sich los, warf sich herum und begann zu rennen. Er lief durch den Mittelgang, stieß einen der Telekameramänner aus dem Weg und spurtete auf die Tür zu. Er wollte ins Schiff, zurück auf den Mond und sich dort verkriechen oder Shemnouk suchen oder sonst etwas Unsinniges tun. Zehn Meter von dem Portal entfernt hielt er an.

Hinter den Doppeltüren pfiff jemand. Grell und schneidend wie eine Sirene.

Shemnouk!

Die Türen flogen auf.

Shenandoah zwinkerte und glaubte nicht, was er sah. Wie in Trance ging er näher. Zwei Gestalten standen dicht vor ihm. Er ging mit hängenden Armen auf sie zu, wie ein Automat. Zwischen den zwei Fremden sprang Shemnouk hervor und prallte vor Crooks auf und ab wie ein irrsinnig gewordener Ball.

»Geächteter!« schrie die schwarze Kugel.

Shemnouk nahm einen Anlauf, sprang etwas höher, und Crooks nahm ihn unter den Arm. Selbst jetzt wußte er immer noch nicht, was er eigentlich tat. Die beiden Wesen, die vor ihm standen, schwiegen. Hinter Shenandoah surrten die Kameras, und im Saal breitete sich Gemurmel aus, steigerte sich, wuchs an zum Geschrei und verstummte schließlich.

Ein Mensch stand hier.

Er trug einen enganliegenden Anzug aus einem Material, das unbekannt war und aus sich selbst heraus in mehreren Farben schimmerte wie ein Nordlicht. An den Gelenken befanden sich schwarze Verstärkungen, die wie leicht plattgedrückte Schläuche aussahen. Der Fremde war unbewaffnet, aber an seinem rechten Handgelenk befand sich ein breites Armband, das golden schimmerte. Knöpfe und Skalen waren darauf zu sehen. Zögernd machte der Fremde einen Schritt auf Shenandoah zu.

»Ich möchte die Rebellen von IV Ingstersveen treffen«, sagte er langsam, als habe er die Sprache der Sundyborg eben erst gelernt. »Wo finde ich sie?«

»Hier«, sagte Shenandoah tonlos.

»Das ist mein Freund, Crooks!« schrie Shemnouk begeistert. »Er hat mich in euer System geschickt.«

Shenandoah schwieg erschüttert.

Er betrachtete den anderen Fremden.

Ein Wesen wie aus einem Alptraum. Es besaß zwei Beine, die paradox hager waren. An den Gelenken hatten jene Stelzen runde, klobige Versteifungen, die etwas würfelähnlich wirkten. Die Füße waren unglaublich lang und steckten in dünnen Schuhen von derselben Farbe, wie sie auch der menschliche Fremde trug. Der Körper sah aus wie eine flache Schachtel, aus der die Gliedmaßen hervorragten. Ein dreieckiger Kopf mit zwei riesigen Facettenaugen, einem winzigen Mund und einer Nase, deren Rücken messerscharf war, wuchs aus einem kurzen Hals, der aus einzelnen Ringen gebildet war. Auf dem Kopf trug das Wesen einen Kamm aus roten Federn, der im Nacken in einen Schweif auslief.

»Dieses System ist voller, schweigender Planeten und schweigender Bewohner«, sagte das unbegreifliche Wesen akzentlos in der Sprache Shenandoahs. Der Rebell überwand sich und steckte die Waffe zurück.

Er streckte die Hand aus, in Richtung auf den menschlich aussehenden Fremden.

»Willkommen!« sagte er leise.

»Ich habe, als van Gossen den Termin nannte, mein Funkgerät betätigt«, schrie Shemnouk unter Crooks' Arm hervor. »Daraufhin sind meine Freunde gestartet, um mir zu helfen, euch vor einer Verurteilung zu retten.«

Shemnouk pfiff laut und schmerzhaft grell.

»Willkommen!« murmelte Shenandoah ein zweitesmal.

»Wir haben eine Botschaft von kosmischer Wichtigkeit für euch«, sagte der, der so aussah, als könne er aus diesem System stammen.

»In der Tat: eine ungewöhnlich wichtige Botschaft, Bruder«, vollendete der andere.

Plötzlich überkam eine unirdische Gelassenheit den ehemaligen Kapitän. Er wußte mit völliger Klarheit, daß keine existente Macht dieser neunzehn Welten in der Lage war, seinen Freunden und ihm zu schaden. Und diese Fremden hier, herbeigerufen von Shemnouk, würden vollenden, was seine Freunde und er begonnen hatten. In plötzlichem Begreifen fing er an zu grinsen, lachte endlich und ergriff die knochige Pranke des anderen Besuchers, dann schüttelte er dem Menschen die Hand.

»Kommt zu uns nach vorn«, sagte er. »Dort gibt es Mittel und Wege, sich einem großen Publikum vorzustellen.«

Sie gingen durch ein Spalier schweigender Menschen nach vorn. Die Freunde, die weniger überrascht waren als das Auditorium, standen auf und betrachteten die Ankömmlinge.

Van Gossen reagierte blitzschnell.

Noch während die automatischen Kameras die Gruppe umschwebten und filmten, während ein unfaßbares Staunen die neunzehn Welten erfaßte, während sich an allen Orten des Systems die Menschen um die Telewürfel versammelten, stellte der Historiker das schwere Mikrophon vor die Fremden.

»Ich weiß vieles«, sagte er halblaut. »Aber es ist besser, wenn ihr selbst erklärt, warum ihr gekommen seid.«

Der Fremde ergriff das Mikrophon und begann zu sprechen.

»Brüder!« sagte er laut.

»Vor fast drei Jahrtausenden nach unserer Zeitrechnung startete von unserem Planeten ein Riesenschiff, um Siedler ins All zu bringen. Dieses Schiff hieß Light of Space. Licht des Alls. Zehntausend Menschen waren an Bord, die das Abenteuer im All suchten. Dieses Schiff kam von dem dritten Planeten einer gelben Sonne, den wir Terra nennen. Dieses Schiff landete hier, und seine Insassen waren eure Vorväter. Ich selbst stamme von dieser Erde, von Terra. Wir haben auch in anderen Gegenden der Milchstraße Freunde gefunden. Hier, die Rasse von Shemnouk ...«

Shemnouk pfiff nicht; er heulte auf wie ein Instrument.

»... und die Rasse von Gaylii, meinem anderen Freund. Wir sind heute gekommen, weil Shemnouk uns berichtete, daß wir helfen sollten. Wir sollten den Unglauben bekämpfen. Wir sollten den Rebellen helfen und dem Historiker van Gossen. Nun, das können wir. Wo ist Thorson van Gossen?«

»Hier«, sagte der Historiker.

»Was ist dein Problem?«

»Das Problem ist, dieses Volk hier, deine und meine Brüder, zu den Sternen zu führen und ihnen zu zeigen, daß es andere Dinge als Komputer gibt.«

Der Terraner lächelte selbstbewußt.

»Nichts ist leichter als das.«

Thorson van Gossen lachte laut.

»Ich versuchte, es ihnen zu erklären. Ich glaube, wir müssen die Maschinen zerstören, um den Glauben an ihre Allmacht zu vernichten.«

»Kein Problem«, sagte der Terraner. »Sind dies hier Maschinen?«

Er deutete auf das geschwungene Programmierpult, das mit zahlreichen Komputern in Verbindung stand.

»Das sind die Münder, Ohren und Augen der Maschinen«, sagte van Gossen.

Der Terraner schnippte mit seinen langen Fingern, als er sagte:

»Gaylii?«

»Ja, Ernest?«

»Zerstöre diese Maschinen.«

»Gern.«

Der knochige Fremde deutete mit seiner dünnen, zerbrechlichen Hand schnell nacheinander auf zehn Stellen an der Vorderfront der langen Reihe von Pulten. An diesen Stellen flammte Feuer auf, fraß sich mit überraschender Schnelligkeit nach innen. Dichter Rauch stieg auf, und die Programmierer flohen ängstlich.

»Ich kam, um euch zu zeigen, woher ihr gekommen seid. Ich kam, um euch zu sagen, daß euch die Erde gesucht hat. Ich biete euch die Freundschaft, die Hilfe und jede Unterstützung an, deren drei verschiedene Rassen fähig sind. Was ich euch nicht anbiete, ist eine Irrlehre oder einen Glauben an Maschinen. Ich biete euch Einsicht, Klarheit, Logik und Freundschaft.«

Er machte eine Pause.

Und auf neunzehn Welten brach die Revolution aus. Ohne Flammen, ohne Schüsse und ohne Tote. Es wurden nur Tausende von Komputern abgeschaltet. Crooks Shenandoah kauerte in seinem Sessel und hielt Saey in den Armen. Er wußte, daß die Rebellen gewonnen hatten.
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Er kannte das Weltall mit seinen Sternen und seinen geschwungenen Nebeln, die aus Licht bestanden. Er stammte aus einem 28-Milliardenvolk, dessen geschichtliches Bewußtsein langsam erwachte unter dem wilden Ansturm einer Wahrheit, die nicht mehr länger im Dunkel lag. Und  er war ein zweiunddreißigjähriger Mann, dessen Zukunft auf zehn Planeten lag und in zwei Sonnensystemen. Oder in vier Systemen, wenn man Shemnouks Rasse und die Gayliis dazurechnete. Er würde in schnellen Schiffen zwischen den Sternen fliegen, und diese Einsicht erfüllte ihn mit einer Freude, die jedes Wort überflüssig machte.
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